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Die gefährdete Bergbaufreiheit.

k ^ e i  wichtigen grundlegenden Gesetzentwürfen 
haben die verbündeten Regierungen des 

Deutschen Reiches ste ts den einzig richtigen 
Weg beschritten, daß sie dieselben der öffent
lichen K ritik  unterbreiteten, bevor das P arlam ent 
mit ihnen beschäftigt wurde. Die Entw ürfe 
zur U nfallversicherung, zu r A lters- und Invaliden
versicherung, zum Bürgerlichen Gesetzbuch, zum 
privaten V ersicherungsvertrag, das sind nur 
einige Beispiele. Ja , sogar den vorläufigen 
Gesetzentwurf betreffend dio Aenderung des 
W echselprotestverfahrens ha t man der Oeffent- 
lichkeit zu demselben Zwecke vorgclegt, und 
das Reichseisenbahnamt übersandte vor kurzem 
dio Vorschläge zu einer Abänderung der Eisen
bahnverkehrsordnung den deutschen Handels
kammern und w irtschaftlichen K örperschaften 
mit dem Ersuchen um gutachtliche Aeußerüng, 
weil man einen neuen W eg nicht gehen wollte, 
ohne sich die w ertvolle M itarbeit sachverständiger 
Kreise zu sichern.

Das Preußische Staatsm inisterium  ist gegen
teiliger Ansicht. Es hat das Urteil sachver
ständiger Kreise nicht notwendig, selbst wenn 
es sich um eine so grundlegende F rage handelt, 
wie es die Abschaffung der Bergbaufreiheit ist. 
Es hat den G esetzentw urf betreffend die Ab
änderung des Allgemeinen Berggesetzes vom
24. Juni 1805 der Ocffentlichkeit vorcnthalten 
und das Abgeordnetenhaus damit überrumpelt. 
Uns wundert das nicht; denn dieser E n tw urf hat 
so offensichtliche und zahlreiche Schwächen, daß 
man zustehenden Ortes eine begreifliche Scheu 
hegen mußte, dio öffentliche K ritik  herauszu
fordern, die den E n tw urf vielleicht so gründlich 
zerpflückt hätte, daß seine E inbringung in den 
Landtag unmöglich geworden wäre.

Als Beispiel der geradezu unerhört nach
lässigen Redaktion des Gesetzentwurfs mag das 
Folgende dienen. Nach dem ganz klaren und 
grammatisch g ar keinen Zweifel lassenden W o rt
laut des Entw urfs (A rt. IX  in Verbindung mit 
Artikel I  Nr. 2) steh t vom T age der Verkündigung 
des Gesetzes an die Aufsuchung und G e w i n n u n g  

X.„

der Steinkohle, des S teinsalzes, der Kali-, Mag
nesia- und Borsalze und der Solquellen allein 
dem S taate  zu. Mit dem Augenblick der V er
kündigung des Gesetzes in der Fassung des 
Entw urfs würden also alle Rechte der P riv a t
personen auf G e w i n n u n g  von Kohle, Salz usw. 
aufhören; nur der S taa t könnte das Recht zur 
Gewinnung an P riv a te  gegen Entschädigung und 
auf Zeit übertragen (A rt. I  N r. 2 Abs. 2). 
Damit wären alle Kohlen- und Salzbergwerke 
konfisziert. E rn s t gem eint kann das unmöglich 
se in , aber zum Scherzmachen is t die G esetz
gebung doch nicht da. Im Gegensatz zu diesem 
P aragraphen  des Entw urfs ist natürlich durch 
eine besondere Bestimmung V orsorge dafür zu 
treffen, daß die bestehenden Rechte gew ahrt 
bleiben, und zw ar nicht nur die bereits durch 
Verleihung begründeten, sondern auch die auf 
Mutungen und Schürfen beruhenden, soweit 
le tztere nach der lex Gamp noch zulässig waren, 
so daß also auf solche Mutungen und Bohrungen 
auch noch nach Ink rafttre ten  dos Gesetzes die 
Verleihung zu erfolgen ha t bezw. noch Mutung 
eingelegt und Verleihung beansprucht werden darf.

N icht minder schwach is t des Entw urfes „Be
gründung“ . Sie macht auf uns denselben E in
druck, wio das bekannte Antwortschreiben des 
O berkirchenrats im F alle César an die D ort
munder P ro testan ten . Aus richtigen Präm issen 
wird ein ganz verkehrter Schluß gezogen.

Die Bergbaufreiheit bildet die Rechtsnorm , 
auf der sich die w irtschaftlichen Verhältnisse 
unserer M ontanindustrie seit 1865 in so außer
ordentlich glücklicher "Weise entw ickelt haben. 
Die Begründung der Novelle, durch die diese 
B ergbaufreiheit beseitigt werden soll, erkennt 
das rückhaltlos an, wenn sic sag t:

„Es unterlieg t keinem Zweifel, daß durch 
diese außerordentliche E rleichterung des Erw erbs 
von Bergwerkseigentum  die ausgesprochene Ab
sicht des Gesetzgebers, die Bergwerksm ineralien 
zur Grundlage eines großartigen  Gewerbebetriebs 
zu machen, erreicht worden ist. Es genügt 
schon, auf die Tatsache hinzuweisen, daß die
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F örderung an Steinkohlen im Preußischen S taate 
von 18 592 115 Tonnen im Ja h re  1865 auf 
1 13 000 657 im Ja h re  1905 und der W e rt 
dieser Förderm engen von 99098  730 J(> auf 
9 6 1 5 6 0 8 9 0  gestiegen ist, um einen über
zeugenden Beweis dafür zu erbringen, daß der 
vaterländische Bergbau unter der H errschaft 
der Grundsätze des Allgemeinen Berggesetzes 
einen g roßartigen  Aufschwung genommen h a t .“ 

S ta tt nun daraus zu folgern, daß man an 
einer so bewährten E inrichtung festhalten müsse, 
meint die Begründung um gekehrt, die B ergbau
freiheit müsse aufgehoben werden, weil sich aus 
ih r die Möglichkeit ergeben habe, „große Ge
winne mit verhältnism äßig geringem Ivosten- 
aufwande zu erzielen“ . H ierbei, so fäh rt die 
Begründung fort, „kann es nicht auffallen, daß 
schon alsbald nach dem In k ra fttre ten  des All
gemeinen Berggesetzes die Spekulation sich in 
Aveitem Umfange der Aufsuchung verleihbarer 
M ineralien zuAvandte. Naturgem äß sind diese 
B estrebungen zunächst vorzugsAvcise auf diejenigen 
M ineralien gerichtet Avorden, Avelclie nahe an der 
Oberfläche abgelagert sind oder doch ih r Aus
gehendes an der Oberfläche haben, so daß ihre 
Aufsuchung verhältnism äßig geringe Anforde
rungen an die bergmännische Technik und die 
K apitalkraft der Schürfer stellt. So hat schon 
im ersten Jah rzeh n t nach E rlaß  des Allgemeinen 
Berggesetzes ein einzelnes Konsortium im Ober
bergam tsbezirk Halle Braunkohlenfelder mit einem 
Gesamtflücheniuhalt von über 16 Quadratmeilen 
erAvorben; in ähnlicher W eise haben einzelne 
Schürfer im Oberbörgam tsbezirk Breslau ganze 
landrätliche Kreise mit Braunkohlenmutungen, 
im Oberbergam tsbezirk Bonn ein HiittenAvcrk 
den ganzen W cstenvald in der Ausdehnung von 
über 24 Quadratmeilen mit Eisensteinmutungen 
überdeckt. Von diesen zahlreichen Feldern sind 
nur einige Avenige in Betrieb gesetz t Avorden, 
ein genügender BeAveis dafür, daß bei ihrem 
E rw erb nicht soAvohl die Absicht, Bergbau zu 
betreiben, als vielmehr die Absicht, fü r eine aus
giebige, mühelosen Gewinn versprechende Speku
lation im Bergwerkseigentum  die U nterlage zu 
schaffen, vorgew altet hat. Allerdings beruht in 
derartigen  Fällen das envorbene Bergw erks
eigentum vielfach auf zum Teil \A-ertlosen Funden, 
oder es erstreck t sich auf Gebiete, in denen 
nach Lage der geognostisehen Verhältnisse Aron 
der Eröffnung eines Bergbaues auf die verliehenen 
Mineralien nicht die Rede sein kann. In  jedem 
F alle aber bildet das Vorhandensein solcher bloß 
eingebildeter und scheinbarer W erte  eine Be
nachteiligung des allgemeinen Interesses. Sie 
können leicht zu unlauteren Spekulationen miß
braucht Averden.“

W ir bitten, den vorstehenden Passus recht 
aufmerksam zu lesen, und man Avird mit uns 
darin  einverstanden sein, daß es eine geradezu

stupende Leistung is t ,  angebliche Mißbräuche, 
die im E r z -  und B r a u n k o h l e n b e r g b a u  vor
gekommen sein sollen, zur Begründung einer ge
setzlichen Neuerung anzuführen, die sich gar 
nicht auf E rze  und Braunkohlen, sondern auf 
S t e i n k o h l e n  und S a l z e  beziehen so ll!!  Man 
g reift sich in der T a t an den K opf, Avenn 

man einer solchen A rt der Begründung in einem 
amtlichen Schriftstücke begegnet, die noch dazu 
an sich im Einzelnen nicht einmal rich tig  ist; 
denn Avas z. B. die Mutungen im W esterwald 
anbetrifft, so w ar dort eine rationelle und syste
matische Durchschürfung ohne eine vorherige 
Bestrickung g roßer Terrains mit Feldern gar 
nicht möglich. Eine derartige Durchschürfung 
Avar für kleinere M uter undurchführbar, und 
gerade durch die letzteren  Aviirdcn die Eisenerz- 
fehler zum Gegenstand unlauterer Spekulationen 
gemacht Avorden sein.

W eiterhin kommt die Begründung auf die 
Gefahr zu sprechen, die in der Existenz der 
vielen Bohrgesellschaften zu suchen sei, Avobei 
nicht unterlassen Avird, einen besonderen Hin- 
Aveis auf das „G roßkapital“ zu machen. Wie 
liegt nun der F all mit den staatlichen und den 
privaten Bohrungen V

Unser leider zu früh verstorbener Freund 
D r. S c h u l t z  (Bochum) hat im Abgeordneteu- 
hause seit dem Ja h re  1887 den S taa t unablässig 
gebeten, staatlicherseits den vaterländischen 
Boden auf seine unterirdischen Schätze unter
suchen zu lassen. Im Ja h re  1901 beklagte er 
sich im Abgeordnetenhause b itter darüber, daß 
man ihn nicht einmal einer A ntw ort gewürdigt 
habe, und brachte dann am 18. F ebruar des 
genannten Jah res  in Gemeinschaft mit dem 
Abg. S i e g  folgenden A ntrag ein: „die Ivönigl. 
S taatsreg ierung  zu ersuchen, reichlichere Mittel 
in Zukunft in den E ta t cinzustellen, insbesondere 
aber durch auf die Erschließung von Mineral
lagern gerichtete Tiefbohrungen in den vorztigs- 
Aveise ackerbautreibenden Provinzen des Ostens 
die Bestrebungen zur Avirtschaftlichen Hebung 
dieser Landesteile möglichst zu un terstü tzen“.

J e tz t  erhielt er — vielleicht Avcil der Osten 
m itgenannt Avar? — eine ÄntAVort, und Avas für 
e in e ! D er damalige Handelsm inister Brefehl 
entgegnete, daß 250 000 J(, im Ordinarium ein
gestellt und außerdem ein besonderer Fonds von 
150 000 J f  für Tiefbohrungen vorhanden sei, und 
„diese Fonds reichen für je tz t  für diese Ver
mehrung der B ohrtä tigkeit aus“ . In der Tat 
das Bild der gesättig ten  Unschuld: 250 000 J 6  

im Ordinarium und 150 000 J k  in einem beson
deren Fonds genügen für die E rforschung des 
Bodens in der gesamten preußischen M onarchie! 
Jedes zugesetzte W ort w äre überflüssig.

Der S taa t ha t denn auch tatsächlich auf 
diesem Gebiete so gu t Avie nichts g e le i s t e t , 'und 
es is t ein Avahres Glück für die Avirtschaftlicke
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W eiterentwicklung unseres V aterlandes zu nennen, 
daß die privaten  Bohrgesellschaften entstanden 
sind und mit Hilfe des „G roßkapitales“ Aufgaben 
glücklich gelöst haben, die man mit 250 000 
im Ordinarium und einem besonderen Fonds von 
150000 Jù  allerdings nicht bewältigen kann. 
Diese Bohrgesellschaften will man je tz t  besei
tigen — man w ird sie damit ins Ausland treiben, 
dem dann ihre T ätigkeit zum Schaden u n s e r  e r  
W ettbewerbsfähigkeit auf dem W eltm arkt zu
gute kommen muß — und uns auf die T ä tig 
keit des S taates vertrösten . Daß w ir zu dieser 
nach den bisherigen Ergebnissen wenig V ertrauen 
haben, w ird man uns nicht übelnelnnen dürfen. 
Hierzu berechtig t uns u. a. auch ein Blick auf 
die ganzen V erhältnisse des preußischen S taa ts
haushaltes. Die Preußische B ergw erksverw al
tung hat ja  noch nicht einmal ihren westfälischen 
Bergwerksbesitz so aufzuschließen vermocht, wie 
sie es wohl selbst wünscht. D er Grund liegt 
beim Finanzm inister, der im E ta t — und darin 
geben wir ihm vom rein etatsm äßigen S tand
punkt völlig recht — bei den B etriebsverw al
tungen nicht m it zu hohen Zubußen für die 
Gegenwart rechnen will. Ganz genau so würde 
er aber bei den Bohrversuchen denken und han
deln, auf deren staatliche Ausdehnung in einem 
für das wirtschaftliche. Leben unserer Monarchie 
notwendigen Umfange w ir also g a r nicht rechnen 
können. Zu solchen großkapitalistischen U nter
nehmungen eignet sich eben der S taa t nicht.

Im übrigen is t die Bezugnahme der Be
gründung auf das G roßkapital tatsächlich nichts 
anderes als eine Anpassung an die Schlagworte 
der öffentlichen Meinung, von der G eneralsekretär 
S t u m p f - Osnabrück in der K arte ll - Enquete 
einmal mit Recht gesagt hat, man mache sie 
oft, um sich nachher auf sie berufen zu können.

Eine Gesetzgebung aber auf Schlagworte der 
Zeit einrichten zu wollen, halten w ir für gerade so 
verkehrt, wie dauernde Ausgaben auf schwan
kende Einnahmen zu gründen, wovor der frühere 
Finanzminister v. Miquel mit R echt immer ge
warnt hat. Eine solche Gesetzgebung ab irato  
kann niemals dem Gemeinwohle förderlich sein.

Gerade die Bergverw altung aber hätte  doch 
Veranlassung genug, in bezug auf die Schlag
worte unserer Zeit vorsichtig zu sein. Oder 
hat sie — unsere raschlebige Zeit leidet ja  
vielfach an kurzem Gedächtnis — vergessen, 
was alles in der Zeit der sog. Kohlennot 
1900/1901 seitens der öffentlichen Meinung ge
fordert wurde ? K ohlenausfuhrvcrbot, gesetz
liche Maßnahmen gegen das Syndikat und was 
alles sonst noch ! Das Abgeordnetenhaus setzte 
dem A nträge D r. v. K o rn -R u d e lsd o rf  folgend 
eine besondere Kommission ein ; aber noch waren 
deren Beratungen nicht beendet, als die V er
hältnisse sich so geändert hatten, daß die Kom
mission besser die F rage beraten h ä tte , wie die

Zechen ih re gesam te Förderung los werden 
könnten. Auf dem amtlichen Schriftstück der 
Kommission prangen d ie .W orte „Nicht e rled ig t“ , 
d. h. in einer Abwandlung des Spruches von 
der großen A rm ada: A fflavit conjunctura et
dissipati s u n t!

Und wer h a t schließlich die Kohlenknappheit 
von 1900, die sich 1899 vorbereitete, beseitig t? 
Im Saarbrücker R evier stieg  dio Förderung 1899 
gegen 1898 von 8 883 057 t  auf 9 12G 788 t, 
also um 2,7 % , und 1900 gegen 1899 von
9 12G 788 t  auf 9 491 380 t, also um 4°/o. Im
Oberbergam tsbezirke Dortmund dagegen stieg  
sie von 51001  551 t in 1898 auf 5 4 G4 1 1 2 0  t 
in 1899 und 59 618 900 t  in 1900, d . h .  um 
7 °/o und 9,1 % . Also is t damals die Kohlennot 
durch den niederrheinisch-westfälischen und nicht 
durch den Saarbrücker Bergbau beseitigt worden. 
W iederum dasselbe V erhältnis erg ib t sich für 
die beiden letzten Ja h re ; denn während im Saar-, 
brücker Revier die Steinkohlenförderung von 
1905 auf 1906 nur von 14 565 212 t  auf
15 655 006 t, d. h. um 7 °/o, stieg, erhöhte sich
die des Oberbergam tsbezirkes Dortmund von 
65 373531 t a u f  76 8 1 1 0 5 4  t  =  1 7 ,5 % . A ußer
dem darf nicht vergessen werden, daß die Kohlen
knappheit von 1906 besonders durch den W agen
mangel, also durch den Mangel eines s t a a t 
l i c h e n  Institu tes, hervorgerufen wurde, und es 
is t unverständlich, wie die Begründung dem 
S taate die bessere V ersorgung des M arktes vindi- 
zieren will in einem Augenblicke, wo die S taa ts
bahnen zum Teil in sehr hohem Grade versag t 
haben.

Und w eiter die Stillegungsepisode. W as alles 
wurde damals prophezeit: der U ntergang ganzer 
O rtschaften , H unger und Not bei H undert
tausenden! Eingetroffen ist davon nichts. Die 
S taatsregierung zog ihr Stillegungsgesetz in 
aller Stille zurück; sie ließ auf den Entw urf 
schreiben „Nicht e rled ig t“ , weil sie doch selbst 
F u rch t bekommen hatte , derartiges der G esetz
gebung zuzumuten. Auch von den V erfassern 
dieses Entw urfes kann man sag en : A fflavit tim or 
e t dissipat. sunt.

Und die B ergarbeiternovelle? W er von ihr 
eine aufrichtige Freude gehabt hat, muß noch 
erst gefunden werden. Auch sie w ar eine 
Gesetzgebung ab irato  mit allem Mißerfolge, der 
sich an derartige P rodukte mit Notwendigkeit 
anschließt.

W enn schließlich die Begründung darauf 
hinausläuft, mit ihrem Hinweis auf die Gefahren 
des Zusammenschlusses g roßer Kapitalm assen den 
V erbraucher glauben zu machen, er werde bei 
einer S tärkung  der S taatsbetriebe besser fahren, 
so ist zunächst darauf hinzuweisen, daß die 
S taatsregierung seit Bismarcks S turz w iederholt 
gesetzgeberisch in die w irtschaftlichen V erhält
nisse eingegriffen hat, und zw ar fast immer mit
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vollem Mißerfolge. Das is t auch bezüglich der 
lex Gamp der F all, die gerade das bew irkt hat, 
was die Begründung beklag t: die Zusammen
fassung großer Kapitalmassen in wenigen Händen. 
Und was die Kohlenpreise der staatlichen Gruben 
anbetrifft, so wissen davon nicht nur unsere 
F reunde an der S aar ein Lied zu singen, sondern 
auch der preußische M inister der öffentlichen 
Arbeiten, der seinem Kollegen D r. D e l b r ü c k  für 
die Lokomotivkohlen aus den Saargruben einen 
um 3 J(j höheren P reis zahlen muß, als er ihn 
den niederrheinisch-westfälischen Gruben zu en t
richten hat. Da dürften denn doch bei einer 
weiteren Ausdehnung des S taatsbetriebes die 
V erbraucher bezüglich der Kohlenpreise schließ
lich vom Regen in die Traufe kommen.

Die V e r b r a u c h e r  sind überhaupt an der 
A ufrechterhaltung der Bergbaufreiheit in erster 
Linie in te ressiert; denn die je tzigen  W erte  der 
Bergw erke — und das g ilt sowohl von den 
Steinkohlen- als den K alibergwerken — werden 
nkch Aufhebung der B ergbaufreiheit steigen und 
damit nach volksw irtschaftlichen Gesetzen eine 
P reissteigerung der P rodukte im Gefolge haben. 
Das sollen sich also auch dio landw irtschaft
lichen Kreise nicht verhehlen, die etwa für die 
Aufhebung der Bergbaufreiheit einzutreten ge
sonnen sind. W enn die jetzigen G rubenbesitzer 
an der Bergbaufreiheit festhalten, so tun sie es 
aus allgemein w irtschaftlichen Gesichtspunkten, 
nicht aus Rücksichten auf den G eldbeutel; denn 
diese müßten zum gegenteiligen Standpunkte 
führen.

Unsere vorstehenden Ansichten, die v o r  dem
25. F ebruar d. ,T. niedergeschrieben waren, haben 
ihre B estätigung durch die inzwischen erfolgten 
Verhandlungen im Abgeordnetenhause, in den 
Bergbauvereinen, im Verein zur W ahrung  der 
gemeinsamen w irtschaftlichen Interessen und in 
der Nordwestlichen Gruppe des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahlindustrieller* gefunden.

Im Abgeordnetenhause nahm man die V or
lage zustimmend nur beim Zentrum auf; die 
K onservativen und F reikonservativen machten 
eine große Menge von V orbehalten; die linke 
Seite des Hauses verteidigte auf das ent
schiedenste die Bergbaufreiheit und erk lärte  sich 
nur mit den Bestimmungen einverstanden, die 
geeignet sind, den Mißbräuehen bei den Mutungen 
vorzubeugen, Bestimmungen, die auch w ir mit 
einigen Vorbehalten billigen. A ußerordent
lich schlecht schnitt der Oberberghauptmann 
v. V e l s e n  ab, der dio vortrefflichen Darlegungen 
des Abg. H i l b c k  anfänglich mit einem ironischen 
Lächeln begleitete, das sich aber bald verlor, 
als er m erkte, einen wie tiefen Eindruck der 
Redner der nationalliberalen P arte i auf das Haus 
machte. Auf den V orw urf, daß die S taa ts

* Siehe unter . Vereinsnachrichton“ in diesem Hefte.

regierung den E n tw urf nicht der öffentlichen 
K ritik  un terbreitet habe, w ußte er nur zu er
widern, daß man diesen G esetzentw urf habe 
erw arten  müssen und daß es sich ja  nicht um 
eine vollständige Umarbeitung des ganzen B erg
gesetzes handle. Gewiß hatte  man einen die 
Bohrungen betreffenden, aber keineswegs einen 
die Reste der B ergbaufreiheit völlig beseitigen
den G esetzentw urf erw arte t. Und einen solchen 
m ußte man der Oeffentlichkeit unterbreiten, be
vor man ihn an den Landtag brachte. Bezüg
lich der redaktionellen Fassung des § 2 meinte 
der Oberberghauptmann, natürlich denke die 
S taatsregierung nicht im Traum e an die Kon
fiskation der bestehenden B ergw erke. W arum 
aber, so fragen w ir, faßte man denn den P ara 
graphen so, daß jeder R ichter auf Grund des
selben zu der Auffassung gelangen m ußte, daß 
die „Gewinnung“ der Steinkohlen usw. auch in 
den je tz t im Betrieb befindlichen Bergwerken 
„allein dem S taate  zu s teh t“ . U nserer Meinung 
nach h a t der R edaktor des § 2 seinen Befähigungs
nachweis, Gesetzentwürfe zu verfassen, noch 
erst zu erbringen.

Völlig deplaciert w ar der Hinweis des H errn 
Oberberghauptmanns darauf, daß die privaten 
Bohrgesellschaften bisher sich dem Osten unserer 
Monarchie noch nicht zugewandt hätten  — Aus
führungen, mit denen er wohl hauptsächlich einen 
Eindruck auf die K onservativen beabsichtigte. 
Daß Erw erbsgesellschaften sich zunächst die 
Gebiete aussuchen, auf denen das meiste Geld 
zu verdienen ist, kann ihnen doch wirklich 
niemand, also auch nicht der S taa t, verdenken. 
W ir aber stellen die Gegenfrage: W eshalb hat 
denn der S taa t die Gebiete am Niederrhein, 
in Lothringen usw., in denen die p rivaten  Bohr
gesellschaften ih r Geld verdient haben, nicht 
selbst in Angriff genommen? Und w ir bleiben 
dabei, wenn der Osten bezüglich der Aufschließuug 
seiner Bodenschätze auf den S t a a t  w arten soll, 
daun kann er seine Hoffnungen ad calendas 
graecas vertagen.

Der H err M inister Dr. Delbrück suchte den 
G esetzentw urf zu verteidigen, so gut es ging. 
Betreffs der P reisstellung der Kohlen aus s taa t
lichen Gruben verschob er aber den Beweis
punkt, indem er ausfüh rte :

„W enn der Fiskus mit seinen besten Marken 
plötzlich, ohne zwingenden Grund unter den 
P reis der P riva tindustrie  herunterginge, so 
würde er b e s t i m m t e  H ä n d l e r v e r e i n e ,  
b e s t i m m t e  F a b r i k e n  bevorzugen zu
ungunsten derjenigen, die wegen ihrer geogra
phischen Lage oder wegen unserer beschränkten 
Produktion die teuren P reise zahlen müssen. 
W ir können nicht einzelne Kreise bevorzugen. 
In die Preisbildung eingreifen kann der S taat 
erst, wenn eine m i ß b r ä u c h l i c h e  A u s 
n u t z u n g  d e r  K o n j u n k t u r  vorliegt, wenn
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versucht w ird, bei einer weichenden Kon
junktur P reise zu halten, die nach Lage der 
Verhältnisse nicht mehr die richtigen sind, 
und ebenso, wenn etwa nicht gerechtfertig te 
S c h l e u d e r p r e i s e  festgesetzt w erden.“

Diese Berechtigung bestre ite t dem S taate 
kein vernünftiger Mensch. F ü r uns handelt es 
sich nur um die T a t s a c h e ,  daß der S taat 
überall, wo er kann, die höchsten Kohlenpreise 
nimmt, selbst von der S taatseisenbahnverw altung, 
die nach dem E ta t fü r 1907 in "Westfalen 
10,98 J 6 , an der S aar 14,00 d f  für die Tonne 
Lokoinotivkohlen zahlen muß, und diese T a t
sache berechtigt uns zu der Behauptung, daß 
der Konsument, bei einem Staatsmonopol oder 
selbst bei einer V orherrschaft des S taates in 
der Preisbildung aus dem Regen in die Traufe 
kommen würde.

In der Versammlung der p r e u ß i s c h e n  B e r g 
b a u v e r e i n e ,  die am 28. F ebruar in Berlin auf 
Veranlassung des „Zentralverbandos Deutscher 
Industrieller“ s ta ttfan d , referierten  über den 
Gesetzentwurf die HH. G eneralsekretär H. A. 
Bue c k ,  Bergassessor v o n  u n d  zu  L ö w e n s t e i n ,  
Dr. L ö w e  und Abg. D r. V o l t z  in eingehender 
Weise. Nach längerer E rörte rung , an der u. a. 
die HH. Abg. Dr. B e u m e r ,  G eneraldirektor 
Dr.-Ing. h. c. K l e m m e ,  B erg ra t K l e i n e ,  Ge
heimrat H i l g e r ,  G eneraldirektor W e r m i n g -  
lioff,  Abg. S c h m i e d i n g  und Rechtsanw alt 
L ü d e r s  teilnahmen, wurde folgender Beschluß- 
antrag einstimmig angenommen:

„Die von dem Zentralverband Deutscher In 
dustrieller berufenen, am 28. F ebruar 1907 in 
Berlin versammelten V ertre te r der bergbaulichen 
Vereine P reußens l e g e n  a u f  d a s  e n t s c h i e 
d e n s t e  V e r w a h r u n g  d a g e g e n  e i n ,  daß 
durch die dem Landtage zugegangene Novelle 
zum Allgemeinen B erggesetz das so glänzend 
bewährte P r i n z i p  d e r  B e r g b a u f r e i h e i t ,  
dem in e rste r Linie P reußens Bergbau und 
damit auch P reußens Industrie die g roßartige 
Entwicklung der le tzten  Jah rzehn te verdanken, 
für die w ichtigsten M ineralien, Steinkohle und 
Kalisalze, aufgehoben werden soll. Sie erw arten 
von einer solchen Aufhebung n i c h t  n u r  n i c h t  
d e n  g e r i n g s t e n  N u t z e n  für den S taat und 
seine w irtschaftliche Entw icklung, sondern in 
erster Linie eine sta rke W e r t s t e i g e r u n g  für 
den bereits im privaten  Eigentum befindlichen

Besitz an Kohlen- und Kalifeldern und damit in 
zw eiter L inie eine entsprechende P r e i s s t e i g e 
r u n g  für die zum V erkauf gelangenden Kohlen 
und Kalisalze. Es würde also in W irklichkeit 
das gerade Gegenteil von dem erreicht werden, 
was nach seinen M o t i v e n  das neue Gesetz er
reichen sol l .

Eine andere überaus beklagensw erte Folge 
des neuen Gesetzes würde die völlige Lahm
legung der weiteren privaten  B ohrtä tigkeit 
im ganzen Lande sein und damit in der H aupt
sache eine schwere Schädigung der gesamten 
M i t t e  und des gesamten O s t e n s  der Monarchie, 
woselbst die Erkundung und Aufschließung des 
Bodens in bezug auf seine mineralischen Schätze 
noch ganz besonders s ta rk  im Rückstände ist. 
Dazu kommt, daß die aus dem Inlande m it Gewalt 
vertriebene B ohrtä tigkeit im Auslände dem deut
schen Bergbau schwere K onkurrenz machen würde.

Die V ertre te r der bergbaulichen Vereine be
halten sich vor, sowohl diese h ier erwähnten 
H a u p t g r ü n d e  gegen das Gesetz als auch noch 
zahlreiche Gründe m e h r  n e b e n s ä c h l i c h e r  
N a t u r  in einer besonderen D enkschrift dem 
Preußischen Landtage ausführlich vorzutragen, 
und beschränken sich für heute auf die dringende 
B itte , zunächst an das Abgeordnetenhaus und 
danach an das H errenhaus, "daß s i e  d e n  v o r 
l i e g e n d e n  G e s e t  z e n t  w u r f  a b 1e hn  e n und  
d i e ' R e g i e r u n g  z u r  A u s a r b e i t u n g  e i n e s  
n e u e n  G e s e t z e n t w u r f e s  a u f f o r d e r n  
m ö c h t e n ,  durch welchen un ter voller Auf
rech terhaltung der bisherigen B ergbaufreiheit 
lediglich die das Muten und den Erw erb von 
Bergwerkseigentum  behandelnden Bestimmungen 
diejenigen kleinen Aenderungen zu erfahren 
hätten, welche sich im Laufe der Ja h re  und 
namentlich auch infolge der vom Preußischen 
Bergfiskus selbst eingeführten unrichtigen Aus
legung der j e t z i g e n  Bestimmungen als not
wendig herausgestcllt haben.“

Die Beschlüsse der Düsseldorfer K örper
schaften fiuden unsere Leser un ter den Vereins
nachrichten dieses Heftes.

Möge das P arlam ent diese Beschlüsse sach
verständiger K reise w ürdigen; dann w ird die 
augenblicklich bedrohte Bergbaufreiheit uns er
halten bleiben zu Nutz und Frommen der weiteren 
w irtschaftlichen Entw icklung unseres V aterlandes.

Die Redaktion.
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Die Bewertung de r  Eisenerze.
Von D ip l.-Ing . M. D r e e s ,  Concordiahütte bei Engers.

Ausgehend von der de Vathaireschen Lehre, 
daß die Deduktion der Eisenoxyde 2,4 

(bis 3,4) mal soviel W arm e beanspruche, als 
die Schmelzung bezw. Verflüchtigung der übrigen 
Erzbeimengungen, versuchte L i s t  in „Stahl und 
E isen“ 1901 N r. 24 Seite 1343, zwecks Be
w ertung der Eisenerze eine allgemeingiiltige 
Formel aufzustellen , welche von R o s a i n b e r t  im 
Jah rgang  1902 dieser Zeitschrift N r. 9 Seite 503 
vervollständigt wurde. Ein Versuch, hiernach 
ein E rz B im Vergleiche mit einem bekannten 
E rze  A zu bew erten und darauf das E rz  A 
wieder rückw ärts nach dem so erm ittelten W erte  
von B abzuschätzen, ließ die R ichtigkeit dieser 
Form eln bezweifeln, insofern auch nicht an
nähernd der V ergleichsw ert von A zurück
gerechnet werden konnte. Die Grundformel (4), 
welche L ist aufstellt, um ein E rz durch ein anderes 
zu ersetzen, harm oniert nämlich mit der de Vathai- 
reschen Lehre g ar nicht. Diese Formel (4) h e iß t:

M [2,4 ■ y  x +  (100 — y  x)] a =  M' [2,4 • y  x' +

(100— x')] worin M =  Erzinüllcr f. ü. Koka

gicht; x == Fe-Gehalt des ErzeB; a =  die a. d. Tonne 
Erz kommende Wärme oder Brennstoffmenge (welche 
fälschlich als konstant angesehen wurde); M', x' . . . 
Möller und Fe-Gehalt dea Vergleichuerzea.

Diese Form el besagt nicht, daß bei V er
hüttung eines E isenerzes die Reduktion des Eisen
oxydes 2 ,4 mal soviel W ärm e verbrauche, als 
das Verschlacken und Verflüchtigen der übrigen 
Gemengteile, sondern sie rechnet so, als ob 1 kg 
Eisenoxyd zu seiner Reduktion 2,4 mal soviel 
W ärm e erfordere, als 1 kg  der übrigen Bestand
teile zur Verschlackung bezw. Verflüchtigung.

W äre die de V athairesche Lehre als Basis der 
E rzbew ertung hinreichend zuverlässig, so müßte 
m it wechselndem Eisengehalt des Möllers (== E rz 
-|- Zuschlag -f- Koksasche) auch der Reduktions
koeffizient (2,4) variieren , denn dem Koeffizienten
2,4 entspricht nur ein einziger W ert von x, da 
folgende Formel zu r Geltung käm e:

(N a c h d ru c k  v c rb o tcu .)

1790 10.. — (100— ■— x) 400, worin 1790 =  W.-E, 2,4 7
zur Reduktion von 1 kgFe ausFesOa; ferner 400 =W .-E., 
welche im Mittel zur Schmelzung bezw. Verdächtigung der 
fremden Bestandteile des Erzmüllers erforderlich sind.

H iernach entspricht dem Koeffizienten 2,4 
ein Eisengehalt =  30 °/o, während dem W erte  3,4 
ein Möllerausbringen von 36 ®/o entspricht. An 
der Bewertungsform el wären entsprechende Aende- 
rungen vorzunehm en:

M
-G io
: X X. 17904-(100 -  _ x )400
3,4 ‘

W ürde die Formel hiernach ausgearbeitet 
w erden, so bliebe sie immerhin ungenau, weil 
sie gleichen Brennstoffverbrauch voraussetzt, das 
Eisen nur als Oxyd im E rze annimmt, ohne die 
veränderliche R eduzierbarkeit der E rze zu be
rücksichtigen. — Diese Bewertungsform cln ver
sagen demnach vollends.

Genauer, aber weit um ständlicher erscheint die 
Ö s a n n s c h e  Methode („S tah l und E isen“ 1902 
Nr. 19 S. 1033 und 1893 N r. 22 S. 986), welche die 
Selbstkosten für das aus dem zu bewertenden Erze 
herzustellende Roheisen auf Grund der Möller
berechnung und W ärm ebilanz berechnet: nach 
üblicher A rt wird der E rz - und Kalksteiuverbrauch 
f. d. t Roheisen festgestellt, während der Koks
verbrauch nicht mehr nach E rfahrung  abgeschätzt, 
sondern zahlenm äßig berechnet w ird aus der 
W ärmemenge, welche die Reduktion, Schmelzung 
und Ucberhitzung bezw. Verflüchtigung der 
jeweiligen M öllerbestandteile erfordert. Der 
W ärm ebilanz geht eine Berechnung des dis
poniblen Kohlenstoffes im Koks voran und eine 
tabellarische Zusammenstellung der Kalorien, 
welche 1 kg Kohlenstoff’ zu Kohlenoxyd verbren
nend m it 0 bis 1000° warmem W ind erzeugt. 
Berücksichtigt wird w eiter die durch indirekte 
Reduktion: [Kohlenoxyd +  Erzsauerstoff =
Kohlensäure] erübrigte W ärmemenge neben 
anderen die V erhüttbarkeit beeinflussenden Mo
menten. als Stückgröße, Kohlensäuregehnit, Auf
lockerung, Dichte, niedriger Schmelzpunkt,Neigung 
Klumpen zu bilden, zum H ängen und dergleichen 
mehr, welche je  nach Roheisensortc, Erzgem enge 
und Ofensystem verschiedenartig zu beurteilen, 
zahlenm äßigjedoch nicht abzugrenzen sind. Diese 
Einwirkungen werden rechnerisch zusammen
gefaß t in einen F ak to r, der besagt, um wieviel 
P rozen t die zur Eisenreduktion notwendige 
W ärmemenge zu vermindern ist. Diese Ke- 
duktipnsziffer, welche auf 75 °/p als obere Grenze 
für Rohspat, und für M agneteisenstein auf 0 °/o 
als un tere Grenze abgeschätzt wird, is t mehr 
empirisch und bezeichnet nicht nur die Brenn
stoffersparnisse der indirekten Reduktion. W ürde 
nämlich die indirekte Reduktion allein dem E rze 
so viel P rozent seines Eisensauerstoffes entziehen, 
so müßte sich entsprechend die Gaszusammen- 
setzung ändern.  Bei einem Rohspat mit 35 °/o 
Eisen, 6,5 °/o Mangan, 32 o/o Kohlensäure, bei 
90 f/o Koks verbrauch mit 85 f jo Kohlenstoff
verbrennung und bei 400 kg Gesamt-Kalkstein- 
zusclilag f. d. t  Roheisen ergibt die Berechnung 
— bei 75 °/o indirekter Reduktion — ein Hoch
ofengas mit etw a 26 Vol. °/o Kohlenoxyd und 
17 °/o Kohlensäure, während bei Magneteisenstein 
mit 65 f/o E isen , bei 120 °/o Koksverbrauch
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und 344 kg Gesam t-Kalksteinzuschlag f. d. t  Roh
eisen und 0 o/o indirekter Reduktion ein Gicht
gas mit 41 °/o Kohlenoxyd und 2 °/o Kohlen
säure entstehen würde. D er Luftverbrauch wäre 
im letzten F alle  4 cbm, im ändern 2,3 cbm 
f. d. kg Kohlenstoff in Koks. — D er um gekehrte 
Weg ermöglicht, für jeden Möller bei bestimmtem 
Kokssatz und durchschnittlicher G ichtgasanalyse 
die indirekte Reduktion zu erm itteln, welche zur 
Beurteilung des Ofenganges von Bedeutung ist. — 
Außer dem Reduktionsfaktor en thalt die Osannsche 
Rechnung einen ändern variabeln Koeffizienten 
für die durch A usstrahlung, Kühlwasser und 
Gichtgase entführte W ärm e, welche je  nach der 
Roheis nsorte 25 bis 40 °/o der für Reduktion, 
Schmelzung und V ergasung berechneten Kalorien 
betrage, und falls der auf diesem w eitverzw eigten 
Wege erm ittelte Kohlenstoff- bezw. K oksver
brauch nicht mit den Betriebsergebnissen iibcr- 
einiijmmt, so sollte der Folder auf Roheisen- 
und Schlacken wärme verte ilt werden. Zugutcr- 
letzt müßte also die praktische E rfahrung  die 
zwischen einer Reihe unsteter Koeffizienten 
schwankende Osannsche Rechnung wieder ins 
Gleichgewicht bringen.

Die noch w eiter ausholenden Bewertungs- 
exempel von H o II m a n n  in der „Berg- und 
Hüttenmännischen Rundschau“ 190(1 Nr. 11, 12 
und 13 schweifen in ein noch unsicheres Gebiet 
variabcler Koeffizienten, welche der E rzbew ertung 
und besonders der Berechnung des K okssatzes 
jede S tetigkeit nehmen. - Hollmann lä ß t zw ar 
die Feuchtigkeit d e r-E rz e  als für den B renn
stoffverbrauch belanglos fallen, legt jedoch der 
Kohlensäureentgasung denselben Einfluß bei wie 
Osann, welcher beispielsweise bei einer M inette 
mit 10,4 o/o Kohlensäure und 14,6 °/o W asser 
an Koks (7,8 -j- 8,4) • 1,25 • 1,2-7 =  25,7 kg  
oder über 28 °/o des Gesamt-Koksverbrauches 
für W asser- und Kohlensäureaustreiben in An
rechnung bring t. Falls die im E rze enthaltene 
Wasser- und Kohlensäuremenge so viel W ärm e 
beanspruchen dürfte, würde der. V erhüttung ein 
billigeres, oxydierendes Rösten der Karbonate 
und Hydrate vorausgehen, auch gebrannter Kalk 
gegichtet werden. W o nicht w eite V erfrachtung 
zur Röstung zw ingt, unterbleibt sie meist, weil 
eine angemessene Menge W asser und Kohlen
säure geradezu günstig  auf den Hochofen
prozeß und die Schachterhaltung einw irk t, ab -, 
gesellen von der indirekten Einw irkung der 
gebundenen Kohlensäure und des H ydratw assers, 
deren A ustritt das Gestein lockerer, poröser, 
mithin der indirekten Reduktion zugäng
licher macht.

D ie F eu ch tig k e it  verdam pft rasch  und trä g t  
gemeinsam m it der lu fttem p erierten  B esch ick un g  
zur E rn ied rigun g der G ichttem peratur v o r te il
haft bei. G en ügt h ierzu  die im  E r ze  en thaltene  
Nässe n icht, so w ird  v ie lfa ch  das E rz noch an

g e feu ch te t, ja  hei gro ß en , m it hoher P ressu n g  
arbeitenden O efen is t  an der G icht so g a r  D aucr- 
b er ie se lu h g  v o rg eseh en , w elch e  g le ic h z e it ig  die  
m it dem G ase fo r tg er issen e  S taubm enge v er 
m indert.

Das K onstitutionsw asser der E rze  wird bei 
einer T em peratur von 100 bis 500°, je  nach 
der Dichte und Stückgröße des E rzes, aus
getrieben, während die gebundene Kohlensäure 
der M etallkarbonate und des Kalksteines e rs t 
zwischen 300 und 900° entweicht. Bei zu 
niedrigen H ochöfen, bei anormalem oder un
gleichmäßigem Niedergehen der Beschickung, 
auch bei einseitig aufströmendem Gasstrom, 
welcher ungleiche Erw ärm ung der Schmelz- und 
Koksmassen nach sich zieht, mag die Entgasung 
der Kohlensäure den Brennstoffverbrauch ste i
gern, wenn sie e rs t im Schmelzraume sich 
vo llendet; bei rich tig  bemessenen, normal gehen
den Hochöfen wird die W asser- und Kohlen
säureentziehung den Kohlenstoffverbrauch eher 
erniedrigen, nämlich: die indirekte Reduktion
se tz t bei 300° ein. Von 690°  an, von wo ab 
Kohlenoxyd nur noch reduzierend wirken kann, 
erzeugt jene metallisches Eisen und wird bei 
800 bis 9 0 0 °  mit beginnender S interung und 
Schmelzung der Massen gehemmt. Nebenher 
findet zwischen 300 bis 500°, nach 2 Cö =  
COa -f- G, eine Kohlung des E rzes s ta tt,  welche 
nur in begrenztem  Maße auftreten darf, um den 
w eiteren P rozeß  günstig  zu beeinflussen bezw. 
den Koksverbrauch zu vermindern. Bei 8 0 0 °  
erreicht die Reduzierbarkeit ihr Optimum, mithin 
w ird sie um so ausgiebiger, je  ausgedehnter die 
Zone von 300° Schachttem peratur bis zur be
ginnenden Sinterung ist. Alle V orgänge, welche 
also von 300° ab bis 800° eventuell 900°  
W ärm e entziehen, wirken vorteilhaft einer vor
eiligen S interung entgegen. Der indirekten Re
duktion steht zw ar eine mehr als nötige Menge 
von Kohlenoxyd zur Verfügung, aber sie wird 
nie sämtliches Eisen selbst in den leichtest ver- 
hüttbaren E rzen reduzieren können, weil die 
Schmelzung eher einsetzt. Da w eiter die in
direkte Reduktion selbst fast so viel W ärme e r
zeugt, als sie verbraucht, h ä lt sie die Tem peratur- 
Steigerung der niederrückenden Schmelzmassen 
wenig auf, welche sich um so rascher erwärmen; 
je  g rößer die Gasmenge ist. Mithin w ird sich 
der günstige Einfluß des H ydratw assers und des 
gebundenen Kohlendioxydes sowohl auf die in
direkte Reduktion und bessere V orbereitung der 
Schmelzmassen, als auch auf den Koksverbrauch 
sozusagen potenzieren. W ie die Untersuchungen 
von B a u r  und G l ä ß n e r  („S tahl und E isen“ 1903 
Nr. 9 S. 556) ergeben haben, kann die Kohlen
säure der Beschickung auch keineswegs eine 
solche Verdünnung der Gase herbeiführen, daß 
ein Gleichgewichtszustand zwischen Kohlenoxyd, 
Kohlensäure und Eisenoxyd e in tre te , vielmehr
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w irk t sie einer übermäßigen Kohlung nach 
2 CO =  COs -j- C zwischen 300 und 5 0 0 0 ent
gegen, indem die Kohlensäure zu der durch das 
Gleichgewicht 2 CO ■<— >- COa -j- C bedingten 
höheren Kohlensäurekonzentration wesentlich mit 
beiträg t. Diese Erw ägungen berechtigen min
destens zu dem Schluß, daß W asserverdam pfung 
und Kohlensäureentziehung im normalen Hoch
ofenbetrieb den Brennstoffverbrauch nicht er
heblich s te igern , daß sie vielm ehr, mit der 
indirekten Reduktion innig verknüpft, in der 
Reduktionsziffer erfahrungsgem äß mit abzu
schätzen sind.

D er H auptfehler der bisher aufgestellten 
Erzbew ertungen liegt darin, daß der K oksver
brauch der E rze sich nur auf den W ärm everbrauch 
der verschiedenen chemischen Reaktionen gründet 
und so gerechnet wird, als ob diese Vorgänge 
die W ärmemenge quantita tiv  aus der V erbrennung 
des Koks absorbierten, gerade als ob sie dabei 
die Brenngase auf 0 °  abkühlten. Diese Reaktionen 
sind nicht nur von dem bestimmten W ärm ever
brauch, sondern auch von einer bestimmten Tem
pera tu r abhängig, welche m it der Roheisensorte 
wechselt. Daß es hierbei vor allem auf die 
über diese Tem peraturgrenze verfügbare W ärm e
menge ankommt, habe ich bereits früher in „Stahl 
und E isen“ 1905 N r. 7 Seite 410 u. folg. e r
läu tert. Diese T em peraturgrenze dürfte - wohl 
noch etw as höher liegen, als der Beginn der 
Schmelzung (800 bis 900°), welche die indirekte 
Reduktion ausschaltet. Die oberhalb der Bil
dungstem peratur notwendige W ärm e für Schmel
zung, d irekte Reduktion und Ueberhitzung dürfte 
also hauptsächlich entscheidend sein für den 
Brennstoffverbrauch. Demnach erscheint es rich
tiger, den Koksverbrauch direkt proportional 
der berechneten Schmelz- und Bildungswärme 
zu setzen. Es w äre nun möglich, eine Berech
nung des Koksverbrauches auf die Bestimmung 
der für Schmelzung, direkte Reduktion und Ueber
hitzung notwendigen W ärm e aufzubauen, derart, 
daß die zur Bildung nötige M inimaltemperatur 
möglichst genau festgelegt würde. Es m üßte 
also neben der Reduktionsziffor eine zweite V er
änderliche, die auf Schätzung beruht, eingesetzt 
werden.

Zweckmäßiger und genauer ist es, von dem 
Möller auszugehen, in welchen das fragliche E rz  
eingesetzt werden soll oder welcher ein ähnliches 
Roheisen erschmolzen hat, damit die gleichen 
B etriebs- und Verhüttungsbedingungen berück
sichtig t worden. Als V ergleichserz gelte der 
M öllerdurchschnitt, dessen entsprechende Re- 
duktions- und Schmelzwärmen mit dem Kokssatz 
verglichen werden.

Sei der gegebene Möller (E rz  und Zuschlag 
fü r E rz , ohne K alksteiuzusatz für Koksasche) 
e tw a so zusammengesetzt, daß (wenn r  =  Re
duktionsfaktor) erzeugt w erden:

20 o/o Roheisen aus Brauneisenerz mit r =  0,40
20 „ „ „ Röstkioson „ r =  0,55
20 „ „ ,, Scliwoißschlncko „ r =  l
20 „ „ „ Roteisenstein „ r =  0,55
10 „ „ „ Magneteisenstein „ r =  1
10 „ „ „ Rohspat „ r =  0,25
so ergibt sich für den Möllerdurchschnitt r =  0,625 
H ierbei entstehen etw a 75 kg Schlacke, 

wovon etw a 20 kg aus der Verschlackung der 
Koksasche — mithin bleiben 55 kg Schlacke 
aus dem Erzm öller.

Das erzeugte Roheisen en thalte : 3,8 °/o C, 
0,8 %  Mn, 0,3 o/o p , 3 °/o Si, 0,1 o/0 ¡3, Cu 
=  8 °/0 Beimengungen. D er K oksverbrauch sei 
1 1 0 %  und der Möller führe 33,3 °/o Eisen 
als Eisenoxydul, 66,6 °/o Eisen als Eisenoxyd. 
Somit berechnet sich die W ärmemenge für 
Schmelzung, direkte Reduktion und Ueberhitzung 
für 100 kg Roheisen a u s :

Fo 92 . 0,625 ■ 1352 + •  179ß) =94 760
Mn . . . 0,8. 2000 ..................................... =  1 600
P . . . . 0,3.5760 ..................................... =  1 728
Si . . . 3. 7830 .....................................=  23 490
Schlackenschmelzung. 55 . 500 . . . =  27 500
Roheisenschmelzung. 100.350 . . . = 3 5  000

184 078”
welchen ein Koksverbrauch von 110 kg gegonühorstelit.

Bezeichnen w ir den f. d. kg Koks ent
sprechenden W ärm eüberschuß für Schmelzung, 
d irekte Reduktion und Ueberhitzung mit k, so 
is t für den obigen Möller k =  184 0 7 8 :  110 
=  1673 W .-E . — Eine reziproke Berechnung 
des Koksverbrauches macht die E rzbew ertung 
w eniger umständlich, weil außer der Berechnung 
der für W asserverdam pfung und Kolilensäureent- 
gasnng notwendigen W ärm e auch die Berechnung 
des disponiblen Kohlenstoffes im Koks w egfällt, 
w eiter die ungefähre Berechnung der W ärm e, 
erzeugt durch Verbrennung von 1 kg Kohlen
stoff zu Kohlensäure mit 0 °  bis 1000° warmem 
Wind, dessen Menge m it der indirekten Reduktion 
ja  wechselt; ferner die Schätzung des W ärm e
verlustes durch die Gichtgase, durch A usstrahlung 
und Kühlung, sowie die willkürliche K orrek tur, die 
Einrechnung des vom Eisen aufgenommenen 
Kohlenstoffs und dergl. mehr. G leichzeitig wird 
die Berechnung des Koksverbrauches genauer, 
weil k den D urchschnittsergebnissen besser ent
spricht und allen mit dem jeweiligen Betriebe 
und der jeweiligen Roheisensorte wechselnden 
V erhältnissen nach Möglichkeit Rechnung träg t.

Soll nun ein E rz  eingesetzt werden in den 
Möller, für welchen k vorher auf Grund des 
erfahrungsm äßigen Kokssatzes erm ittelt ist, so 
berechnet man den K oksverbrauch für das zu 
bewertende E rz , indem man für je  100 kg  des 
aus dem E rz  herzustellendcn Roheisens den zur 
direkten Reduktion, Schmelzung und Ueberhitzung 
nötigen W ärm eüberschuß erm ittelt, w elcher, durch 
k dividiert, den Koksverbrauch des E rzes ergibt. 
—  Nach der Schlackenzusammensetzung w ird
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der für das E rz  notwendige Zuschlag erm ittelt, 
während die zur Verschlackung der Koksaschc 
notwendige Kalksteinmenge f. d. Tonne Koks fest
gestellt und ih re Kosten einfachhin zu dem P reise 
der Tonne Koks frei Hochofenwerk addiert 
werden. Löhne und Generalia dürfen als kon
stant f. d. Tonne Roheisen gelten, la lls nicht 
durch die neue E rzgattie rung  eine bedeutende 
Veränderung der Tagesproduktion zu erw arten  
ist, die beispielsweise bei 5 °/o Erhöhung die

Löhne und Generalia etwa um mal ernic-105
d rig t, was jedoch dem einzelnen E rze  gu t
zuschreiben ist.

* **

Der Berechnung des Koksverbrauches für 
das zu bewertende E rz  geht die Feststellung  
des E rzverbrauches und der Kalksteinmeiige, 
welche zur Verschlackung der tauben E rz- 
beimengungen nötig ist, voran. D er oben an
gegebene Möller, wo k =  1673 und die Schlacke: 
Basen/SiO* -f-, A LO s =  1 betrage, liefere das 
genannte Roheisen zu 60 < f/i Selbstkosten. Der 
Kalkstein koste frei H ütte  3 J i ; die Löhne und 
Generalia seien 6 J i  f. d .Tonne Roheisen. Diesem 
Möller werde das zu bewertende E rz , z. 15. ein 
Roteisenstein mit 52 °/o Fe im Feuchten, 20 °/o 
S i0 2 '-+ A120 3, 0,5 °/o Mn, 0,3 °/o P , 0 °/0 CaO 
und MnO, zugesetzt.

Bei 8 % fremden Beimengungen im Eisen 
und 1 % E rzverlust' werden 93 : 52 =  1,8 t  E rz

2
eine Tonne Roheisen geben, mit 1 , 8 . 0 , 5

=  0,6 "/o Mn und 0,54 °/o P ;  der K alksteinver
brauch be träg t 0,7 t  (bei 52 °/o disponiblem CaO).

Bei 45°/o indirekter Eisenreduktion ergibt 
sich der Koksverbrauch für 100 kg Roheisen a u s :

W.-E.

Fo . . . 92.0 ,55. 1796 ......................= 9 0  877
Si . . . 3.7830 ........................ = 2 3  490
Mn. . .  0,6 . 2000 ............................ =  1 200
P . . .0,54.5760 ........................ =  3 110
Roheison8chraelzen......................... 35 000
Schlackonachmelzen 75.700 . . . =  37 500

191 177
bei k = 1673 W.-E. beträgt der Kokavcrbrnucb 

191 177 : 1673 =  1 14 kg Koks.

F ü r die Tonne Roheisen werden also 1,14 t 
Koks verbraucht, deren Aschenverschlackung 
etwa 133 kg  K alkstein f. d. Tonne Koks v er
langt. K ostet die Tonne Koks frei H ütte  18 */fi, 
so erhöhen die Zuschlagskosten fü r K alk diesen 
Preis um 0 ,133 . 3 =  0,40 J i  auf 18,40 
Bezeichnen wir den festzustellenden P re is  des 
Erzes mit x, so ergib t sich die Gleichung ( /t 
=  f. d. Tonne Roheisen):

Selbstkosten,! =  E rz  verbrauch t  . x -f- K alk
zuschlag für E rz /t . 3 -f- Koks (einschl. K alk)/t 
• 18,40 -f- (Löhne und G eneralia = )  6 J i ,  oder

60 =  1,8 x +  0,7 . 3 -+ 1,14 . 18,40 +  6 J i ,  
somit 1,8 x =  60 — 29,08 und x =  17,10 J i  
=  E rzpreis frei H ütte.

Diese Bew ertung se tz t voraus, daß das Aus
bringen aus dem bew erteten E rze nebst Zuschlag 
ziemlich gleich sei dem Möllerausbringen =  40 °/o, 
mithin auch die Tagesproduktion ziemlich die 
gleiche bliebe. — W ürden nunmehr 20 °/o des
selben Möllers durch einen M a g n e t e i s e n s t e i n  
mit 65 o/o Fe, 0 ,55 o/o Mn, 0,2 °/0 P , 7,2 °/o S i0 2 
und A120 3 erse tz t werden, so würde, bei Be
rücksichtigung der wechselnden G eneralia/t, die 
Bew ertung auf folgende W eise geschehen:

Zu 1 t Roheisen werden, bei 1 °/o V erlust,
93
— ==1 , 44  t  M agneteisenstein verbraucht, da-bO
neben 0,20 t  K alkstein, so daß der E rzm öller
1.44 -f- 0 ,20 =  1,64 t  beträg t, mithin das E rz- 
m öllerausbringen (1 : 1,64) 100 =  6 0 (>/o, somit 
ste ige rt sich bei 20 °/o M agneteisenstein das

20M öllerausbringen um (60 — 40) ■ —  =  4°/o und

in demselben Maße dürfte die Tagesproduktion 
wachsen, so daß die ziemlich konstant bleibenden

Tagelöhne und Generalia sich auf 6 .

=  5,7 7 J i  — also um 23 ^  f. d. Tonne Roh
eisen vermindern. Diese Verbilligung ist jedoch 
lediglich durch den M agneteisensteineinsatz licr- 
vorgerufeu, so daß für dessen Bew ertung die

Löhne sich um 4 =  20 °/o =  1,20 J i ,  d. h.

auf 4,80 bis 5 J i  vermindern.
D er K oksverbrauch für M agneteisenstein mit 

0 °/o indirekter Reduktion berechnet sich aus:
W.-E.

Fe aus FcäOt . . . 92.1,1644 . . . =  151 248
S i   3 . 7830 . . . =  23 490
M n ...........................  0,8 . 2000 . . . =  1 600
P ..............................  0,3 . 5760 . . . =  1 728
Roheisenschmelzen. 100.350 . . . =  35 000
Scblackenscbmolzcn 15.500 . . . =  7 500

220 560
W enn k =  1673, so be träg t der Koksver- 

brauch für M agneteisenstein 220 566 : 1673 
=  131 kg Koks. Sollen die Selbstkosten sich 
nicht ändern, s o : Selbstkosten =  E rz -f- Zuschlag 
fü r E rz  -j- Koks -)- Löhne und Generalia 60 J i
—  1,44 . x - f  0,2 . 3 - f  1,31 . 18,4 +  5 Ji-,
1.44 x =  60 — 29,7 ; x =  E rzpreis =  21 J i .  

Ebenso läß t sich für jede andere Roheisen
sorte  der Koksverbrauch des einzelnen E rzes 
aus dem W ärm overbrauch des Vergleichsmöllers 
berechnen, z. B . :

Ein Sifiziumeisen erfordere 220 °/o Koks bei 
einem Möller mit 80 °/o Eisen als Eisenoxyd 
und 20°/o Eisen als Eisenoxydul und bei 70°/o 
indirekter Reduktion. Die Roheisenmenge sei 
gleich der Schlackenmenge. Das Roheisen ent
halte  15°/o Si, 1 °/o Mn, 1 % C (P  . . . .), somit 
erg ib t die W ärm eberechnung:
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w.-E.
Fc 83 (0,80 .1790 +  0,20 . 1352). 0,30 =  42 509
Si 15 . 7830 ............................................ =  117 450
Mn 1 . 2000 ............................................ =  2 000
Rohcison9chmel7.c n ................................ =  35 000
Schlackenschmelzcn .........................=  50 000

240 959
wonach bei 220 u/o Koksverbräuch 1 kg Koks 
246 959 : 220 =  1122,5 W . - E. verfügbare 
Schmelz- und Bildungswärme liefert.

Würde in diesen Möller der oben bewertete 
Magneteisenstein eingesetzt, so berechnet sich 
der entsprechende Koksverbräuch aus:

W.-E.
Fe . . .  83,1 . 1044 ................................... =  136 452
Si . . . 15.7830................................... =  117 450
Mn . . .  0,7 . 2000....................................=  1 400
I'. . . . 0 ,3 .5760  =  1 728
Roheiaensoliinolzen =  35 000
Schlackenschmelzcn 15.500 . . . . =  7 500

299 530
bei k =  1122,5 betragt der Koksverbräuch

=  299 530 : 1122,5 =  260 kg.
F erner kann man, auf diesem W ege w eiter

schreitend, die G renztem peratur t°  für Bildung 
und Ueberhitzung jeder Roheisensorte annähernd 
bestimmen, indem man berücksichtigt, daß die 
Gase allein T räg er der W ärm e sind und Gas
menge X spez. W ärm e X t =  Verbrcnnungs- 
wärme — Schmelz- und Bildungswärmc ist 
(einschl. Strahlungs- und K ühlverluste im Gestell).

Diese Abhandlung ergib t zur Genüge, daß 
obige Berechnung des Brennstoffverbrauches im 
Anschluß an die M öllerberechnung eine zuver
lässigere Basis der E rzbew ertung liefert, weil 
sie allgemein anwendbar ist und alle V eränder
lichen bis auf die unumgängliche Iteduktions- 
ziffer ausschaltet. Da le tz te re  nicht allein von 
der Erz-Zusam m ensetzung und -Beschaffenheit, 
sondern auch von den wechselnden Hochofen
verhältnissen beeinflußt wird, müssen theoretische 
und praktische Erfahrungen sich unterstü tzen, 
um die Reduktionsziner zu präzisieren und hier
durch der Berechnung des Koksverbrauches sowohl 
als der E rzbew ertung größtmögliche Genauigkeit 
zu verleihen.

Nach Prof. Osanns Vorschlag lassen die E in
flüsse der S tückgröße, der kleinen schädlichen 
Beimengungen und dergl. sich in die Reduktions- 
ziffer mit cinschätzcn. So einfach es hiernach 
erscheint festzustellen einerseits, wieviel Schmelz
end Bildungswärme ein E rz  notwendig hat, 
anderseits w ieviel Kalorien hierzu 1 kg Koks 
un ter den obwaltenden Betriebsverhältnissen zur 
Verfügung stellt, so wird diese Berechnung doch 
manchem P rak tik e r zu umständlich erscheinen, 
um bei jeder E rzabschätzung zu entscheiden. 
Allenfalls bleibt die Erzm öllerberechnung als 
Grundlage der E rzbew ertung unumgänglich, und 
nur die entsprechende Koksberechnung kann ver
einfacht werden bei solchen E rzen, welche dem 
Mangan und Phosphorgclialt des angestrebten 
Roheisens entsprechen. W ird  nämlich das Mangan- 
ünd Phosphorausbringen prozentual zum Eisen
ausbringen als konstant angenommen, so bleiben bei 
der bestimmten Roheisensorte nur noch zwei Ver
änderliche zu berücksichtigen: die Reduktionsziffer 
und die 100 kg  Roheisen entsprechende Schlacken
menge aus E rz +  Zuschlag für E rz . Mithin kann 
man die m it diesen beiden Veränderlichen wech
selnden Kokszahlen tabellarisch ordnen etw a nach 
folgendem Schema, in welchem der K oksverbrauch 
obiger Bewertungsbeispiele eingetragen is t:

K oksverbräuch für 100 kg .. roheisen  :

.............

Kntspr.
Schlack.-

bei ind irek te r Reduktion in  %

Menge 0 10 20 30 40 45 50*1 55 60 62,5 65 70 75

I
15 131

I

30

40

50

55 110

00
70
75

:
’
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Direkte Messung de r  Geschwindigkei t  heißer Gasströme.
Von R. V a m b e r a  und F r .  S c h r ä m t  in Pfibram .

I J ie  Unsicherheit, welche bezüglich der direkten 
Messung von 'Gasmengen noch besteht, ver- 

anlaßte in der letzten  Zeit mehrfach eingehen
dere Studien in dieser Richtung. Auch die E in
sender dieses Berichtes haben eine größere Zahl 
von Versuchen durchgeführt und geben nach
stehend einen Auszug ih rer A rbeit wieder.*

* „Die direkte Messung der Geschwindigkeit 
heißer Gasströme mit llilfo der Fitot-Köhrou“, lierg- 
und Itättenmiinn. Jahrbuch der k. k. mont. Hoch
schulen zu Leoben u. Pfibram, 54. Bd., 1906, 1. lieft.

Zur direkten Messung der Geschwindigkeit 
heißer Gasströme is t das P i t o t - R o h r  sehr ge
eignet, da es gegenüber der direkten Messung 
m it dem Anemometer oder mittels pulver- oder 
rauchförm iger, in den Gasstrom eingeführter 
K örper in allen Fällon Anwendung finden kann. 
Das P ito t-R ohr besteht aus einem rechtw inklig 
gebogenen Rohre A (Abbildung 1), welches in 
den Gasstrom dera rt eingehalten wird, daß der 
horizontale Schenkel parallel zur Leitungswand 
lieg t und seine Mündung gegen den Strom ge
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richtet ist. W äre  das Gas in der Leitung zu
nächst im Zustande der Ruhe, so würde ein bei 
A angeschlossenes Manometer den statischen Zu
stand der Verdichtung oder Verdünnung des 
Gases gegenüber dem atmosphärischen Druck 
anzeigen, welchen W e rt w ir allgemein als 
±  o mm W .-S. (W assersäule) bezeichnen wollen. 
Genau denselben W ert würden auch die Rohre B, 
C und C, (Abbild. 1) bei ih rer Verbindung mit 
dem Manometer ergeben, solange das Gas in 
der Leitung sich in Ruhe befindet.

Sobald jedoch durch die Leitung ein Gas
strom hindurchzieht, dessen Bewegungsrichtung 
durch den Pfeil angedeutet wird, so wird auf 
die Mündung des Rohres A ein dynamischer 
Druck -|- P  ausgeübt, und ein mit A verbun
denes Manometer zeigt je tz t  gegenüber dem atm o
sphärischen Druck eine Ablesung +  D =  +  3 -J- P  
in mm W .-S. D araus w äre P  —  +  D +  o. V er
binden wir sodann das Manometer mit 
B, so erhalten w ir eine Ablesung +  S 
=  ±  3 Q, woraus Q == ±  3 +  S zu 
finden wäre. Es t r i t t  nämlich an der 
Miimlung des horizontalen Schenkels von 
B eine dynamische Saugw irkung — Q 
auf. Schließen wir ferner C an das 
Manometer an , so wird die Ablesung 
±  S ' =  ±  o — Q' sein. Auch an der 
Mündung von C entstellt eine dynamische 
Saugwirkung, jedoch von anderer Größe 
als an der Mündung von B. W enn das 
Rohr C soweit aus der Leitung zurück
gezogen wird, daß es in der Lage Ci 
bündig mit der Leitungswand abschließt, 
so wird Q' gleich Null und ±  S ' =  +  o.
Diese Ablesung wird noch sicherer, wenn das 
Rohr Ci kapillar ist, weil dann auf W irbel und 
Stöße im Gasstrome zurückzuführende Störungen 
weniger auf die Mündung von Ci cinwirken können.

W enn nun ein Gasstrom von gegebener Ge
schwindigkeit c durch die Leitung ziedit, so 
schließen w ir bekanntlich auf eine theoretische 
Geschwindigkeitshöhe M nach der Formel 
c =  wobei c und H in M etern aus
gedrückt werden. H sta llt uns die Höhe einer 
Gassäule in einem Gefäße v o r , durch deren 
Druck das Gas mit der Geschwindigkeit c aus 
einer Oeftnung der Gefäßwand über dem Boden 
ausströmen würde. Am Manometer lesen w ir 
jedoch nicht die Höhe H der Gassäule, sondern 
die Höhe h der entsprechenden W assersäule ab, 
und zw ar bei den hier vorkommenden kleinen 
W erten in Millimetern. Wenn das Gewicht 
für ein Kubikmeter Gas im Leitungszustande

ist, so ist li =  H  •'( oder H  =  11 und daher

« — 2 g ~  =  4 ,429 Bezeichnen wir

den am Manometer zu beobachtenden dyna
mischen Druck allgemein mit P,,., so kann P„

nach den Rohrstellungen E, F , G, H und J  ver
schiedene W erte  annehmen, welche nicht genau 
gleich h sein werden. W ir erhalten daher zur 
Berechnung der Geschwindigkeit allgemein die

Form el c — Ka Zunächst wird man fü r

eine bestimmte Rohrstellung K„ durch E rm itt
lung von P„ und y in einem Strom e von be
kannter Geschwindigkeit berechnen. D er Druck 
P u be träg t gewöhnlich nur wenige M illimeter 
W assersäule. W ollte man ihn daher nach 
±  D =  +  o -j- P (l erhalten, indem man ±  D und 
±  o je  durch eine einzelno Manometerablesung 
bestimmen würde, so w äre fast immer 3 gegen
über P„ viel zu groß, als daß man P„ auch 
nur annähernd rich tig  berechnen könnte. Man 
eliminiert daher den statischen D ruck ±  o in 
der W eise, daß man gleichzeitig auch den zweiten 
Schenkel des Manometers mit einem Rohre

A B  c u ,  e

verbindet, das in die G asleitung eintaucht. So 
ist in Abbildung 1, E und F, das P ito t-R ohr A 
mit dem Saugrohre B, und bei G, 11 und .1 mit 
einem geraden M eßrohre gekuppelt. W enn w ir 
die Ablesung nach den einzelnen Rohrstellungen 
kurz mit P E, P F, P ü , Pu und P j  bezeichnen, so

ist C =  K r y  y -  =  K r ^ ~  =  Kg ^ / y

=  K n ^ ~ Y ~  —  K j y  y  • Von den zugehörigen

Konstanten is t K j von A l t h a u s *  und neuerlich 
von T h r e l f a l l * *  mit 4 ,258 bezw. 4 ,314, also 
im M ittel mit 4 ,286 bestimmt worden. Dagegen 
wird aber auQh noch näehrfach an den theoretischen 
K onstanten WiTg —  4 ,429 festgebalten.

Die V erfasser haben nun in einer Blechleitung 
von 160 mm Durchmesser versucht, die Ablesungen 
der genannten Rohrstellungen bei konstanter 
Geschwindigkeit des Gasstromes zu vergleichen, 
und fanden das V erhältnis P j  : P r : P r : Py : Pu

* „Anlagen zum Hauptberichte der preußischen 
Schlagwetterkommisaion“, Berlin 1887.

** R. T h r e l f a l l :  „The Motion of Gaees in Pipes“. 
Engineering, Vol. 72 1904 S. 310.

L— ,

\ - ±

F

I l

G H

___ I i
Abbildung 1.
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=  100 : 115 : 102 : 147 : 156. W enn man daher 
von K j ausgelit, so ergibt sich Ke =  0 ,932 K j, 
Kp — 0,990 K j, K g — 0,825 h j  u. Kn =  0 ,800 K j. 
Die G ültigkeit dieser Vergleichsziffern: muß jedoch 
au f die V ersuchsleitung beschränkt bleiben, weil 
dieselbe noch zu eng w ar und bei den Messungen 
in der Nähe der Leitungswand ste ts  größere 
Abweichungen in den manometrischen Ablesungen 
au ftrelen  als in der Achse der Leitung.

W eitere Messungen im Durchmesser derselben 
Leitung haben die B rauchbarkeit der hngeführten

Abbildung 2.

Rohrstellungen zur Geschwindigkeitsmessung e r
läu tert. Das gerade M eßrohr C is t in V er
bindung mit dem Pitot-R ohre in den Stellungen 
G und H nicht anwendbar, weil es in der 
unteren H älfte des Leitungsdurchm essers s tä rk e r 
saugend w irk t als in der oberen. Die Rohr
stellung J ,  bei welcher das gerade Rohr eine 
K apillare ist, erg ib t eine Manometerablesung 
P j  =  ±  D +  o =  +  6 -f- P  +  u =  P , somit den 
reinen Pitot-D ruck. H ierzu is t jedocli erforder
lich, daß die K apillare bündig mit der inneren 
Leitungswand abschließt und daß die Gasfäden 
genau parallel zur Leitungswand gerich tet sind. 
Diese Bedingungen können aber praktisch bei 
gem auerten sowie bei gekrümmten Leitungen 
nicht gu t eingehalten werden.

Verbindet man das P ito t-R ohr A mit dem 
Saugrohre B z. B. nach R ohrstellung E, so er
h ä lt man die manometrische Ablesung P E =  +  D 
-+* S — A o -j- P  -f- o -j- Q =  P  -j- Q, d. i. 
die Summe der dynamischen Druck- und Saug
w irkung. Versuche mit verschieden geformten 
Saugröhren haben ergeben, daß die Saugwirkung 
Q von der G estalt des Rohres B abhängt und 
bei einem kapillaren, genau in der R ichtung 
des Stromes liegenden Schenkel ein Minimum 
w ird. W ird  das Rohr B im Durchmesser der 
Leitung verschoben, so zeigt es nicht, wie das 
R ohr C, eine ungleichmäßige Saugwirkung, 
sondern le tz tere  bleibt vielmehr überall der 
Geschwindigkeit des Gasstrom es proportional. 
E s lassen sich daher die Rohrstellungen E und F 
zu r Geschwiudigkeitsmessung benutzen. W ir 
haben die S tellung E  praktisch angewendet und 
für dieselbe die K onstante KE mit 3,856 er
m ittelt. Die Bestimmung geschah nach der 
chemischen Methode bei einem Bleihochofcn zu 
P ribram  in der G ichtgasleitung von 700 inm 
Durchmesser. Abb. 2 zeig t die verwendeten 
Röhren in ih rer Zusammenstellung. Es waren

Gasrohren von 20 mm lichter W eite in fester 
Verbindung und 2 bezw. 4 m lang. Mittels 
des S tellringes C und der U nterlagsplatte II 
konnten die Röhren in horizontale Gaskanäle 
leicht von oben auf beliebige Tiefe eingesetzt 
werden. Als Saugrohr T w äre zur Vermin
derung der Saugw irkung ein enges Rohr von 
g rößerer Länge besser gewesen.

Zur Elim inierung des statischen Druckes 
kann das P ito t-R ohr auch mit einem recht
winklig abgebogenen, gegen die R ichtung des 

Stromes gestellten Rohre„„so*
08 r r  * verbunden werden, dessen 

N J  JT< : Mündung verstopft ist,
J während hinter derselben 

I ^  auf beiden Seiten eine
/£ \V y .  runde Oeffnung von etwa 
^  U* 2 mm Durchmesser an

gebracht wird. Außen 
muß der Rand dieser Oeff- 

nungen sorgfältig  g eg lä tte t werden. W ird nach 
Abb. 3, die als G rundriß zu denken ist, ein solches 
Rohr mit einer seitlichen Oeffnung o im K reise um 
seinen vertikalen Schenkel gedreht, so t r i t t  in 
den Lagen von 0° und 180° bloß der statische 
Druck auf. Um nun die Mündung des P ito t- 
Rohres in die unm ittelbare Nähe der seitlichen 
Oeffnungen zu bringen, muß die mit 0° be- 
zeichnete Lage des verschlossenen Rohres mit

dem P itot-R ohre gekuppelt werden, was nach 
Abb. 4 geschehen kann, indem beide Rohre in
einander gesteckt werden. Das P ito t-R ohr ist 
dabei innen. Bei R und G werden die Schläuche 
nach dem Manometer angeschlossen. D er Arm H 
dient zur Einstellung des horizontalen Rohr
schenkels in die Längsrichtung der Leitung, und 
zw ar gegen den Strom. Eine bei M ange
brachte Teilung mit dem N ullpunkt P  in der
Achse des horizontalen Schenkels erle ich tert die 
rasche Einstellung des Rohres auf bestimmte 
Meßpunkte. Bei dieser Rohrstellung is t kein 
Saugrohr in Anwendung, weshalb dafür die
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Konstante des P itot-R ohres K j == 4,280 ge
braucht werden kann.

Zur Ablesung der kleinen manometrischen 
Höhen des P itot-D ruckes ist das Differential- 
Manometer von K ö n i g  geeignet. Dasselbe wird 
als bekannt vorausgesetzt, doch möge besonders 
darauf verwiesen werden, daß die Ueberprüfung 
seiner Teilung unbedingt notwendig ist. W ährend 
der A rbeit ändert der N ullpunkt dieses Mano
meters leicht seine Lage, weshalb dieselbe oft 
geprüft werden muß. Um die Gasmenge vom 
Zustande in der Leitung nach der Formel

Y jj f ^
V0 =  —-:— -  X  -ßFTT a,*f den Norm alzustand um-

1 <x t  i OU

rechnen zu können, b raucht man zum B arom eter
stände b noch den statischen Ueberdruck oder

die Depression +  o in der Leitung. Man be
obachtet ö an einem gewöhnlichen ü-M anom eter, 
dessen einer Schenkel an ein gerades, in die 
Leitungsband eingesetztes oder an ein rech t
winklig umgebogenes, zugestopftes und in die 
Leitung eintauchendes Rohr mit seitlichen Oeff- 
nungen angeschlossen wird. Das spezifische 
Gewicht des Gases in der Leitung wird am 
genauesten aus der Gasanalyse, die auch die 
Bestimmung des W asserdam pfes und Flugstaubes 
umfassen muß, unter Berücksichtigung des B aro
meterstandes, des statischen Druckes o und der 
Tem peratur des Gasstrom es berechnet. Auch 
kann mau das Gas in einem Glasballon von 
mehreren L itern  Inhalt zur Auswage bringen, 
was jedoch nur bei geringer Flugstaubm enge 
richtig ist. Zur Tem peraturm essung dient ein 
Stabthermometer von 2,5 m Länge m it S tick
stoffüllung oberhalb des Quecksilberfadens. Bei 
größeren Tem peraturschwankungen bleibt jedoch
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die Therm om eteranzeige hin ter der wirklichen 
Tem peraturänderung zurück; F elder in der Tem
peraturm essung sind aber auf das scldießliche 
E rgebnis von erheblichem Einflüsse.

Bei allen Messungen erfolgte die Beobachtung 
des P itot-D ruekes und der Tem peratur in  mehreren 
P unkten des Querschnittes. Einen rechteckigen 
Q uerschnitt wird mau z. B. in Rechtecke oder 
Q uadrate von annähernd gleichen Flächen ein
teilen und in allen M ittelpunkten dieser Tcil- 
flächcn einen Meßpunkt haben. Einen kreis
förmigen Querschnitt w ird man in K reisringe 
von gleicher F läche zerlegen und fü r jede Fläche 
zwei Meßpunkte im Durchmesser festsetzen. 
W enn sich die Meßstelle nicht in einem gerad
linigen Stück der Leitung befindet, so wird man 
die Messung genauer sogar in zwei zueinander 
senkrechten Durchmessern vornehmen.

zeitig  mit der Druckmessung erfolgen konnte. 
Man beobachtete sowohl beim P ito t-D ruck als 
auch bei der T em peratur große Schwankungen 
besonders nach jedem Gichten, ' weshalb nach 
einem solchen immer eine V iertelstunde gew ar
te t und dann ers t die Beobachtung fortgesetzt 
wurde. W ie beträchtlich diese Schwankungen sein 
können, w ird aus folgenden Ablesungen deutlich:

Pitot-Druck P e in mm W.-S.
v o r  n a c h  

d em  G ich ten

Tcinperatur°C
v o r  | n a c h  
d em  G ic h te n

Hoch-1 T 
ofen ( H

9,1 bis 9,G 
4,14 „ 4,54

7,1 bis 7,7 
3,74 „ 3,94 378 ! 240

Abbildung 5.

Um die Einsetzötfnungen fü r die Meßröhren 
bei Blechleitungen abzudichten, kann nach Ab
bildung 5 um die Oeffnung ein Blechstutzen A 
angenietet werden, an den bei vorzunehmender 
Messung ein S tutzen C mit einem Schieber B 
und einer Stopfbüchse S angeschraubt wird. Die 
Röhren werden bei geschlossenem Schieber in 
den Stutzen C eingesetzt und in demselben mit 
W erg  und Lehm gedichtet, w orauf erst die Meß- 
röhren in die Leitung eingeschoben werden. 
Diese A rt, die P ito t-R öhren einzusetzeu, w ar 
bei G ichtgasleitungen von Hochöfen befriedigend.

In  vorstehender Tabelle sind die E rgeb
nisse einiger Messungen in Blechleitungen von 
kreisförmigem Querschnitte beim Hochofenwerke 
in K ö n i g s h o f  zusammengestellt. Diese Messun
gen wurden bezüglich P ost 1 bis 4 unter 
rech t ungünstigen V erhältnissen ausgeführt. 
Einmal w aren dio Oeffnungen zur Einführung 
der P ito t-R öhren im Knie des Gasabfallsrohres 
von der Gicht in den T rockenreiniger nach 
Abb. 5 vorgerichtet worden. F ü r  das Thermo
m eter w ar keine eigene Oeffnung vorhanden, 
weshalb die Tem peraturm essung nicht gleich

Die gegicliteten M aterialien kühlen die Hoch
ofengase s ta rk  ab, so daß le tz te re  erst nach 
längerer Zeit wieder ihre frühere Tem peratur 
und Geschwindigkeit annehmen. Es wird sich 
daher in diesem Falle eine w i e d e r h o l t e  
Messung in einzelnen Punkten des Durchmessers 
bei gleichzeitiger Beobachtung von P itot-D ruck 
und Tem peratur z. B. nach jeder Minute empfehlen, 
um richtige D urchschnittsw erte zu erhalten. Um 
den größten  Schwankungen überhaupt auszu
weichen, soll in Hochofengichtgasleitungen die 
M eßstelle tunlich erst hin ter den Gasreinigern 
in einem geraden Stücke der Leitung gewählt 
werden, wo das Gas abgekühlt ist.

Um annähernd zu ersehen, wie w eit die 
gemessene Geschwindigkeit c der Gasströme mit 
der theoretischen cl5 welche man nach der 
chemischen Methode berechnen kann, üborein- 
stimmen dürfte, wurde Ci nach den Angaben 
der H ütte  ermittelt, und gleichfalls in die Tabelle 
eingetragen. D ieser Berechnung lagen jedoch 
nicht, wie eigentlich erforderlich, Gasanalysen 
während der Geschwindigkeitsmessung, sondern 
bloß die Durchschnittsziffern früherer Analysen 
zugrunde. Man bem erkt nun bei P ost 1 und 3 
eine erhebliche Abweichung der W erte  für 
c und c j, die man jedoch nicht allein auf den 
erw ähnten Mangel bei der Berechnung von Ci 
zurückführen darf. Man muß sich auch die 
großen Schwankungen von T em peratur und 
P ito t-D ruck an den M eßstellen vor Augen halten. 
F erner konnte der lichte Durchmesser der Gicht- 
gasleitungcn gerade in der Krümmung und wegen 
abgesetzten F lugstaubes kaum mit der erforder
lichen Genauigkeit in Rechnung gesetzt" werden. 
Schließlich bleibt noch zu bedenken, daß der 
Betrieb eines größeren Eisenhochofens häufig 
innerhalb kurzer Zeiträume eine Aenderung der 
W indpressung notwendig macht, womit eine un
gleichmäßige Verbrennung des Kohlenstoffes in 
der Zeiteinheit verbunden ist. W enn man daher 
die verschiedenen Pausen bezw. die Zeitabschnitte, 
in welchen nicht mit norm aler P ressung geblasen 
wird, nicht genau berücksichtigen kann, wie das 
auch im vorliegenden Falle leider der F all war, 
so d a rf man die mit Ausschluß von Pausen beim
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Gebläse und namentlich während des Tages 
gemessene Geschwindigkeit c g rößer erw arten, 
als die auf chemischem W ege durchschnittlich 
für die Sekunde berechnete Geschwindigkeit Ci.

Die Messungen bei P o st 5 bis 7 konnten 
von der H üttensohle aus in vertikalen, von 
Gichtstaub freien Rohrleitungen vorgenommen 
werden. Man ersieht, daß die Geschwindig
keit oder die Menge des Gases nicht nur vom 
Leitungsquerschnitt, sondern auch von der Länge 
des W eges und der Summe der Reibungswider
stände abhängt. Es erhalten 
nach Post 5 ein Cowperapparat 2,44 chm Gas, (Yo)

„ „ 0 zwei Cowperapparate 3,04 cbm Gas, „
Durch dasselbe Rohr zieht also zu zwei Appa
raten nicht die doppelte Gasmenge, weil die

Reibungswiderstände g rößer geworden sind. Zu 
P ost 7 w äre zu bemerken, daß der elektrisch 
angetriebene V entilator von der Maschinen
fabrik für 3 cbm Gas in der Sekunde als 
H öchstleistung geliefert w urde, daß er jedoch 
im Betriebe, entsprechend dem verschiedenen 
E lek trizitä tsverbrauche bei den übrigen Maschi
nen, sehr ungleichm äßig lief.

Die hier angeführten praktischen Beispiele 
lassen schließlich erkennen, daß die Messung 
der Geschwindigkeit von Gasströmen m it Hilfe 
des P ito t-R ohres im Hüttenwesen in allen Fällen  
von großer Bedeutung ist, in welchen ein Gas
strom  für verschiedene Verwendungszwecke ge
te ilt und das Gas getrennten Verbrauchsstellen 
zugeführt wird.

Bau und Betrieb der  Kupolöfen.
Von C. H. .T aeg e r in Leipzig-Plagw itz.

W ie aus verschiedenen, in dieser Zeitschrift 
erschienenen Abhandlungen über Kupol

öfen hervorgeht,* sind die Ansichten über die 
Abmessungen der Kupolöfen und ih rer Einzel
teile sowie über die F aktoren , welche für den 
Betrieb von W ichtigkeit sind, immer noch sehr 
verschieden und decken sich nicht immer mit 
den in der P rax is  vorherrschenden. Es sei mir 
gestattet, nachstehend in kurzen Zügen einen 
Beitrag zu r K lärung dieser F rage zu liefern, 
welche nicht behandelt werden kann, ohne über 
den Schmelzprozeß selbst im klaren zu sein.

Im Kupolofen soll das Roheisen eingeschmolzen 
und verschiedene E isensorten gemischt werden, 
um ein für bestimmte Zwecke geeignetes F e rtig 
produkt zu erhalten. W ie die Verschiedenheit 
des Enderzeugnisses Aenderungen in der W ahl 
des Roheisens bedingt, so verlang t es auch solche 
in der Führung des Schmelzprozesses. In der 
Mehrzahl der Fälle w ird es sich um H erstellung 
von Maschinenguß handeln und soll daher dieser 
Punkt hauptsächlich im Auge behalten werden.

Das Mischen und Umschmelzen geschah früher 
ausschließlich an Hand der E rfahrung  auf 
empirischem W ege. In neuerer Zeit nimmt man 
die chemische Analyse zu Hilfe. Aber auch in 
letzterem F alle macht man häufig die Beobachtung, 
daß ti'otz sorgfältiger Auswahl der Roheisen
sorten das fertige Erzeugnis nicht diejenigen 
Eigenschaften zeigt, welche erw arte t werden 
konnten. Die Eigenheiten des Schmelzofens 
spielen dabei eine große Rolle. Diese lassen 
sich aber bei richtigem Bau und rich tiger Führung 
des Ofens auf ein möglichst geringes Maß zurück
führen.

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1904 Kr. 2 S. 103, 
Nr. 7 S. 404, Nr. 8 S. 402, Nr. 22 S. 1324; 1905 Nr. 8
3. 484; 1906 Nr. 7 S. 414, Nr. 8 S. 480, Nr. 14 S. 875.

(N a c h d ru c k  v e rb o te n .)

Bekanntlich w irkt der Schmelzprozeß teil
weise ungünstig auf das Eisen ein, indem der 
Koks schädliche Substanzen, wie Schwefel, an 
das Eisen abgibt, anderseits werden dem Eisen 
Bestandteile durch Oxydation entzogen und wird 
ein Teil des Eisens selbst verbrannt. Diese 
schädlichen Einwirkungen müssen nach Möglich
keit zu verhüten gesucht werden. In erste r 
Linie kann dies geschehen durcli A bkürzung des 
Schmelzprozesses, durch schnelles Schmelzen 
unter Verwendung der geringsten erforderlichen 
Koks- und Luftmenge. D araus geht hervor, 
daß der gute E rfolg einen sparsamen Betrieb 
zu r V oraussetzung hat. Es ist ein Irrtum , an
zunehmen, der Verbrauch einer größeren Menge 
Koks und eine dementsprechende Luftmenge oder 
g a r  ein Ueberschuß von L uft könnten bessere 
R esultate ergeben. W enn solche scheinbar er
zielt werden, rü h rt dies daher, daß der Bau 
und der Betrieb des Ofens eine geringere Menge 
nicht zuläßt, weil die V erbrennung im Ofen 
eine unvollkommene ist.

A uf rein empirischem AVege zum Ziele zu 
kommen, d. h. alle V erhältnisse am Kupolofen 
rich tig  zu stellen, s töß t auf große Schwierig
keiten, weil zu viele F aktoren auf das End
resu lta t einwirken, welche sich alle gegenseitig 
beeinflussen. Die A enderung des einen F ak to rs 
bedingt auch die Aenderung der übrigen. Man 
wird z. B. immey auf verschiedene E ndresultate 
kommen, wenn die gleichen Versuche an zwei 
verschieden gebauten Oefen gemacht werden. 
In der Hauptsache h a t man aber seither viel 
zu viel W e rt auf mehr oder weniger Neben
sächliches gelegt, wie auf die W ind Verteilung, die 
Bemessung und Ausbildung der Düsen, die An
ordnung der Luftzuführungskanäle und dergl. 
mehr, welche alle von untergeordneter Bedeutung
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auf (len Schmelzprozeß sind. W esentlich dagegen 
is t die Festlegung der folgenden P unk te: 1. die 
Ofenhöhe, 2. die für ein bestimmtes Schmelz
quantum erforderliche Ofenweite, 3. die Brenn- 
stoffmengc, 4. die Windmenge, welche Punkte 
nachstehend besprochen werden sollen.

Von g röß ter W ichtigkeit für einen w irt
schaftlichen Betrieb is t die H ö h e  d e s  O f e n s  
von den Diisen bis zur Einwurfsöffnung, il. i. die 
Höhe des aufgeschichteten Schmelzgutes. Die 
W ärm e der aus den Schmelzzonen abziehenden 
Heizgase läß t sich nur dadurch vorteilhaft aus
nutzen, daß die Gase genötig t sind, eine hohe 
Brennstoff- und Eisenschicht zu durchstreichen 
und dieselbe auf diese W eise vorzuwärmen. 
Man sollte daher die Höhe nicht un ter 4 bis 6 m 
ausführen. Aus einem dera rt hohen, gefüllten 
Ofen d ring t keine Gichtflamme mehr hervor. 
Die örtlichen V erhältnisse ganz besonders bei 
älteren  Anlagen lassen zw ar oft -nur eine ge
ringe Höhe zu, und kleinen Oefen wird man der 
Kosten der Baulichkeiten wegen nicht immer die 
erforderliche Höhe geben können, bei Neuanlagen 
is t sie aber immer anzustreben. Die Ofenhöhe 
ist unabhängig vom Ofenquerschnitt. Die ge
bräuchlichen Oefen von 700 bis 900 mm D urch
messer sollten nicht un ter 5 m ausgeführt werden, 
d. i. wie gesag t von der Düsenzone bis zur 
Gichtöffnung. Neuere Anlagen zeigen heute 
schon diese Höhenbemessungen, weil man durch 
E rfahrung  auf die Vorteile aufmerksam wurde. 
Diese angegebene Höhe ergib t beim Einblasen 
der w eiter unten zu besprechenden W indmenge 
naturgem äß einen höheren W inddruck, etwa 600 
bis 700 mm W assersäule, welcher sich bei großen 
Oefen über 1 in ste igert. Der dadurch bedingte 
höhere K raftaufwand wird indessen reichlich 
aufgewogen durch geringeren Koks- und W ind
bedarf gegenüber niedrigen Oefen und durch 
schnellere Schmelzung, indem mit weniger Brenn
m aterial die erforderliche H itze erzeugt wird, 
ganz besonders, weil die L uft den Koks durch
d ring t, also mit g rößerer Oberfläche in Be
rührung kommt. Fis mag hier gleich erw ähnt 
werden, daß bei obigen Verhältnissen ohne eine 
Reduktion der Koks- und W indmenge selbst
verständlich M ißerfolge erzielt würden, ebenso 
wenn man bei niedrigen Oefen einen gewünschten 
Druck dadurch erzeugen wollte, daß man ein 
entsprechend größeres W indquantum einbläst. 
Solche verkehrte Handhabung m ag der Grund 
sein, daß man häufig gegen höheren Druck vor
eingenommen ist.

Mehr Schwierigkeiten macht der zweite der 
aufgestellten P unkte: d ie  B e m e s s u n g  d e r
O f e n w e i t e  für ein bestimmtes Schmelzquantum. 
H ier findet man die größten Abweichungen in 
den Ausführungen. Ein Ofen von bestimm ter 
W eite kann mehr oder weniger flüssiges Eisen 
liefern, je  nachdem mehr oder weniger Wind

eingeblasen w ird. J e  mehr W ind eingeblasen 
wird, desto höher wird die Schmelzzone, bis 
schließlich durch zu große Windmengen ein 
sogenanntes Kaltblasen in der Diisenzone 
e in tritt. Es lieg t aber auf der Hand, daß man 
durch eine zu hohe Schmelzzone sich des Vor
teils der Vorwärm ung der oberen Schichten 
wieder begibt, der Ofen arbeitet dann wieder 
ungünstig, abgesehen davon, daß die E isenqualität 
darunter leidet, wenn das flüssige Eisen einen 
langen W eg durch die, Schmelzzone hindurch 
zurücklegen muß und dadurch längere Zeit mit 
der L uft und dem Brennm aterial in Berührung 
kommt. Bessere R esultate wird man somit 
immer mit einer niedrigen Schmelzzone erzielen, 
obwohl es auch h ier eine untere Grenze gibt, 
un ter welche man nicht gehen darf, wenn man 
ein gut flüssiges Eisen erhalten will. Die Ver
hältnisse liegen gewöhnlich so, daß ein neuer 
Ofen reichlich w eit gebaut wird, um das an
fänglich gebrauchte Eisenquantum zu schmelzen, 
später aber erhöht sich die Produktion und der 
Ofen muß angestrengt werden. Dem kann 
allerdings dadurch begegnet werden, daß man 
den Ofenmantel fü r einen größeren Ofcmlurch- 
messer einrichtet, während mit H ilfe der Aus
mauerung der innere Durchmesser dem Bedarf 
angepaßt werden kann. So kann z. B. sehr 
wohl ein Ofen anfänglich auf 700 mm aus- 
gem auert werden, der sich später bequem auf 
800 bis 900 mm erw eitern läß t. Selbstverständ
lich muß von vornherein das Gebläse fü r 900 111111 
1. W . beschafft und durch Tourenverm inderung 
für 700 111m 1. W . in Betrieb genommen werden, 
was bei einem Kapselgeblösc sehr wohl ohne 
V erlust angängig ist.

Die Grenzen der Leistungsfähigkeit eines 
Ofens, welche nicht über- bezw. unterschritten  
werden sollten, gebe ich in nachstehenden Zahlen, 
welche der P rax is entnommen sind:

O fe n d u rch m e sse r S c h m elz q u a n tu m  1. d . S tu n d e  
m ax im a l

500 mm
600 n
700 V
800 n
900 T)

1000 n

minimal 
1000 kg 
2000 „ 
3000 „ 
4000 , 
5000 „ 
G000 „

1 500 kg
3 000 „
4 000 „
5 500 „
8 000 „

10 000 „
Is t nunmehr die Ofenhöhe und die Ofenweite 

bestimmt, so lä ß t sich der d ritte  P unk t, die 
erforderliche B r e n n s t o f f  m e n g e ,  leicht aus 
diesen beiden Größen auf empirischem W ege 
ausfindig machen. Man wird finden, daß man 
bei den angegebenen Ofenhöhen mit verhältn is
mäßig wenig Brennm aterial auskommt. Zum 
Teil rich te t sich diese Menge nach der leichteren 
oder schwereren Schmelzbarkeit der Eisensorton. 
Als unterste Grenze dürfen wohl 6 bis 7 °/o des 
Eisengewichtes als Koksverbrauch angenommen 
werden, in welcher Menge der Fiillkoks nicht 
eingeschlossen ist, den man in die Angaben
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niemals einschließen sollte, weil der Anteil des 
Fiillkoks prozentual immer kleiner wird, je  länger 
die Sclimelzperiode dauert, und ohne die Angabe 
der le tzteren  h a t die erstere keinen W ert. Es 
ist tatsächlich m öglich, m it 7 °/o Koks einen 
vorzüglichen, flüssigen Maschinenguß zu erzielen, 
was vielfach bestritten  wird, und es ist in allen 
Fällen anzustreben, auf diesen P rozentsatz  her
abzukommen durch sorgfältige Führung des Ofens 
unter Beachtung der hier dargelegten Gesichts
punkte.

Betreffs des v ierten der aufgestcllten Punkte, 
die B e s t i m m u n g  de s  W i n d b e d a r f s ,  is t zu 
bemerken, daß sich die W indmenge lediglich 
nach der Koksmenge zu richten hat. Je  mehr 
Koks zu verbrennen ist, desto mehr W ind ist natu r
gemäß erforderlich. F  r i t z  W . L ii r  m a n n berechnet 
die zu einer vollkommenen Verbrennung nötige 
Windmenge unter Berücksichtigung der im Ofen 
etwa eintretenden V erluste wie nachstehend:*

Ivoksvorbrauch . . 7 o/o 8 o/o 9 o/0 10 0/0
Minutl. "Windbedarf 

von 0 0 C............... 11,8 13,8 14,9 16,4

für je  1000 kg flüssiges Eisen i. d. Stunde.

Ich habe diese Zahlen in der P rax is als zu
treffend und ausreichend befunden. Es braucht 
kaum erw ähnt zu werden, daß diese W indmengen 
im Ofen gebraucht werden und nicht unterwegs 
zwischen Gebläse und Ofen durch undichte 
Leitungen verloren gehen dürfen, wie dies häufig 
der Fall ist. Es is t daher für gute Leitungen 
zu sorgen, gem auerte Kanäle sind ganz aus
zuschließen. D er W ind ist aus einem kühlen 
Orte zu entnehmen, oder es ist der Volumen- 
vergrößerung des warmen W indes Rechnung 
zu tragen.

Ein kleinerer Ofen arbeitet immer ungünstiger 
als ein g rößerer, er bedarf mehr Brennstoff und 
mehr W ind. Sind nun vorstehende v ier Punkte 
festgelegt, so is t sowohl der W inddruck im 
Ofen, als auch die Diisenweite ohne weiteres 
gegeben; denn bläst man die festgesetzte W ind- 
menge in den Ofen, dann ste llt sich ganz von 
selbst ein bestimm ter D ruck ein, auf den man 
keinen Einfluß mehr hat, der nicht von außen 
geregelt werden kann, vorausgesetzt, daß das 
Gebläse imstande ist, diesen Druck zu halten 
bezw. eine gleichmäßige W indmenge einzublasen. 
Dieser Druck wird um so höher sein, je  höher 
der Ofen is t und je  dichter das Schmclzgut ge
schichtet is t durch Aufgabe in kleinen Stücken. 
Er wird also um so höher sein, je  mehr W ider
stand der W ind durch die Höhe und D ichtigkeit 
des Schmelzgutes findet. Jeder andere "Weg, 
einen gewünschten D ruck im Ofen zu erzeugen, 
ist unrichtig. Die Windmenge soll sich, wie 
gesagt, lediglich nach der Koksmenge richten,

* „Stahl und Eisen“ 1891 Nr. 4 S. 809.
X.*:

der Druck ergib t sich dann ganz von selbst. 
W enn er zu niedrig scheint, is t dies nur ein 
Zeichen, daß das Schmelzgut niedrig geschichtet ist.

Es wird vorteilhaft sein, das Schmelzgut 
gut zu zerkleinern und den Ofen immer voll 
zu halten, beim letzten  Herunterschm elzen aber 
die Windmenge dem Ofeninhalt entsprechend 
ebenfalls herabzusetzen, dann wird das letzte 
E isen genau die Beschaffenheit des vorher
gehenden haben. Das Herabsetzen der W ind
menge geschieht beim Kapselgebläse während 
der kurzen Periode am besten durch teihveises 
Ausblasen ins F reie  durch ein Ventil oder eine 
Klappe. D er Druck im Innern des Ofens, der 
für den Schmelzprozeß allein in F rage kommt, 
ist ganz unabhängig von der Diisenweite — 
die Verwendung eines Kapselgebläses voraus
gesetzt. D aher kommt es auch, daß bei ver
schiedenen Düsenweiten gleiche R esultate er
zielt werden können. Die Düsen sollen ledig
lich den Zweck haben, den W ind so viel zu 
spannen, daß eine W indgeschwindigkeit erzielt 
w ird , welche h inreich t, den Ofenquerschnitt zu 
bestreichen. Jedes Mehr bedeutet lediglich 
K ra ftv e rlu st, weil dadurch nur der Druck im 
Gebläse erhöht wird, ohne irgendwelchen Zweck 
für die Schmelzung. Jedoch is t leicht ersicht
lich, daß die W indgeschwindigkeit eine größere 
sein muß bei größerem, und eine kleinere bei 
kleinem Ofenquerschnitt. Man wird sie nicht 
zu groß nehm en, um keinen unnötigen K raft- 
verlust zu haben. Eine W indgeschwindigkeit von 
30 m wird schon erreicht bei einem Pressungs
unterschied vor und h in ter den Düsen von etw a 
100 mm, und eine Geschwindigkeit von 50 m, 
die schon für große Oefen h inreich t, erfordert 
nur einen Pressungsunterschied von ungefähr 
200 mm W assersäule.

Aus dieser erforderlichen W indgeschwindig
keit lassen sich leicht die Düsonquersclinitte be
stimmen. W enn F der gesam te Düsenquerschnitt 
in Q uadratm etern, Q die W indmenge i. d Sekunde 
und v die Geschwindigkeit der L uft in Metern

f. d. Sekunde bedeutet, dann is t F  =  —• Erfor-v
dert z .B . ein Kupolofen 80 cbm W ind i. d. Minute 
und nimmt man eine W indgeschwindigkeit in den 
Düsen von 30 in an, dann be träg t der gesamte 

80
DUsenquerschnitt F  =  -¿- —  also F  =  0 ,044 qm.

DU • öU

Eine höhere W indgeschwindigkeit, als nötig ist, 
um den Ofenquerschnitt; zu bestreichen, hat keinen 
Einfluß auf den Schmelzprozeß. Bei dieser vor
geschlagenen A rt der Berechnung der Düsen
querschnitte hat man weder Zuschläge noch Ab
züge zu machen, um sich den durch E rfahrung 
sich ergebenden W eiten anzupassen. Die Anzahl 
der Düsen wird man vorteilhaft wieder nach der 
G röße des Ofenquerschnittes zu richten haben 
Es liegt nahe, daß eine um so bessere Verteilung

2



342 Stahl und Eisen. Gießerei-M itteilungen. 27. Jahrg. Nr. 10.

des Windes über den ganzen Ofenquersclmitt zu 
erzielen ist, je mehr Diisen angeordnet werden. 
Doch lehrt die Erfahrung, daß eine gute Ver
teilung selbst bei geringer Diisenzahl erzielt 
wird, weil der labyrinthartige W eg zwischen den 
Koks- und Eisenstücken hindurch allein schon 
auf eine gute Verteilung des Windes hinwirkt. 
Auch darf der Querschnitt der einzelnen Düsen 
nicht zu klein werden, damit sie sich nicht ver
stopfen und bequem gereinigt werden können. 
Die Richtung der Düsen sei horizontal oder leicht 
nach unten geneigt.

Wie angedcutet, ist den Angaben stets die 
Verwendung eines K a p s e lg e b lä s e s  zugrunde 
gelegt, weil bei Verwendung von Ventilatoren 
ganz andero Verhältnisse eintreten, indem die 
Bemessung der Düsen sowohl wie der geringere 
oder größere Druck im Ofen die Windleistung 
der Ventilatoren beeinflußt, nicht aber die des 
Kapselgebläses. Bei Ventilatoren ist der Druck 
von der Umlaufzahl abhängig, demnach paßt 
sich der Druck nicht ohne weiteres dem Wider
stand im Ofen an. Bei teilweise verstopften 
Düsen wird weniger Wind in den Ofen gepreßt 
als bei offenen, bei dichter Schichtung des Materiales 
weniger als bei loser, und mehr Wind bei ge
ringer Ofenhöhe als bei größerer, während es 
hier umgekehrt sein sollte. Die Anwendung eines 
Ventilators bringt somit einen Faktor in den 
Betrieb, der sich in seiner momentanen Größe jeder 
Beurteilung und jeder Berechnung entzieht. Da man 
nie weiß, welche Windmengc bei einer beabsich
tigten Aemlcrung in der Ofenführung zur Ver
fügung stehen wird, ist ein Ventilator vollständig 
ungeeignet, irgendwelche Versuche zur Verbesse
rung der Ofenführung anzustellen. Ein Ventilator 
müßte auch stets mit derjenigen Umlaufzahl 
arbeiten, die dem höchsten vorkommenden Druck 
entspricht, er wird also fortwährend mit dem 
maximalen Kraftaufwand arbeiten, während alle 
diese Unregelmäßigkeiten bei Verwendung eines

G i e ß e r e i - M

Verwendung des elektrischen Ofens in der Gießerei.
Unter einem neuen Gesichtspunkte behandelt 

Dr. lt. Mol d e n k e ,  der bekannte Sekretär der 
American Foundrymen’a Association, dio Frage der 
elektrischen Oefen, indem er über deren Einzug in 
das Gioßereiwosen etwa folgende Betrachtungen 
nnstollt: *

infolge der raschen Einbürgerung von Stahlguß
teilen im Maschinenbau hat heutzutage fast jede Grau
gießerei im gewöhnlichen Geschäftsgang stets Bedarf 
an Stahlgußstücken. Diese muß sie zur Ausführung 
an dio Stahlgießereien woitergeben. Das Streben der 
letzteren ist aber mehr auf die Herstellung großer 
und schwerer Stücke gerichtet, und nur ungern sieht 
für gewöhnlich der Stahlgießer kleino Aufträge verhält
nismäßig leichter Waren. Daher kommen dio hohen

* Nach „Electrochemical and Metallurgical In
dustry“ 1907, Februar.

Kapselgebläses, das genau wie ein Kolbengebläse 
arbeitet, ausgeschaltet sind. Das Kapselgebläse 
fördert die Luft zwanglüufig in stets gleicher 
Monge in den Ofen, gleichviel ob die Düsen 
teilweise verstopft, ob das Schmelzgut dicht, 
hoch oder niedrig geschichtet ist. Es steigt 
oder fällt mit der Aenderung dieser Faktoren 
lediglich der Druck und dementsprechend der 
Kraftverbrauch. An dem Fallen und Steigen 
der Wassersäule kann man das Arbeiten des 
Ofens erkennen. Ein Kapselgebläse arbeitet 
auch in bezug auf den Kraftverbrauch günstiger 
als die im Handel befindlichen Ventilatoren, die 
immerhin eine billige Reservemaschine abgeben 
mögen. Bei der Empfehlung von Ventilatoren 
für den Gießereibetrieb wird häufig auf Amerika 
hingewiesen, wo diese vielfach in Verwendung 
sind. Ein Umblick in vielen Gießereien Amerikas 
lehrt aber mit Deutlichkeit, daß, obwohl es dort 
ausgezeichnet geführte Gießereien gibt, wir in 
Deutschland im Durchschnitt doch ein großes 
Stück weiter sind, nicht allein in bezug auf 
den Kupolofen, sondern auch in Hinsicht auf 
die übrige Einrichtung der Gießereien. Meistens 
trifft man dort niedrige Kupolöfen an, für welche 
Ventilatoren den gleich ungünstigen Effekt liefern 
werden wie ein Kapselgebläse, und es ist daher 
in dieser Beziehung keineswegs als Vorbild zu 
betrachten, was von drüben kommt. Immerhin 
macht aber auch drüben die Verwendung guter 
Kapselgebläse große Fortschritte, hat sich doch 
eine der größten Ventilatorenfabrikcn, B. F. 
S tu r te v a n t  &Co., genötigt gesehen, denBauvon 
Kapselgeblüsen in großem Umfange aufzunehmen.

Durch diese Zeilen sollten nur die Gesichts
punkte dargelegt werden, nach denen sich die 
in der Praxis bereits eingeschlagenen Bahnen auf 
dem W ege der Spekulation beurteilen und weiter 
ausbilden lassen. Sollten sie zur Vereinheitlichung 
der Anschauung über den Kupolofen beitragen, 
dann ist der Zweck derselben erfüllt.

i t t e  i 1 u n g e n .

l’reise, dio den Verdienst der Eisengießereien be
schneiden. Außerdem haben die Graugießereien Bich 
auch mit den Tompergießereien obzufinden. Diese 
befassen sich neben der Stahldarstellung mit Grauguß; 
es könnte also eine Zeit nicht allzu fern sein, wo 
auch dio Stahlgießereien neben Stahl Graugußstücko 
hersteilen sollen oder wollen.

Nur wenige Graugießereien sind zurzeit für die 
Stahlfabrikation eingerichtet, dio meisten pflegen 
ihren Bedarf zu möglichst niedrigen Preisen ander
weitig anfertigen zu lassen. Wenn nun ein zusagen
des und leicht ausführbares Verfahren für Stahlguß
herstellung aufkommen würde, so dürften vielo Grau- 
gießereien dasselbe sofort oinführen, um sich unab
hängig zu machen. Mit jedem Umschmolzen unter 
den heute üblichen Verhältnissen verschlechtern wir 
die Qualität des EiBons; diese Tatsache hängt von 
einer ganzen Anzahl Bedingungen chemischer wie 
physikalischer Art ab. Wir suchen uns zu helfen, 
indem wir zur Verringerung des GesamtkohlenstotV-
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gehaltoa Stahl zugeben, oder indem wir den Silizium
gehalt dornrt wählen, daß in Verbindung mit dem 
Schmelzvorfahren hoi der Verringerung dieseB Ele
mentes hartes, grelles Eisen füllt. Wenn wir ein
Schmelzverfahren hätten, welches die Zusammen
setzung der Gattierung in keiner Woiso ändert, so 
könnten wir jede gewünschte Legierung herstollen, 
und es wäre damit eine dor ernstesten und schwierig
sten Fragen des Gießeroiwesens gelöst. Wenn wir 
fornor die Temperatur derart regeln könnten, daß das 
Eisen während dcB Einschmelzens nicht überhitzt
wird, und wir erst nachher dio Temperatur stoigern 
könnten, so wären wir imstande, den Abbrand wäh
rend des Schmelzen» zu verhindern. Ein Zusatz von 
Ferromangan bei erreichter höchster Temperatur 
würde jeglichen vorhnndonon Sauorstoffgchalt aus- 
scheiden.

Diesen Anforderungen scheint der elektrische In
duktionsofen zu entsprechen, und os wäre wohl an
gebracht, wenn die Gießereien sich etwas mehr um
ihn kümmern würden und Versuche anstellton. Es 
dürfte vielleicht genügen, wenn allerhand sorgfältig 
ausgesuchter Schrott geschmolzen, durch Eisenlegie
rungen gereinigt und in der üblichen Weise vergossen 
werden würde. Dio gewaltigo Stahlproduktion wird 
jedorzoit genügend Schrott liefern, um den Bedarf an 
kleinen Stahlgußstücken zu decken, sobald ein Vor
fahren dieser Art wirtschaftlich arbeitet.

Auch oine Me t a l l g i e ße r e i  würde unter den obigen 
Ausblicken stets reichliche Verwendung für einen 
elektrischen Ofen haben. Dor Verlust an Zink und 
Zinn ist sehr groß und geht stark in das Geld. Ein 
geeignetes, ohne Vorlusto arbeitendes Verfahren wie 
wohl das eloktrischo, würde also ein Segen für dieses 
Gewerbe Bein.  Innerhalb kurzer Zeit könnten viele
Gießereien bei Tag oder Nacht, sobald die Anlage
nicht für den regelmäßigen Betrieb benötigt wird,
ihre Schmolzen herstollen.

Das Gießcreiweson benutzt zur Zeit sämtlicho 
SchmelzYerfahren unter dor Sonne zur Herstellung 
der verschiedenartigen Gußstücko. Wir sehen da den 
Flammofen wie den Konverter, den Kupolofen und 
den Tiegelofen. Jeder Hüttenmann weiß, daß dor 
Tiegelofen das beste Material liefern würde, wenn man

dabei auf dio Kosten käme. Der eloktrischo Ofen 
muß, sofern das Schmelzvorfahren so geführt wird, daß 
die Vorteile des TicgelsohmclzonB beibehalten werden, 
d. h. daß dio Temperatur innerhalb bestimmter Grenzen 
gehalten und das Metall vor oxydierouden Einflüssen 
geschützt wird, dio Bürgschaft dafür leisten, daß ein 
hochwertiges Erzeugnis orziolt wird, und zwar auf 
die einfachste und leichteste Art. Darin dürfte eher 
als in der Stahlerzeugung aus Erz das Schwergewicht 
des elektrischen Ofens zu suchen sein. q  q

Eine hochgelegene Gießerei.
Die Frage, ob sich eine Gießerei in einem oberen 

Stockwerke eines Gebüudos unterbringen ließe, hat in 
Amerika ihre Lösung gefunden, indem dio Ame r i c a n  
Br as s  Wo r k s ,  deren Besitzer die M u n d o c k  Mfg.  
a n d  Su p p l y  C o m pany  ist, zu Ci nc i nna t i ,  0., im 
dritten Stockworkc eine Gelbgießcroi oinrichteton. *

Das Haus ist nach der Straßenseite zu vier und 
nach hinton drei Stockwerke hoeli, so daß dio Gießerei 
unter das Dach zu liogon kam, was, der Zeitschrift 
„The Foundry“ zufolgo, mancherlei Vorteile mit sich 
bringt, indem diese Anordnung genügend Licht go- 
währt und eino hauptsächlich im Sommer fühlbare 
weitgehende Lüftung zuläßt. Der ursprünglich aus 
Holz bestohondo Fußboden wurdo mit einer Lago 
Beton überdeckt, worauf oine Schicht Sand und dann 
gewöhnliches Backsteiumauerwerk zu liegen kam. Dio 
fünf Tiegelöfen sind in einem Stahlbehälter an
geordnet, der, von dem übrigen Gebäude durch einen 
Luftschacht abgetronnt, von einer Eisenkonstruktion frei 
gotragen wird. Die Abhitzo dor Oefen diont zur Hei
zung einer Anzahl Trockenöfen. Zur Beförderung 
größerer Formkasten ist, am Dach aufgehängt, eino 
Laufschiene angeordnet, die durch einen Teil der 
Werkstiitto zu den Oofon führt. Außer eiuor Form- 
inaschine befinden sieh weiterhin noch dio Gußputzorci 
mit einer Metallbandsägo und anderen Apparaten und 
Maschinen zur Fertigstellung der.Gußstücke auf dem
selben Stockwork. Für gewöhnlich beschäftigt die 
Anlage 9 bis 10 Mann. £_ q

* „The Foundry“ 1907, Januar.

Zuschrif ten an die Redaktion.
(F ü r  d ie  u n te r  d ie s e r  R u b rik  e r s c h e in e n d e n  A rtik e l ü b e rn im m t d ie  R ed a k tio n  k e in e  V e ran tw o rtu n g .)

Die Verwendung des Flammofens in der G ießerei, insbesondere zum Schm elzen von 

schmiedbarem Guß.

In dor Zuschrift des Hrn. Ca r l  R o t t  (Nr. 0 
Seite 205) linde ich einige Angaben, denen ich 
nachstehend widersprochen m öchte: Ilr. R ott
will dom Martinofen nur Stücke von mehr als 
80 mm zuschreiben. Ich möchte hierzu bomorkon, 
daß ich schon 1884 aus dem früher erwiihnton 
französischen Ofen Achslagerkaston für Eisenbahn
wagen m it n u r 6 bis 7 mm W andstärke horgostellt 
habe, ebenso aus dem Ofen der Firm a Großmann, 
wo ich um stehend abgobildetes S tück , das 
man bisher in Tem perguß horstollte, in Stahlguß 
und zwar in feuchte Sandformen abgoß. Es kom m t 
sehr oft vor, daß m an Stahlguß in feuchto Sand
formen g ießt; bei oinom Hrn. R ott auch bekannten 
Ofen von 1500 bis 2000 kg in Schlesien g ießt man 
öfters m it kleinen Gießpfannen von 60 bis 80 kg 
Inhalt 8 bis 12 Stücke in 4 bis ß Form kasten-

paaron, woboi solbst kleine Rosto in dor Pfanne 
noch olino H aut bleiben; diese Reste g ießt m an 
selten aus, sondern läß t heißen Stahl dazu laufen. 
Daß dieses n icht n u r bei diesem kleinen Ofen, 
sondern auch bei anderen Oefen von weniger 
als 4000 kg der Fall ist, davon könnte sich Herr 
R ott an sehr vielen Anlagen des U nterzeichneten 
überzeugen. Den Stahl noch heißer zu machen 
und dam it noch flüssiger als vorstehend beschrie
ben, halte  ich für üborflüssig, weil daboi das Ofen
baum aterial unnötig  leiden w ürde, wie es ja  auch 
beim Kloinkonvorter der Fall ist, w enn der Stahl 
überflüssig heiß geblasen wird.

Bezüglich dos kleinen M artinofens von 1 bis 
2 t  Inhalt möchte ich noch bemerkon, daß der 
F abrikan t m it oinem so kleinen Ofen im m er 
günstiger arbeitet, w enn er ihn gut ausnu tzt
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(mindestens drei Schmelzungen pro Tag macht), 
als mit einem größeren Ofen von 4 bis 6 t, den 
er nicht voll ausnutzen kann, solange weniger 
Bestellungen oinlaufen. Viele solcher kleinen 
Oefen sind seit oiner Reihe von Jahren in Be
nutzung, bei einer Firma sogar acht Jahre lang, 
ehe sie durch den Unterzeichneten zwei Oefen 
von 4 t  vergrößorungsfiihig auf ß t jeder Schmel
zung erbauen ließ. Es ist aucli nicht außer acht 
zu lassen, daß eine Eisengießerei mit ständiger 
Kundschaft bei Einrichtung eines kleinsten Ofens 
für die Stahlgußwaro leicht bessere Proiso erzielt, 
solange diese Kundschaft nicht viele Stahlguß- 
stiieke zu beziohon hat. Dio Anlagokosten eines

vorgrüßerungs- und betriebsfähigen Martinofons 
(nobst Generator, Gaskanal und Schornstein) sind 
beispielsweise in Rheinland und Wostfalon für 
den Ofeninhalt von

500 bis 1000 1000 bis 2000 1500 bis 3000 kg 
etwa 10600 14900 18100 .A
Sie dürften nicht tourer abor w o h l  b i l l i g e r  als 
ein Konverter mit Kupolofen, Kessel, Maschine, 
Gebläso, Fundamenten usw. soin, welche Teilo zu 
dom Martinofen nicht erfordorlich sind. Die aller
meisten kleinen Martinöfen worden nachts nicht 
benutzt, nur mäßig warm gohalten, was oft ein 
Nachtarboiter der Fabrik mit besorgt. Sind in 
oiner Gegend die Kohlen touer, so ist der Schrott, 
der heim Martinofonbetrieb 80 bis 85 o/o dos Ein
satzes ausmacht, auch viel billiger als in der 
Kohlongegend, und dann ist es zweckmäßig, den

Kohlonverbrauch pro 100 kg Erzeugung dadurch 
zu vermindern, daß man in der Nacht Blöcke 
usw. gießt, welche wegen dos billigeren Schrottes 
auch billig worden.

Weshalb ein kloinor Martinofen boi obigen 
Anlagokosten eine Einrichtung dos Großbetriebes 
soin soll, vermag ich nicht oinzusehon, ebenso- 
wonig, daß er dio Massenfabrikation vorlangt. 
Es leuchtet mir auch durchaus nicht oin, wes
halb dor Martinofen schärferes Bronnen der Stahl
gußformen verlangt als die Kleinhirne; boi dünn
wandigen Stahlgußstücken muß der Stahl sehr 
lioiß sein, und würde deshalb auch boi boidon 
Verfahren schlechtes Formmaterial an das Stück 
anbronnen. Schlechtes ' Matorial kann man also 
nur boi dünnsten Stückon nehmen, wenn die 
Formen gut ausgeschwärzt werdon. Den Beweis, 
daß bei gleicher Wärme dos Stahles dor Stahl 
beim Konverterguß weniger anbronnt als beim 
Martinofenguß, dürfte II r. R o t t  s c h u l d i g  
b l e i b e n .

Unterzeichneter richteto mehrfach dort Martin
öfen oin, wo schon Konvertor bestanden, so noch 
im vorigen Jahre boi Ot t o  Gr us on  in Magde
burg-Buckau; ich länd dio genannten besseren 
Eigenschaften dos Konvortorstahls nicht bestätigt; 
das ist ja auch natürlich: Dor Konverter verlangt 
ein sohr reines Schmolzmatenal, um dio Verun
reinigungen, welche durch das Schmolzen von 
Roheisen und Stahlabfällen im Kupolofen in das 
Sclimolzgut übergehen, auszugleichen; boi dem 
Martinofen dagegen kommon durch das Schmelzen 
nachträglich kaum noch Unreinheiten in das Bad 
hinein. Auch ist der Abbrand im Konverter und 
Kupolofen mindestens 10 o/o, meistens 15 °/o größor 
als beim Martinofen, wolcho Differenz allein schon 
den Kohlenvorbrauch dos Martinofons ersetzt.

Dor Fall, daß ein Martinofen abgorissen wird, 
kommt selten vor, höchstens, wenn er sich nach 
längerem Betriebe verdient gomacht hat und durch 
einen größeren ersetzt werden soll; eine nicht 
mehr benutzte Kleinhirne wird von einer ändern 
Firma nur selten gekauft und zwar nur dann, 
wonn sie sehr billig ist.

Berlin NW. 23, im Februar 1907.

H. E c k a r d t ,  Zivil-Ingeniour.

Vorschläge zu einer N orm alhandelsm ethode für die Bestimmung des Eisens in 
Eisenerzen.

Die von Herrn Dr. L o h n k o r i n g  beschriebene 
Normalhandolsmothode zur Bestimmung von 
Eisen in Eisenerzen* kann nicht unbeachtet 
bleiben. Für oino so wichtige oisenhütten- 
männischo Frage kann nur ein Verfahren in 
Betracht kommon, wolchos sorgfältig durch- 
goarbeitet und in allen Teilon begründet ist. 
Dies kann man abor von der Lohnkoringschen

-Stahl und E isen“- 1907 Nr. ß S. 202.

Methodo nicht durchweg behaupten, und es soll 
deshalb im Nachstehenden auf einige Punkte be
sonders hingowiesen werden.

Um die größten Fohlor auszusehalton, muß 
unter allen Umständen daran fostgehalton 
werdon, daß die Titerstellung und dio nach
folgende Gehaltsbestimmung unter denselben Be
dingungen ausgeführt werden muß. Mit welchem 
Rechte das geschehen muß, wird sich boi der 
weiteren Besprechung ergeben.



Vorerst mag noch erw ähnt worden, daß sich 
nicht „widor E rw arten “ Schwefel ahschoidet 
beim E inleiten  von Schwefelwasserstoff in oino 
.salzsaure E ilenchloridlösung, sondern diese 
Sclnvofolabsehoidung findet un tor allen Um
ständen s ta tt. Nebenher schlägt Dr. Lohnkering 
zum Aufschließen dos unlöslichen Rückstandes 
mit N atrium kalium karbonat einen Silbortiegol 
vor. Da dor Schm elzpunkt des Silbors* abor 
bekanntermaßen (etw a 1000° 0.) sehr nahe 
an dem Schm elzpunkte dos A ufschlußm ittels 
(Natrium karbonat* 1098°, Kalium karbonat* im 
Minimum 838°) liegt, so ist .vor der V erw endung 
eines Silbortiogols d irekt zu warnen, da derselbe 
bald absclimolzon wird. Doch nun  zur Haupt
sache. Ich knüpfo hier an dio wohl von Mo i n o k o  
schon erw ähnte, abor n ich t bosondors präzisierte 
, langsame Reaktion“ zwischen Zinnchlorür und 
Quecksilberchlorid an. In  meiner A rbeit über 
|Fehlerquellen bei der titrim otrischon Bestim mung 
dos Eisens m it P erm anganat“ ** habo ich be
sonders hervorgehoben, daß „dio Bildung des 
Quecksilberchlorürs aus dem überschüssig zu
gesetzten Z innchlorür und dem Quecksilber
chlorid sehr langsam vonsta tten  geht, und zwar 
in verdünnten Lösungen w eit langsam er als in 
konzentrierten. Es w irk t dann n icht das Quock- 
silberchlorür auf das Perm anganat ein, sondern 
das noch vorhandene Zinnchlorür.“

W enn Dr. Lohnkering*** bis vor kurzem 
diesen P u n k t n u r in  „theoretischer H insicht“ für 
berechtigt gehalten  hat, so giebt er je tz t 
wenigstens zu, daß obigor Reaktion m indestens 
eine M inute Zeit gelassen worden muß. W äre 
er abor in oine nähere Prüfung dieser Reaktion 
eingetroton, so könnto or unmöglich dazu ge
kommen sein, die Reaktion Z innchlorür—Queck
silberchlorid in einer V erdünnung von 180 ccm vor
zunehmen; denn or hätte  dann finden müssen, 
daß dioso Zeit n ich t hinreichend ist, um  in dieser 
V erdünnung dio Reaktion m it S icherheit zu 
Endo zu führen. Es ist dann, selbst boi Vor
wondung dos geringsten  Ueborschusses, immer 
noch freies Z innchlorür vorhanden, welches n o t
wendigerweise einen M ehrverbrauch von P er
manganat zur Folge hat. Gibt man zu 30 ccm 
kochender verdünnter Salzsäure (enthaltend 15 ccm 
Salzsäure 1,19) zwei Tropfon Zinnohlorürlösung, 
kühlt ab, se tz t 25 ccm Quocksilborchloridlösung 
hinzu, läß t oino M inute stehen, verdünnt hierauf 
mit 100 ccm W asser und spü lt diese Lösung Uber 
in die eben m itPorm anganatgorö to te, m itM angan- 
sulfat versetzte Titrierflüssigkeit, so findet eine 
Entfärbung derselben kaum s ta tt. E rh itzt man 
aber 60 ccm vordünnte Salzsäure (ebenfalls 15 ccm
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* Vergl. Tabellen von Dr. Karl v. Buchka zu 
Dämmers, „Anorganische Chemie“, 1895.

** „Chomikor-Zeitung“ 1906 Nr. 51 S. 032.
*** „Chem iker-Zeitung“ 1906 Nr. 59 S. 724.

Salzsäure 1,19 enthaltend) zum Kochen, g ib t 
zwei Tropfen Zinnohlorürlösung hinzu, verdünn t 
nach einer M inute m it 60 ccm Wasser, se tzt hier
auf 60 ccm Quecksilberchloridlösung hinzu, läßt 
w iederum oino M inute stehen und  g ib t die 
Lösung zu der angorötoton Titrierflüssigkeit, so 
erfolgt sofort Entfärbung, und es bedarf oinigor 
Tropfon P erm anganat bis zum W iedere in tritt der 
ursprünglichen Rosafärbung.

Es wird durch letztere, von Lohnkering emp
fohlene Arboitswoise n u r oin w eiterer Fehler in 
dio anorkannt ompiriseho Roinhardtscho Mothode 
hinoingotragon, welcher dieselbe nur noch om- 
pirischor macht, da der hierdurch verursachte 
Fehler alloin schon die von Dr. Lohnkering ge
w ünschte „Latitude von 0,25 o/o“ erreichen kann.

Mit w enigen W orten will ich noch auf dio Zu
schrift dos Hrn. Al ex .  Mi i l l or* oingehen. Gegen 
dio Zusam m ensetzung des von ihm benutzten 
Drahtes zur T itorstellung ist nichts oinzuwonden, 
abor die Form  dosselbon g ib t doch zu Bedonkon 
Anlaß. Es ist jedenfalls n icht sicher, für jede 
T itorstollung 2,5 bis 3 m Draht absolut oxydfrei 
zu putzen, nam entlich wonn der D raht schön 
angerostet war. Können dio Oxyde aber n icht 
vollständig en tfe rn t werden, so fällt der T ite r zu 
hoch aus. F erner ist ein zu hoher T iter zu be
fürchten durch das von Müller angew andto Ab
rauchon m it Schwofolsäuro. Bei 90° ist es un
möglich, in zwei S tunden , wie Müller angibt 
(S. 1482), säm tliche Salzsäure zu verflüchtigen, da 
dio zugosetzte verdünnte Salzsäure von 1,12 spez. 
Gewicht bereits einen Siedopunkt besitzt, der nahe 
an 110° liegt. Beim Abrauchon m it Schwefel
säure sind abor noch w eit höhere Tem peraturen 
notwendig, und boi Tem peraturen, die 100° über
schreiten ist oino V erflüchtigung Von Kison- 
ohlorid durch d e  K ö n i n c k * *  naehgowiosen. 
V erw endet m an aber zur A uflösung des Drahtes 
und zum Eindam pfen m it Schwefelsäure auch 
bei der Titorstollung eine längere Zeit, etw a 
12 S tunden boi etw a 100°, und arbeitet dann 
w eitor nach Müllers Angabon, so unterscheidet 
sich seine Methode in n ich ts von dem von mir 
angegebenen Verfahren. Z. B. ergab oino Per
m anganatlösung gestellt m it Natrium oxalat- 
Söronsen im Mittel von drei Bestim mungen einen 
T iter von 0,010503 g  Fe für 1 ccm. DerM üllersche 
Draht, nach m einen Angaben behandelt, ergab 
hingegen im M ittel: 0,010415 g für 1 ccm, und 
derselbe Draht, nach Müller m it dor nötigen 
V orsicht gelöst, im Mittel von drei Bestim m ungen 
0,010416 g Fo für 1 ccm, also koino praktische 
Differenz. Aus meinem Aufsatzo über -Me
tallisches E isen“ als Titorsubstanz für Kalium
perm anganat“ *** ist klar ersichtlich, daß bei
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** „Fros. Z tg .“ 1900, B. 39 S. 515.
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steigender Hinwege der Titorsubstanz dor T iter 
oin höherer wird, aber boi dor fast konstanten 
DifForonz nio den O xalattiter erreicht. Boi größeren 
Einw agen abor s tö rt dio starke Gelbfärbung dor 
T itrierllüssigkoit das sichoro E rkennen dos End
punktes, so daß auch hierin dio Roinhardtscho 
Methode einer E inschränkung bedarf. Es braucht 
kaum erw ähnt zu worden, daß dio von mir an

gew andte Mongo Salzsäure (25'ecm von 1,11) spoz. 
Gewicht) beim Lösen und dom nachfolgendem 
Kochen spezifisch erheblich loichtor wird, so daß 
boi der nachfolgenden T itration höchstens s/a dos 
ursprünglichen Salzsäurogohaltos zur Verwendung 
golangon, also oino Mongo, wie sie von Müller 
gew ünscht wird.

M e i  d o r i . o l i ,  14. Februar  1907. II. K inder.

Zur Frage der Windtrocknung.

Als gleichzeitiger Leiter dor K. ung. r a o t o o r o -  
l o g i s c h o n  S t a t i o n  zu V a j d a l i u n y a d  wurde 
ich durch dio regelmäßigen m eteorologischen Ab
lösungen auf das ongo V erhältnis aufmerksam 
gem acht, das zwischon W etteränderung und Hoch
ofenbetrieb obzuwalten schoint, und das boi pe
riodischer W iodorkehr gloichor U m stände auch 
immer in E rscheinung tra t, so daß ich in dor 
Folge auch ste ts dio für notw endig orsohonon 
V orkehrungon treffen konnte. Ich nahm näm 
lich wahr, daß, sobald sich oin Zyklon m it seiner 
Depression ausbreitete, dio zwei Therinomotor 
dos Psvchromoters fast gloiche Ablesungen ge
sta tte ten , oin Zoichon dafür, daß die L u ft m it 
W assordampf fast vollständig gesättig t ist; dio 
Hochöfen gingen dann gleichmäßiger, und be
sonders w onn dor eine odor andere m it kloineron 
Unregelm äßigkeiten zu käm pfen hatte, lioßon 
dioso sich w eit schneller beseitigen als zu oiner 
Zeit, wo das Psychrom eter größere Differenzen 
zoigto; die Sehlacko besserte sich, dio Form en 
w urden rein und louchtoten in lebhafter, klaror 
W eißglut.

So fühlte ich mich veranlaßt, boi wioder- 
kehrondor Depression V ersuche anzustellen. " Bei 
nächster Gelegenheit vorsuchto ich, sobald die 
W eißglut vor den Form en wieder lebhafter wurde, 
dio Tom poratur dos W indes um 50 bis «SO oder 
100° C. zu orniodrigon. Der Gang dor Hochöfen 
blieb regelmäßig. E rm utig t durch den Erfolg, 
w agte ich den Druck des W indes zu erhöhen, 
dor Gang dor llochöfon änderte sich nicht, da
gegen ließ sich oine mäßigo Erhöhung dor Tages- 
erzeugung wahrnehm on.

Was ist nun die Ursache dieser durch den 
Betrieb bewiesenen T atsache? G n y l e y  erreichte 
die von ihm angegebonon schönon Resultate durch 
die W indtrocknung, also durch E r n i e d r i g u n g  dos 
W a s s e r g e h a l t e s  der Luft, — ich fand, daß boi 
e r h ö h t e m  W a s s e r g e h a l t  die Hochöfen besser 
arbeiten. Um dies zu erforschon, ging ich der 
Ursache nach, muß aber bemerken, daß ich dies 
alles schon v o r  dem Bekanntwerden des Gavloy- 
schen V erfahrens ta t. Mit einem Zyklon ver
bundene, bekannto Faktoren sind: Luftdruck-
vorm inderung und hühoror W assergehalt dor Luft. 
Diese w irken aber beim Hochofenbetriebe sowohl 
jedes für sich, als auch vereinigt, eher schädlich

als nützlich. Ein gewisser Fouehtigkoitsgehalt der 
L uft ist m it oiner Tom poraturorm edrigung in dor 
Schmolzzono verbunden, daher kann sie dom Hoch- 
ofon auch koinen V orteil bioton. Som it gobon 
dioso Faktoron keine A ufklärung; die Tatsache 
lioß sich jedoch n ich t ablougnon, und verwies 
mich, dio Ursachen irgondwo «anders zu suchen. 
Es blieb nichts anderes übrig, als dio mögliche 
V eränderung in der Zusam m ensetzung der Luft 
als Ursache anzunehm en. Nach längerem Suchen 
fand ich in einem Aufsätze iibor Schlagwottor- 
oxplosionon: * „Was den Ozongohalt der Luft  an- 
bolangt, so lassen sich gewisse Regelmäßigkeiten 
fostsetzon; die feuchte Luft ist relativ ozonreicher 
als trockene, und beim Fallen des Luftdruckos 
k.ann oin M aximalgehalt des Ozons ointreten.“

Die Folgorung, daß dio Ursache der oben 
aufgoführton Tatsache womöglich in oinor Ver
änderung dor Zusam m ensetzung dor L uft liogen 
könne, schien m ir dadurch bestätigt, zumal sich 
m it dessen Hilfe das Problem entriitsoln ließ. 
W ird nämlich bei oinor m it Nioderschlag ver
bundenen Depression die L u ft m it Ozon an- 
goroichort, so w ird auch dio Tem poratur der 
Schmolzzono erhöht, welche Tem peraturerhöhung 
den W ert jonor, durch den höheren Feuchtigkeits
gehalt der Luft verursachten Tem peraturabnahm e 
w eit iibortrilTt. Daraus ist auch zu ersehen, daß, 
obgleich bei dem Gayleysehon Vorfahren das 
H auptgew icht auf die Erniedrigung des Feuchtig
keitsgehaltes der L uft gelegt w ird und dio dabei 
erreichten Resultalo ausschließlich diesen: Um
stande zugoscliriebon worden, dies in Praxis nicht 
zutrifTt.

Welches sind also die tatsächlich wichtigon 
F aktoren bei dem Gayleysehon Vorfahren, dio zur 
E rreichung der Resultate m itw irkon? In  der Natur 
wird die O z o n b i l d u n g  (wio oben beschrieben) 
nur zeitweise, bei wiedorkohrondor Depression, 
befördert: bei Gayloys V erfahren wird dieser Zu
stand fortw ährend erhalten, indom durch die 
rasche, energische Abkühlung dor Luft dioso nicht 
nur m it W asserdampf gesättig t — wobei sich dio 
übrige Feuchtigkeit als Eis niederschlägt —, sondern 
zufolge dem B o v l e  - G a y -L u ssac sc h o n  Gesetz

* „Oesterroichische Zeitschrift für Borg- und 
H üttenw esen“ 1903 Nr. 28.



mit dor Toniporaturorniedrigung sicli Volumen 
wie Druck dor L uft verringert, also oino künst
lich erzeugte Depression beständigaufreohterhalton 
wird, wobei dann auch dio Bildung dos Ozons 
ständig erneuert, und dasselbe von dom Luftstrom  
mitgorisson, dom Hochofen zugoführt wird.

Hier muß ich zu moinor oben geschilderten 
Beobachtung zurückgroifen und auch den Grund 
angobon, der mich bei w iedorkohrender Depression 
zur Erniedrigung dör W indtom poratur und zur 
Dmckorhöhung voranlassto. Ich hatte w ahr
genommen, daß nach jodor Bossorung im Betriebe, 
welche dio Depression m it sich brachte, oin Riiek- 
fall, sogar oino V erschlechterung folgto, besonders 
wenn die Depression in etwas boschlounigtor 
Weiso odor sprungw eise durch einen Antizyklon 
verdrängt wurde. Dor 1 lochofon fing an, oinseitig 
schief zu gohon oder blieb hängen. W ir können 
dio Ansätze oder das Hängen in den hior zu be
sprechenden Fällen als Nachwohon oines zu g u t 
zugebrachton Tages ansohon, dio dann den „Katzen
jammer“ des Hochofens verursachen. Dio meisten 
Uoborraschungon dieser A rt erlebt dor Betriebs
leiter, sobald or der W etteränderung  nicht dio 
gehörige Beachtung sehonkt.

Nun betrachten wir, welche Voriindorungon 
im Hochofen auftreten  könnon, wonn eine De
pression sich ausbroitet. Dio oingetrotone Ver
änderung in dor Zusam m ensetzung der L uft 
ozonisiert don Gebläsewind, was m it einer be
deutenden E rhöhung der Tom poratur in der 
Schmolzzone vorbundon is t; ste ig t abor hior dio 
Temperatur, so wird auch die Reduktionszono 
erhöht; dio Gase sind hoißor, kolilonoxydreichor; 
die Reduktion, Kohlung und Schm elzung geh t flott 
und rascher nacheinander, woil das Vorboroiton, 
Reduzieren, Kohlen usw. dor Erze w eit höhor 
unter giinstigston U m ständen erfolgt, wobei auch 
die Schlackonbildung befördert wird, som it das 
Ausbringon, dio Tagosorzougung erhöht, dor 
Kohlenvorbraueh erniedrigt wird.

Nun setzen w ir don Fall, daß dio Depression 
stark beschleunigt vordrängt, wird, der Antizyklon 
naht stürm isch heran. Das Gleichgewicht der 
im Hochofen bisher so flott verlaufondon Prozesso 
wird plötzlich gestört. Der Gebläsewind wird 
sauerstoffarmer und stiokstoffroichor, dio Tem pe
ratur der Schmolzzone sinkt, dio Reduktionszone 
zieht sich nach un ten ; die oboron Schichten der 
Bosehickungssüulo bloibon aber in sta rk  vor- 
bereitetom Zustande zurück, da sie der eiligst 
niedorsinkenden Reduktionszono n icht folgen 
können; bald werdon sie auch m it stickstoff- 
roichoron, kälteren Gason um spült, und bilden, 
ihrom m ehr teigigen Zustande entsprechend, An
sätze oder bringen bei besonders plötzlicher V er
änderung dio Gichten zum Hängen.

Was ist zu tun, um dioson S törungen vor- 
zubeugon? Die Nachtoilo der übertriebenen E r
hitzung dor Luft  sind hinlänglich bekannt. Mit

G. -Mürz 1907.

dem Sinkon des Luftdruckes wird auch dor Druck 
im Hochofen kloiner: ist auch dio Pressung dos 
Gebläsewindes verhältnism äßig kloin, so en tsteh t 
Oborfeuor. Dem m it stärkerem  Druoko oin- 
ström endon W ind setzt dio Bosehickungssüulo 
oinen grüßoron W iderstand ontgogon; dio Hitze 
wird auf einen ongoron Raum beschränkt.

Diese Gesichtspunkte w aren os, dio mich da
zu voranlasston, boi w iederkehrender Depression 
dio Tom poratur des Gebläsewindes zu erniedrigen 
und don Druck zu orhöhen; beide d ienten dazu, 
das Em porsteigen dor Hitzo im Hochofen zu ver
hindern und sie, wo möglich, in don gew öhnten 
Schrankon zu halten. In jenem  Maße, wie dann 
dio Depression verschwand, w urde auch dio 
Tom poratur dos Gebläsewindes wieder erhöht 
und dor Druck verringert; dio Bildung dor An- 
sätzo — das Hängen — w urde stets verhindert. 
Durch das Gayloyselie Vorfahron ste llt sich im 
ßotriobo des Hochofens oin w eit günstigeres 
Gleichgewicht der Reaktionen oin, als bei nor
malem Botriobo, und der größte V orteil daboi 
ist jener, daß diosos Gleichgewicht auch für dio 
Dauer gesichert und vor ungow ünschton Störungen 
in w eiten  Grenzen geschützt ist. —

Eine interessante Tatsache ist es, daß eine 
dirokto Vorbindung des Eisens m it dom Stick
stoff dor Atmosplniro n ich t e in tritt (Ledoburs und 
Stahlschm idtsV ersuche);dioA nwcsenhoitbasischer 
Schlacko scheint als reduzierendes Medium no t
wendig zu soin. Dies en tsp rich t vollkommen 
dom Prozeß der Cyanidbildung beim Hochofen, 
und es ist in der T at boobaehtot worden, daß 
Hochöfen, welche viel Cyankalium produzieren, 
auch oin m inderwertiges Eisen liefern. Dor Stick
stoff w ird demnach hauptsächlich im Kokshoohofen 
und im basischon K onvorter vom Eisen auf- 
gonommon. Wie die Versuche von H j a l m a r  
B r a u n o  zoigon,* wird der Stickstoff' dos Am
moniaks leichtor vom Eisen gebunden als dor 
Cyanidstickstoff. Da nun  abor bekanntlich die 
Cyanide bei Anwesenheit von F euchtigkeit leicht 
in Ammoniakvorbindungon übergehen, so ver
m ittelt wahrscheinlich dor W asserdampf die E in
führung dos Stickstoffs in das Eisen. Diese An
sicht w ird durch die von G u i l l e t  gem achte 
E rfahrung bestätigt, daß bei der Zem entierung 
von Nickelstahl m ittels feuchten Zem ontierungs- 
m aterials brüchigo P rodukte erhalten werden, 
was bei A nw endung trockenen M aterials n icht 
der Fall ist.**

Bei näherer B etrachtung dos A ngeführten ist 
leicht zu ersehen, daß dio Fouclitigkoit dor L uft 
eine große Rollo spielt; wird diese begünstigt, 
so erzeugen w ir oino Mongo m inderwertiges 
Eisen; durch dio Bildung dor endothormischon 
V orbindungen und durch die F euchtigkeit selbst

Stahl und Eisen. 347

* Siehe „Stahl und E isen“ 1906 Nr, 22 S. 1357.
** The Iron and Steel Magazine.

Zuschriften an die Redaktion.



348 Stahl und Einen. Mitteilungen aus dem Eisenhüttenlaboratorium. 27. Jahrg. Nr. 10.

wird oino Mongo von W ärm e don untoron Zonen 
entzogen, somit auch sämtliche, hier verlaufen
den, nützlichen Reaktionen verzögert. Diese 
Nachteile worden durch Gayleys V erfahren auch 
sta rk  verringert; neben E rhöhung der Tages- 
orzougung wird infolgo dos ziemlich gleich

mäßigen Feuchtigkeitsgehaltes der L uft auch ein 
entsprechend gleichartiges, höherw ertiges Roh
eisen erzeugt.

V a j  d a h u n y a d - Ungarn.
Josef Vajk

d ip l. K is e n h ü ttc n in g e n leu r .

Mitteilungen aus dem Eisenhüttenlaboratorium.

Metallisches Eisen als Titersubstanz für 
Kaliumpermanganat.*

In „ T r o a d w e l l s  quantita tiver Analyse“ 1905 
Band 2 S. 443 w ird der T itorstollung oinor P er
m anganatlösung der „scheinbare W irkungsw ert“ 
eines E isendralitei zugrunde gelogt, der gegen
über reinem Elektrolyteiseri festgestellt ist. Auch 
Prof. W. Fresenius ompfiohlt in don Berichten 
dor internationalen Analysonkommission die 
Gleiehsotzung von Blum endraht m it ilbor 100 °/o 
Eisen gogenübor reinstem  Elektrolyteisen bezw. 
Xatriuinoxnlat. Vom rein chemischen S tand
punkte aus ist ein solches „Ueboreison“ zu vor- 
werfon, zumal es nach den Vorschlägen von 
Prof. J .  W agner durch vorherige Oxydation der 
störenden Kohlenwasserstoffe vollständig aus- 
geschaltot werden kann. Aus don angeführten 
V ersuchen goht hervor, daß der aus N atrium 
oxalat berechnete E isen tite r g u t Ubereinstimmt 
m it dom durch reinstes Elektrolytoison nach 
Skrabal und Troadwoll festgestellten, sofern bei 
dor Abscheidung dos Eisons nach letzterem  
3,7 V olt Spannung in der Zelle n icht über
schritten w ird und dio T itration sehwofolsauror 
Lösung erfolgt. Dio m it denselben Einwagon 
vorgenommonon T itrationen nach R einhardt or- 
gaben hingegen, daß bei steigenden Einwagon 
der T iter ein höherer wird, aber der O xalattiter 
nio erreicht worden kann wegon der fast gleichen 
Differenz beim V erbrauche von P erm anganat 
zwischen der T itration  nach M argueritte bezw. 
Reinhardt. Es tre ten  bei letzterem  V erfahren 
nach Meinekey Skrabal und anderen eine Roihovon 
Nobonreaktionen auf, welche einen M ehrverbrauch 
an Perm anganat bedingen.

Nach vorheriger Oxydation dor Kohlenwasser
stoffe durch Perm anganat kann man auch m it 
weichem Kohlonstoffeison in schwefelsaurer 
Lösung nach vorangegangonor Roduktion durch 
Schwefelwasserstoff einon T ite r erhalten, dor 
m it dem N atrium oxalattiter überoinstimmt. Boi 
dor T itration nach Reinhardt aber treten , ent- 
gogon don Ansichten von Dr. Lehnkoring und 
Alex. Müller, auch liior dio bei dom E lek tro ly t
oison erhaltenen niedrigeren T ite r auf, die mit 
stoigonder Einwago eine Erhöhung erfahren.

II. Kinder.

* „Chem iker-Zeitung“ 1907 Nr. 7 S. 70.

Heizwert von Kohlen.
G o u t a l  hat oino Formel angogoben, nach 

welcher man aus don leicht auszuführendon Be
stim m ungen von Ascho, Feuchtigkeit, Koks den 
B rennw ert oinor Kohle ziemlich genau berechnen 
kann.* E ine andere Tabelle zur Berechnung des 
Heizwertes aus don genannten Bestimmungen 
stam m t von S a i l l a r d .  H. P e l l e t * *  h a t nun 
an m ehreren Kohlen durch Vergleich m it der 
direkten V erbrennung in dor Mahlorschon 
Bombe und m it Verdam pfungsvorsuchen dio 
R ichtigkoit jen er Form eln geprüft. Hiernach 
gibt die Goutalscho Formel relativ befriedigende 
A nnäherungsw erte für don m ittleren  Heizwort 
l a u f e n d  g e l i e f e r t e r  K o h l o n ,  sie ist jedoch 
nicht anw endbar bei irgendwio veränderten, oxy
dierten oder lange aufhowahrton Kohlen. Dio 
Formel von S a i l l a r d  g ib t zu hoho Worte.

Eisen- und Chromnitrid.
Im  Anschluß an dio Veröffentlichungen in 

diosor Zeitschrift von H. B r a u n e  über don Stick
stoff im Eisen sei hier noch auf oino Mitteilung 
von El B a u r  und L. V o o r m a n n f  hingowioson. 
Durch Uoborloiton von Ammoniak über erhitztes 
Eisenpulvor on tsteh t Eisennitrid, FesN, welches 
durch W asserstoff wiodor in  Eisen und Ammoniak 
zurückverw andelt werden kann. F o w l o r  hat 
angegeben, daß E isennitrid  sich bei etw a 000° 
rusch zersetze und daß es n ich t gelinge, Eison- 
n itrid  durch E inw irkung von Stickstoff auf Eisen 
zu erhalten. Die Versuche von B a u r  und Vo e r -  
m a n n  zeigen auch, daß bei Atmosphärendruck 
woder bei — 200", noch bei -f- 5000 noch bei 
1000° aus Stickstoff und Eisen sich N itrid  bildet. 
Da, wo im Eisen Stickstoff in goringen Mengen 
gebunden vorkommt, ist der Stickstoff jedenfalls 
als Eisen - Stickstoff - Kohlenstoffvorbindung vor
handen. Auch Stickstoff u n te r Druck (13 Atm. 
bei 570 °) w ar ohne Einw irkung. — E tw as anders 
verhält sich Chrom. Chrom nitrid ist zw ar be
ständig gegen Säuren, Alkalien, Wasserdampf, 
aber es zerfällt nach U f e r  bei Nickolschmolz- 
hitzo in seine Bestandteile. Es gelingt anderseits, 
durch Glühon von reduziertem Chrom in Stick-

* Vergl. „Stahl und E isen“ 1907 Nr. 8 S. 272.
** „Bull, de l’Assoc. de Chim .'do Suer.“ 1906 

B. 24 S. 285.
f  „Zoitschr. f. phys. Cheni.“ 1905 B. 52 S. 467.
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stoff, das Chromnitrid, CrN, herzustollon ( Br i og-  
l ob und G e u t h e r ) .  Nach den M essungen von 
B a u r u n d  V o e r m a n n  ist die Dissoziation des 
Chromnitrids untor 700“ n u r sehr langsam, bei 
800° schon etw as stärker. (Die sonstigen An
gaben der A rbeit von B a u r  und V o e r m a n n  
interessieren hier nicht.) — Kürzlich haben sich 
auch H. W h i t e  und K i r s c h b a u m *  m it den

* „J. Amer. Gliom. Soc.“ 1900 B. 28 S. 1343.

Bericht  über  in- und
Patentanmeldungen,

■welche von dem angegebenen Tage an w ä h r e n d  
z w e i e r  M o n a t e  zur Einsichtnahme für jedermann 

im Kaiserlichen Patentamt in Berlin ausliegen.
4. Februar 1907. Kl. 19a, B 34881. Kromp- 

lasclienVerbindung für Schienenstöße mit als Ucbor- 
laufschiene ausgcbildetcr Außenlasche. Hermann Budde, 
Düsseldorf, Oststraße 107.

Kl. 19 a , II 37 048. Scbioncnnotvorband mit 
Klemmschraube. Wilhelm Hacker, Bingerbrück, und 
Ludwig Simon, Bingen a. Ith.

Kl. 211i, A 13 510. Elektroden für elektrische 
Schweißvorrichtungen. Allgemeine Elektrizitäts-Gesell
schaft, Berlin.

Kl. 21h, 11.38702. Elektrischer Heizwiderstand. 
Ka. W. C. Iloraeus, Hanau.

Kl. 31b, A 13 588. Formmaschinc zur Herstel
lung von Kernen mit einzugießendon Blechen, Schau
feln und dergleichen. Act.-Ges. Görlitzer Maschinen
bau-Anstalt und Eisengießerei, Görlitz.

Kl. 40a, E 11 318. Vorrichtung zum Yortrocknen 
und Mischen von Feinkies. Eisenwerk Baufach A.-G., 
Baufach bei Aschaffenburg.

Kl. 49e, D 10 570. Vorrichtung zum Zu- und 
Abführen des Preßgutes in und aus einer Schmiede
presse. Franz Dahl, Bruckhausen, Itheinl.

7. Februar 1907. Kl. 24 f, D 17 202. Kettenrost 
mit liingsliegenden, auf je zwei Querstnngen goroihton 
Kettengliedern. Dcutscho Babcock & Wilcox-Dampf- 
kesBelwerke Akt.-Ges., Oberbaüsen, Itheinl.

Kl. 31c, G 23 257. Verfahren und Vorrichtung 
zur Herstellung von Formen und Kernen für den Guß 
von Hohlkörpern zylindrischer, konischer, bauchiger 
oder ähnlicher Gestalt mit einer an Stelle dos üblichen 
Unterkastens verwendeten Form- und Gioßplatto aus 
Metall. Carl Gottbill sel. Erben G. m. b. II., Marin
hütte, Bez. Trier.

11. Februar 1907. Kl. 18a, B 44 125. Pfannen- 
lagerung für Roheisenwagen; Zus. z. Pat. 174 903. 
Benrather Maschinenfabrik Akt.-Ges., Benrath bei 
Düsseldorf.

Kl. 3lc, G 23202. Vorrichtung zum zentrischen 
Anziehen der zum AnprosBcn der Formkasten in Form- 
maschincnrahmen dienenden Druckschrauben. Wil
helm Großmann und Ernst Theis, Gevelsberg.

Kl. 31c, L 22 298. Verfahren zum innigen Ver
mischen von Formsand mit Kohlenstaub. Albert Loi- 
pold, Berlin, Koloniestraße 3—4.

Kl. 49 e, P 15 791. Hydraulische Maschine zum 
Nieten, Stanzen, Abschoron mit selbsttätiger Zurück
führen des Arbeitskolbens. Albert l ’iat, P aris; V ertr.: 
Dr. B. Alexander-Ivatz, Pat.-Anwalt, Berlin NW. 0.

14. Februar 1907. Kl. 7 c, R 23 220. Verfahren 
zum Streckeu von zylindrischen oder zylinderälmliehen 
Hohlkörpern dehnbaren Materials mit Boden und nach 
■außen vorspringendom Rand. Rheinischo Metallwaren- 
.und Maschinenfabrik, Düsseldorf-Derendorf.

N itriden von Zink, A luminium und  Eisen befaßt. 
Die günstigste T em peratur für dio Bildung von 
E isonnitrid (aus Ammoniak) is t 450 bis 475 °. 
Durch neutrale Kalium-Kupforehloridlösung w er
den N itride m it 10 % N kaum m erkbar angegriffen, 
saure Lösungen groifon langsam  an. Die V er
fasser verm uten  nach Analogie m it andoren Ele
m enten bei Eisen ein N itrid  der Form el FoaNs, 
die entstehenden P rodukte könn ten  dann durch 
dio Formel F03 Na -f- x Fo dargostollt worden.

ausländische Patente.
Kl. 7 c, W 25 152. Blechvorrichtmaschiae. Fa. 

R. Aug. Wilke, Braunschweig.
Kl. 18b, D 10 5731 Verfahren* zur Herstellung 

von Flußeisen und Flußstahl im Herdofen unter Ent
fernung der Schlacke von dem Metallbado außerhalb 
deB Ofens vor dem Fertigfrischen. Eisen- und Stahl
werk Hoesch Akt.-Ges., Dortmund.

Für dieso Anmeldung ist hoi der Prüfung gomäß 
20 3 83

dem Unionsvertrago vom j / ' jg 00 Priorität
auf Grund der Anmeldung in Belgien vom 9. 1. 05 
anerkannt.

Kl. 18 c. C 14 048. Verfahren der Härtung von 
Stahl, der Chrom, Nickel und Mangln in geringen 
Mengen enthält. James Churchward, New York; 
Vertr.: G. Dedreux u. A. Weickinann, Pat.-Anwälte, 
München.

Kl. 24 o, II 35 933. Vorfahren zur Gaserzeugung, 
bei dem die Wärme der mit Luft vermischten Abgase 
einer Feuerung zur Dnmpforzougung benutzt wird. 
George Ilatton, Saltwells IIouso bei Brierley Hill, 
Grfsch. Stafford, Engl.; Vertr.: H. Neubart, Patent- 
Anwalt, Berlin SW. 01. Für dieBO Anmeldung ist 
bei der Prüfung gemäß dem Unionsvertrago vom
9Q ß

— die Priorität auf Grund der Anmeldung in14. 12. 00 b
England vom 23. 8. 04 anerkannt.

Kl. 24g, R 22704. Aschenräumer für Gaserzeuger, 
bestehend aus in die sich drehende Schlackcnschüssel 
hineinragendon Platten. Hugo Rehmann, Mülheim 
a. d. Ruhr.

Gebrauchsmustereintragungen.
4. Februar 1907. Kl. 31 b, Nr. 297 085. Rahmen für 

Formmaschinen zum Vordrücken deB Formsandes. Eisen- 
gicßerei-Akt.-Ges. vorm. Keyling & Thomas, Berlin.

11. Februar 1907. Kl. 18c, Nr. 297971. Mit 
verstellbarem Gewicht versehener Balancier zum Her
ausnahmen glühender Rohre aus dem Ofen. Heinrich 
do Fries G. m. b. H., Düsseldorf.

D eutsche Reichspatente.
Kl. 18a, Nr. 173103, vom 20. März 1904. E l e k 

t r i s c h e  Z i n k w e r k e G. m. b. II. i n D u i s b u r g -  
H o c h f e l d .  Verfahren zum Entzinken und Nutz
barmachen von Kiesabbränden fü r  die Eisenerzeugung 
durch Verschmelzen.

Dio zinkhaltigen Kiesabbrände werden zur Be
seitigung ihres für das Verschmelzen im Hochofen 
schädlichen Zinkgehaltes in einem zweiherdigen 
Flammofen zunächst unter Ausnutzung der Abgase 
dos direkt beheizten Herdes auf dem zweiten Herde 
ontschwefelt und dann entweder nach Umkrückung 
auf dem ersten Herde oder aber auf demselben Herde 
durch Umschalten der Flammenrichtung in Gegen
wart eines Reduktionsmittels (gemahlene Kohle oder 
Koksasche) bis zur Verflüchtigungstemperatur des 
Zinkes und schließlich bis zum Schmelzen erhitzt.

3
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Kl. 31 C, Nr. 178204, vom 12. April 1905. Ed wa r d  
A. Uohl i ng  in New York.  Endloser Gießtisch.

Die Gußformon d sind so gestaltet, daß ihre 
Scitenriinder höher sind als die Rückwand so daß 
das cintließende Metall bei entsprechender Neigung 
der Form nur an der Rückwand i überlaufen kann. 
Diese besitzt zwei Auslässe k  und ist überdies über 
dio Yorderwand h der nächstfolgenden Form herüber
gezogen, so daß das überschießende Metall sicher in

ständig über, während die sich bildende Schlacke
durch h abfließt, i sind Oeffnungen zum Anwärmen
des Ofens, m ein Abzug für die heißen FrischgaRe.

Kl. <ft, Nr. 173516, vom 19. Juni 1904. Ot'to
H e e r  in D ü s s e l d o r f .  Vorschubvorrichtung für  
Pilgerschrittwalzwerke zum Auswalzen von Ilohren 
und Hohlkörpern zur Erzielung einer stoßfreien Ein
führung des Werkstückes zwischen die Walzen.

Der Träger f  des auf der Dorn- 
stange b sitzenden Werkstückes a,
dem von der Welle v unter Vermitt
lung des Querhauptes i und der 
Federn l eine hin und her gehende
Bewegung erteilt wird, besitzt an

die nächstfolgende Form gelangen 
muß. Dio Formenbahn ist nun an 
der Gießstelle so gelegt, daß dio 
Formen nach hinten Überhängen, so 
daß das einfließondo Metall nach 
völliger Füllung einer jeden vorboi- 
passierenden Form in dio nächstfol
gende übergeführt wird. Boi l nimmt 
dann die Steigung der Bahn etwas 
ab; die Formen Btellen sich hier so 
weit wagerecht oin, daß kein Metall 
mehr uus ihnen abfließen kann. Die 
Einrichtung gestattet, die Mnssol- 
formen in der Richtung der Bewe
gung der Kette zu legen, wodurch 
es möglich wird, in jeder Form jo nach Bedarf 
cino oder mehrere Masseln zu gießen. In letzterem 
Falle besitzen die Formen Trennungswände g. Das 
einfließende Metall wird in die mittlere Abteilung ge
leitet und gelangt aus dieser bei j  in dio äußeren 
Abteile, aus diesen durch dio Tüllen k  in dio äußeren 
Abteile der nächstfolgenden Form.

‘ Kl. 18b, Nr. 173165, vom 7. März 1905. J e a n  
B a p t i s t e  N a u  in Ne w Yo r k .  Verfahren zum  
ununterbrochenen Vorfrischen von flüssigem Roheisen 
durch oxt/disches Eisenerz im Schachtofen.

Das vorzufrischende Roheisen läßt man bei c in 
den Ofen a einlaufcn, der mit oxydischem Eisen

erz gefüllt gehalten wird, nachdem das Stichloch g 
und die unteren Ileizöffnungen k  geschlossen worden 
sind. Das flüssige Roheisen kommt so mit dem Erz 
in innige Berührung und wird gefrischt, sammelt sich 
auf dem Boden des Ofens an und fließt schließlich, 
wenn hoi c weiteres Roheisen zugegeben wird, bei f

den mit ihm verbundenen Stangen g zwei keilförmige 
Bremsklötze h, welche gegen Endo ihrer Yorbowegung 
in zwei Bremsschuhe q, die unter Federwirkung stehen, 
eingetrieben, von diesen allmählich gebremst und Bclbst 
bei schnellem Gang zu einem stoßfreien Stillstände 
gebracht werden. Das bald darauf das Werkstück 
umfassende Kaliber der Walzen, welches ein Zurück
schieben desselben bewirkt, verursacht auch eine Aus
lösung der Bremsschuhe h.

Kl. 31c, Nr. 173791,
vom 20. Oktober 1905. ?
F i r m a  R. F r i s t e r ,
Inh.  Enge l  & I lee g o - 
wa l d t i nObe r s c hönc -  
w e i d o bei  B e r l i n .
Verfahren zum Aus- 
heben von Modellen aus 
einer mittels einer Hilfs
form hergestellten Form.

Um beim Formen klei
ner Gegenstände das 
zeitraubende Entfernen 
derselben aus der ferti
gen Form zu vermeiden, 
wird eine llilfsform u 
benutzt (Abbildung 1).
Diese wird nach Ab
nahme der einen Form
hälfte b auf den ändern, 
die Formen c enthalten
den Formkasten d auf
gesetzt (Abbildung 2 
und 3), dann werden
beide Kästen um 180° gedreht und der jetzt oben 
liegende Formkasten d von dom nun die Formen c 
enthaltenden llilfsform kästen a abgehoben (Ab
bildung 4).

A b b ild u n g  1 b is  4.
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Patente der Ver. Staaten von Amerika.
Nr. 80 3 5(57. P. E. D o n n e r  in Gol u m b u s ,  

Ind. Walzwerk fü r  dünne Bleche.
Zur Herstellung dünner Bleche müssen die Blöcke 

zunächst bis zu einer gewissen Stärke zu Blechen 
ausgewnlzt, dann diose Bleche zu mehreren über
einandergeschichtet und zusammen weitergewalzt 
werden. Das erste Auswalzen der Blöcko erfolgt in 
der Walzenstraßo a, aus deren letztem Walzenpaar 
die Bleche mittels der Transportrollen b in eine 
selbsttätige Schichtvorrichtung c gelangen. Diese be
steht aus einer in zweifacher Richtung geneigten 
Ebeno d, auf der dio Bleche zunächst bis an den An
schlag e, dann an diesem entlang seitwärts übor eine 
Kante f  hinab bis zu einem seitlichen Anschlag g 
gleiten. Der hinter der Kante f  liegondo Teil dor 
Ebeno ist etwas tiefer, so daß mehrere Bleche sich 
übereinander lagern können, und ist nach einer 
zweiten Walzenstraße h, dio etwaB tiefer als dio erste

liegt, zu geneigt. Die Platten liegen zunächst gegen 
Daumen i an, dio, sobald die nötigo Anzahl Bleche 
übereinander liegt, durch einen Handhebel gesenkt 
werden und die Platten nun auf Transportrollen k 
rutschen lassen, dio sie zwischen dio Walzen führen. 
Aus dem letzten Walzenpaar gelangen die Platten in 
eine Vorrichtung nt, in der sie gedoppelt werden, und 
aus der sie zu erncutom Anwärmen in den Ofen ge
bracht werden können. Zwischen sämtlichen Walzen
paaren sind selbsttätige Transportvorrichtungen l, die 
die Bleche in das nächste Walzcnpaar befördern, vor
gesehen.

Das Patent S03568 des gleichen Erfindors betrifft 
ein ähnliches Walzwerk, boi dem die beiden Walzen- 
straßen durch eine besondere Plattcnscliichtvorrich- 
tung getrennt hintereinander angeordnet sind; die 
zweite Walzenstraße liegt dabei auf derselben Höhe 
wie die erste oder höher. Zwoi weitere Patente, 
803(573 und SOS 674, behandeln Walzwerke, boi denen 
die beiden Walzenstrnßen hintereinander, aber gegen
einander versetzt angeordnet sind, während das 
l’atent SOS 745 eine besondere Schichtvorrichtung 
zwischen zwei hintereinander liegenden Wnlzenstralien 
betrifft.

Nr. SI0301. C. von P h i l p  in B e t h l o h e m ,  
I’ a. Vorrichtung zum Transport von flüssigem Metall.

Die V o r r ic h tu n g  besteht auB e in e r  ha lb ru n d en  
Pfanne «, die mit einem gewölbten Deckel b ver

schlossen und mittels zylindrischer Ansätze c auf 
einem von zwei Drehgestellen k  getragenen Rahmen d 
gelagert ist. Das flüssige Metall wird durch Oeff- 
nungeu e ein- und durch mit Rinnen versehene Oeff-

nungen f  durch Drehung des Behälters ausgegossen. 
Um das Metall beliebig lange flüssig zu erhalten, 
sind Brenner g für flüssige Brennstoffe vorgesehen, 
dio in einem besonderen Wagen angehängt mitgeführt 
werden können. Dio Verbrennungsgase entweichen 
durch die Oeffnungen e im Deckel. Die zylindrischen 
Ansätze c ruhen mit Radbögen h auf Schienen 
während konzentrisch dazu ungeordnete Zabnradbögon j  
mit geraden Zahnstangen l in Eingriff stehen. Zum 
Drehen des Ofens ist ein Schneckentrieb m vorgesehen, 
der in einen nach oben gekrümmton, an dem einen 
zylindrischen Ansatz angeordneten Zahnradbogen n 
oingreift.

Nr. 810 286. W. 0. K r a n z  in S h a r o n ,  Pa.  
Beschickungsvorrichtung fü r  Herdöfen.

Die Beschickungsvorrichtung ist auf einem längs 
dor Ocfen a beweglichen Krangerüst b angeordnet. 
Sich im rechten Winkel zu den Kranschienen c cr- 
streckondo Laufschienen d tragen eine Laufkatze c, 
an deren hintorem Ende ein sonkrechtor Träger f

bofestigt ist. An diesem ist eine, dio Bcschickungs- 
schaufel und deren aus einom .Motor g und einer 
Mngnctbremse li bestehende Wendevorrichtung tra
gende Plattform,; in i  drehbar angelenkt. Der vordere 
Teil dieser Plattform ist mittels einer Kette k , die 
über eine durch einen Motor l drehbare Trommel m 
gelegt ist, an der Laufkatze aufgehängt und kann 
hierdurch beliebig gehoben und gesenkt werden.)

Nr. 804.329. E d w a r d  M a r t i n  in B r i x t o n ,  
L o n d o n .  Vorrichtung zur Herstellung von Formen 
fü r  Masselnguß.

Zwischen zwei geneigten Schienen a befindet sich 
eine mit lockorem Formsand b gefüllte Grube. Auf 
den Schienen läuft ein AVagen d, dor dio Formvor
richtung in Gestalt einer in g drehbar gelagerten 
Walze c trägt. Auf dieser Walze sind in mehreren 
Reihen nebeneinander rippenartig die gekrümmten

Modelle f  der zu gießenden Blöcke ungeordnet. |Diese 
Rippen sind von abnehmender Höhe, so daß die durch 
sie bei der Bewegung des Wagens und dem damit 
verbundenen Abrollen des Zylinders c in den Saml 
gedrückten Formen e vollständig wagcrecht sind. Das 
Metall wird in die höchstgelegenen Formen ein- 
gegossen und läuft aus diesen den tieferen zu. Ka
näle i, die durch dio Rippen f  verbindende kleine 
Rippen j  erzeugt werden, dienen dem iiberlaufcndcn 
Metall als Führung.
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Statistisches.
Ein- und Ausfuhr des Deutschen R eiches im Monat Januar 1907.

..................... E in fu h r A usfuhr

Eisenerze; eisen- oder manganhaltigo Gasreinigungsmasse; Konverterschlacken; t
306 965

t
nusgobrannter eisenhaltiger Schwefelkies (237 e) * ......................................... 408 424

Manganerze (2371i)......................................................................................................... 34 958 122

Rohoisen (7 7 7 )................................................................................................................. 21 720 35 086
Brucheisen, Alteisen (Schrott); Eiscnfeilspäne usw. (843a, 8 4 3 b ) ....................
Röhren und Röhrenformstücko aus nicht schmiedbarem Guß, Hähno, Ventile usw.

(778a u. b, 779 a u. h, 7 8 3 e ) .................................................................................
Walzen aus nicht schmiedbarem Guß (780a u. b ) .................................................

12 188 9 312

32 2 579
34 1 003

Maschinenteile roh u. bearbeitet** aus nicht schmiedb. Guß (782a, 783a — d) 449 326
Sonstige Eisengußwaron roh und bearbeitet (781 au . b, 782b, 783f u. g.) . . . 
Rohluppen; Rohschionen; Rohblöcko ; Brammen; vorgcwalzte Blöcke; Platinen; 

Knüppel; Tiegelstahl in Blöcken (784).................................................■ . . . .

438 4 333

718 22 254
Schmiedbares Eisen in Stäben: Träger (J_-, 1 1- und J .  L-Eisen) (785a) . 85 28 872
Eck- und Winkoleisen, Kniestücko (785b) .................... ........................................ 565 3 387
Anderes geformtes (fassoniertes) Stabeisen (785 c ) ................................................. 348 10 374
Bnnd-, Reifeison (785 d ) ........................ ........................................................................ 318 4 922
Anderes nicht geformtes Stabeisen; Eisen in Stäben zum Umsolimelzen (785 e) 1 881 10 079
Grobblocho: roh, entzundert, gerichtet, drossiort, gefirnißt ( 7 8 6 a ) .................... 2 200 11309
Feinbleche: wie vor. (786b u. c ) .................................................... ............................ 773 6 807
Verzinnte Blecho (788a)................................................................................................. 3 182 34
Verzinkte Blecho (788 b ) ............................................................................................. 1 1 011
Bleche: abgeschlifl'cn, lackiert, poliert, gebräunt usw. (787, 788c) ................ 13 186
Wellblech ; Dehn- (Strock)-, Riffel-, Waffel-, W arzen; andere Bloche (789 a u. b, 79Ö) 25 1 400
Draht, gewalzt oder gezogen (791a — c, 792a — o ) ................................................. 574 23 925
Sclilangenröhren, gewalzt oder gezogen; Röhrenformstücke (793a u. b) . . .
Andoro Röhren, gewalzt oder gezogen (794a u. b, 795a u. b ) .............................
Eisenbahnschienen (796 a u. b ) .....................................................................................

4 356
738 8 724
212 24 938

Eisenbahnschwellen, EisenbahnlaBchen und Unterlagsplatten (796c u. d) . . . . 3 12 510
Eisenbahnachson, -radeisen, -räder, -radsätze (797) .................................................
Schmiedbarer Guß; Schmiedestücke*** (798a—d, 799a—f ) ................................
Geschosse, Kanonenrohre, Sägezahnkratzen usw. (799g)........................................

26 4 509
659 2 997
328 2 318

Brücken- und Eisenkonstruktionen (800a u. b ) ......................................................... 65 2 595
Anker, Ambosse, Schraubstöcke, Brecheisen, Hämmer, Kloben und Rollen zu 

Flaschenzügen; Winden (806 a—c, 8 0 7 ) ............................................................. 167 433
Landwirtschaftliche Geräte (808a u. b, 809, 810, 811a u. b, 816a u. b ) . . . .
Werkzeuge (812a u. b, 813a—e, 814a u. b, 815a—d, 836a)................................
Eisonbahnlaschenschrauben, -keile, Schwcllenschrauben usw. ( 8 2 0 a ) ................

159 2 949
104 1 353

4 582
Sonstiges Eisenbahnmaterial (821a u. b, 824a)......................................................... 7 743
Schrauben, Niete usw. (8201) u. c, 825 e ) ................................................................. 139 I 298
Achsen und Achaenteilo (822, 823a u. h ) ................................................................. 7 143
Wngenfedern (824 b ) ..................................................................................................... 9 106
Drahtseile (825 a ) ............................................................................................................. 10 348
Andere Drnhtwarcn (825 b—d ) ..................................................................................... 47 1 711
Drahtstifte (825 f, 826 a u. b, 8 2 7 ) ............................................................................. 242 4 392
Haus- und Küchengeräte (828 b u. c ) ......................................................................... 44 2 480
Ketten (829 a u. b, 8 3 0 ) ........................ ... .....................................................................
Feine Messer, feine Scheren usw. (836b u. c ) .........................................................

373 223
11 333

Näh-, Strick-, Stick- usw. Nadeln (841 a—c ) ............................................................ 12 280
Allo übrigen Eisonwaren (816c u. d—819, 828a, 832—835, 836d u. e—840, 

8 4 2 ) ............................................ ................................................................................ 192 3 683
Eisen und Eisenlegierungen, unvollständig angem eldot......................................... — 04
Kessel- und Kesselschmiedearbeiten (801a—d, 802—8 0 5 ) .................................... 67 1 598

Eisen und Eisenwaren im Januar 1907 49 173 258 865
Maschinen n e  » 4 277 25 601

Summe 53 450 284 466
Januar 1906: Eisen und Eisenwaren . 32 041 343 989

Maschinen . . . . . . 6 119 27 377
Summe 38 160 371 366

* Die in Klammern stehenden Ziffern bedeuten die Nummern des statistischen Warenverzeichnisses.
** Die A u s f u h r  an bearbeiteten gußeisernen Maschinenteilen ist unter den betr. Maschinen mit aufgefiibrt.

*** Die Au s f u h r  an Schmiedestücken für Maschinen ist unter den betr. Maschinen mit aufgeführt.
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Erzeugung der deutschen H ochofenw erke im Januar 1907.
I E r z  e u g u u g E r z e u g u u g

B e z i r k e im Im ! im
] IJezbr. 1900 Jan. 1907 Jatuiur 1‘jor.

I | Tonnen Tonnen Tonnen
i Rheinland-W estfalen........................................ 84 094 80 715 — 81 219 _
S  tp Siegerland, Lahnbezirk und Hessen-Nassau . 20 255 19 623 — 17 109 —
T3 EJ Schlesien............................................................. 8 698 11 593 — 7 497 _
CS *»
e 3 Pom m ern............................................................. 13 350 12 800 — 13 470 —
8 ’S Hannover und Braunschw eig........................ 6 180 6 044 —- 5 738-n _. Bayern, Württemberg und Thüringen . . . 2 633 2 776 — 2 230 —

S a a rb e z irk ......................................................... 6 574 8 208 — 7 147 —
i_i wS 
8 * Lothringen und Luxemburg............................ 33 477 35 124 — 30 604 —
s Gießerei-Roheisen Sa. 175 267 177 543 — 105 014 ■

Rheinland-W estfalen........................................ 22 869 24 074 — 28 082 -  1
Siegerlaud, Lahnbezirk und Hessen-Nassau . 5 977 4 030 1 481¿•s 2 Schlesien ............................................................. 6 027 5 032 4 748 —

s
•’ S " Hannover und Braunschw eig......................... 7 880 7 570 — . 0 790 —

eg'S Bessemor-Roheisen Sa. 42 753 40 712 — 41 101 _  1

Rheinland-W estfalen......................................... 285 578 279 267 — 264 076 .—  !
a g' Siegerland, Lahnhezirk und Hessen-Nassau . — — — —  1

! -1 - i Schlesien ............................................................................... 21 520 18 814 23 568 —

Hannover und B raunschw eig......................... 26 113 25 940 21 645 —
i 3 S Bayern, Württemberg und Thüringen . . . 12310 12 290 12 700 —

S aa rb e z irk ......................................................... 66 589 67 803 67 580
i S  J Lothringen und L u x e m b u rg ......................... 286 134 282 787 266 755 j

Thomas-Roheisen Sa. 698 244 686 901 - 056 330
-  1

s \-> Rheinland-W estfalen......................................... 39 578 47 783 _ 39 340
111 «  £ Siegerlaud, Lahnbezirk und Hessen-Nassau . 31 289 28 004 — 34 194 —
! bo e  “  i.S °  E Schlesien ............................................................. 9 723 10 861 — 8 280

Pom m ern............................................................. — — — _ i
o -5

Li. -a £ Bayern, Württemberg und Thüringen . . . 785 — —

j6'3 ‘ Stahl- und Spiegeleisen usw. Sa. 80 590 87 493 — 81 820
j Rheinland-WcBtfalon ......................................... 4416 1 284 — 3 883 —

i .8 .= Siegerland, Lahnbezirk und HeBsen-NasBau . 15 789 20 519 — 18 766 —
Schlesien ............................................................. 31 921 29 060 — 30 267 —

1 03 .2
i 'S cÄ* Bayern, Württemberg und Thüringen . . . 790 — 980 —  1

Lothringen und Luxemburg............................ 14 808 18 034 — 20 300 —

Puddel-Roheiscn Sa. 67 784 69 503 — 74 190 -

1 ■ Rheinland-W estfalen........................................ 436 535 433 123 ___ 416 606 —  1
| i Siegerland, Lnhnbozirk und Hessen-NasBnu . 73 310 72 242 — 71 550 —

io S chlesien ............................................................. 77 889 75 306 — 74 300
ö° •§ Pom m ern............................................................. 13 350 12 800 — 13 470 —
3 '« Hannover und B raunschw eig......................... 40 179 40 154 — 34 173 —t’s ^ Bayern, Württemberg und Thüringen . . . 15 733 15 801 — 15 910 _
£ S S a a rb e z irk ......................................................... 73 163 70 061 — 74 733 — I

336 545 — 317 659 i

i
Gesamt-Erzeugung Sa. 1 069 638 1 062 152 — 1 018 461

•j
io Gießerei-Roheisen............................................. 175 267 177 543 _ 165 014 —  1
g> 2 Bessemer-Rohoisen............................................. 42 753 40 712 — 41 101 - -  i
8  o Thom as-R oheisen............................................. 698 244 686 901 — 056 330 —

=5 00 Stahleisen und Spiegeleisen............................ 80 590 87 493 — 81 820
1  S Puddel-RoheiBen................................................. 67 784 69 503 — 74 196 —ZS Gesamt-Erzeugung Sa. 1 004 638 1 002152 1 018 401 -  1
J a n u a r :  Einfuhr: Steinkohlen 840572t, Braunkohlen 590 280t, Eisenerze 306 965 t, Rohoisen 21720 t, 

Kupfer 8 471 t. Ausfuhr: Steinkohlen 1 403 013 t, Braunkohlen 1 278 t, Eisenorze 40S 424 t, Roheisen 35 086 t, 
Kupfer 409 t.

R o h e i s e n e r z e u g u n g  i m A u s l a n d e :
Vereinigte Staaten v. Amerika: Jan.: 2240000 t, J. 1906: 25712 106 t; Belgien: Jan.: 124 460 t, J.1906: 1 431 460 t; 

Schweden: J. 1906: 596400 t; Großbritannien: J. 1906: 10400 000 t.
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Ungarns Berg- und Hüttenwesen  
im Jahre 1905.*

Menge und Wert der hauptsächlichsten Erzeug
nisse des ungarischen Bergbaues und Hüttenwesens 
stellten sich im Jahre 1905, verglichen mit den Er
gebnissen des vorhergehenden Jahres, wie folgt:

I 1905 1S04

G egenstand
t W ert 

in K ronen t W ert 
in K ronen

! Gold . . . . 3,86 12 016 477 3,67 12 026 475
| S ilber . . . . 15,92 1 618 172 16,35 1 596 112
i K upfer . . . 73,31 1 1 1  206 63,01 83 466
| Biet . . . . 2 354,82 745 399 2 103,84 610 562
1 Eisenkies . . 106 747,90 884 645 97 303,40 818 790
; B raunstein  . . 10 088,45 97 411 11 742,55 128 262

Steinkohle . . 914 055,00 9 314 908 1 031 501,90 10 105 167
B raunkohle . . 6 015 452,10 38 626 005 5 447 283,20 37 352 877
B riketts . . . 144 697,10 2 164 607 135 397,00 2 0S6 0S2
Koks . . . 69 302,70 1 909 082 38 836,20 1 007 S46
U ochofen-

Rohelsen 103 719,30 30 586 232 370 297,30 28 347 488
G ießerei-

Roheisen 17 562,70 3 136 608 17 203,40 2 S>05 730

A u sfu h r: 
E isenstein . . 779 192,80 3 527 612 649 550,00 3 3SS 446
M anganerz . . — — 25,42 0 TOS

Oie bedeutendsten Erzcugor von Roheisen waren:
1005 1904

[ Yajda-Hunyad . . 
Aerar ! Lebetbünya . . .

72 017 80 508
1 325 1 146

l  Tiszolcz ................ 7 333 7 197
Rima-Muriiuy- Salgö -Tarjiiner

Gesellschaft........................ 117 752 111 466
•Staatsoisenbahn - Gesellschaft 82 725 59 265
Puszta K a b ln ......................... 23 108 19 862
N adrdg .................................... 5 973 5 973
H oinzelm nnn........................ 7 135 5 648
Sarküny Concord ia . . . . 0 797 5 899
Herzog Coburg: Sztraczena . — 4 899
Khemal. Ilcrnadtalor A.-G.,

jetzt Rima-Muranyer . . . 79 113 71 113
Gräfin Csdky, Prakfalva .. . 1 565 1 630
Hauts - Fourneaux, mines et 

forêts on Croatie . . . . (153 2 161
Jakobs O tto k a r .................... 572 2 148
•Szentkorcsztbanva.................. 600 654
Petrovagora Topuska . . . 4 011 3 200

* Nach „Oesterr. Zeitschr. für Berg- u. Hütten
wesen“ 1907 Nr. 8 S 99 bis 100. Vergl. „Stahl und 
Eisen“ 1906 Nr. 2 S. 115.

Die Leistung der Koks- und Anthrazit
hochöfen in den Vereinigten Staaten.*

Die Roheisenstatistik des Monnta Januar eröffnet 
für die nächste Zukunft nur geringe Aussichten, daß 
die Erzougung mit dem Verbrauche Schritt halten 
wird. Denn die Leistung der Koks- und Anthrazit
hochöfen ging von 2271 931 t im Dezember 1900 auf 
2 240 897 t im Januar d. J. zurück, hat also um 
31 034 t nbgcnoinmen. Um die Gesamtroheisonzifl'er 
zu erhalten, muß man den genannten Mengen die 
Erzeugung der Ilolzkohlenhochöfen noch mit rund 
36 500 t hinzurechnen.

Der Anteil der go m i s c h  t o n  W e r k e  stellte 
sich für Januar nuf 1 428 899 t, für Dezember 1906 
auf 1 480 444 t. Hiervon entfallen nuf Spiegeleiscn 
und Eorromangan im Januar 21 820 t, im Dezember 
22 054 t. Zusammen betrachtet lassen die Zahlen er
kennen, daß der Rückgang im Januar nur dio ge
mischten Werke betroffen hat, während dio r e i n e n  
H o c l i o f c n w o r k o  sogar noch eine geringe Zu
nahme zu vorzeiebnen hatten.

Von den am 1. Februar vorhandenen 384 lloch- 
öfon (ohne Ilolzkohlenhochöfen) standen 317 im Feuer, 
gegenüber 319 von 380 Oofen am 1. Januar. Die 
Wochenleistungen verminderten sich von 515 515 t 
am 1. Januar auf 500 237 t am 1. Februar.

Schw edens Eisenerzeugung 1905 und 1906.t
I90G 1905

t t
Roheisen........................... 596 400 530 800
Luppen und Rohschienen . . 175 900 182 600
Bessemcrstahlblöcke . . . .  84 700 78 200
Martinstahlblöcke..........  303 300 281 500

Der Verkehr auf dem Sault Ste. Marie- 
Kanal im Jahre 1906.

Die Summe der auf beiden Kanälen (dom amerika
nischen und dem kanadischen Kanal) beförderten 
Tonnen betrug 52579 101, von denen 80,4 °/o nach den 
östlichen Häfen und 19,6 °/o nach den westlichen Häfen 
bestimmt waren. Die Gesamtzahl der dio Schleusen 
passierenden Fahrzeuge betrug 22155. Dio durch
schnittliche Ladung derselben stellte sich auf 2272 t. 
Der amerikanische Kanal war 249 Tage, der kanadische 
253 Tage für die Schiffahrt geöffnet. Die Zunahme 
des Frachtverkehrs im Jahre 1906 gegenüber dem 
dos Jahres 1905 beträgt 16,9 o/o- Die Verschiffung 
an Kohlen nahm für die genannten Zeiträume um
34,3 0/o zu, dio an Eisenerz um 12,8 o/0. O. P.

* „Iren Age“ vom 14. Februar 1907 S. 500. — 
Vergl. „Stahl und Eisen" 1907 Nr. 5 S. 181.

f  „Affärsvärlden“ 1907, 7. Februar, S. 171.

Berichte über Versammlungen aus Fachvereinen.

Deutscher Beton-V erein  (E. V.).
Aus dem Jahresberichte für die 10. Hauptver

sammlung, die für Ende Februar nach Berlin berufen 
war, ist zu ersohen, daß der Verein 152 ordentliche, 
47 außerordentliche und 12 beratende Mitglieder 
zählt. — Von den dankenswerten Arbeiton des 
Vereins interessieren uns in erster Linie diejenigen 
des E i s o n b e t o n a u s s c h u s B e s .  Im Jahre 1904 
wurden von dem Herrn Minister der öffentlichen 
Arbeiten „Amtliche Bestimmungen für dio Ausführung 
von Konstruktionen aus Eisenbeton bei Hochbauten“ 
erlassen. Einem dahingehend geäußerten Wunsche

des Deutschen Beton-Vereins folgend, übersandto der 
Minister der öffentlichen Arbeiten dem Verein mehrere 
Ausfertigungen dieser Bestimmungen, mit dem Er
suchen, nach Yerlauf von zwei Jahren sich über die 
bei Anwendung der Bestimmungen vom Verein ge
machten Erfahrungen zu äußern. Ungefähr gleich
zeitig mit den amtlichen Bestimmungen wurden seitens 
d e B  Verbandes Deutscher Architekten- und lngenieur- 
Yereino und des Deutschen Beton-Vereins die Leit- 
sätzo für dio Vorbereitung, Ausführung und Prüfung 
von Eisenbetonbauten herausgegoben. Es war b o -  

mit jetzt an der Zeit, mit Vorschlägen für die Ab
änderungen hervorzutreten, und wurde der gemeinsame
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Eisonbetonmisschuß des Verbandes und des Deutschen 
Beton-Vereins, welcher inzwischen zu gemeinschaftlicher 
Bearbeitung dieser Fragen zusammongetreten war, 
durch den Vorsitzenden, Geh. Oberbaurat L a u n e r  
zum 3. Mai 1906 oinberufen. Dem Ausschuß waren dio 
Aufgaben gestellt, Vorschläge für dio Abänderung 
und Ergänzung der amtlichen Bestimmungen und der 
Leitsätze zu beraten und zusammouzustollen sowie 
ferner Vorschläge zu machen für Versuchsarbeiten 
auf dem Gebiete dos Eisenbetons.

Um für die Abänderung der amtlichen Bestim
mungen und der Leitsätze in erster Linie die Wünsche 
und Erfahrungen solcher Firnion zu hören, dio Eisen
beton ausführen, hatte der Vorsitzende des Deutschon 
Beton-Vereins diese zu einer Beratung nach Frank
furt a. Main zum 16. April 1906 cingeladen. An der Be
ratung nahmen eine Anzahl Firmen, vertreten durch 
ihre Ingenieure, teil. Ebenso hatte Baurat B ü r s t e n 
binder  aus Hamburg, beratendes Mitglied dcsVereins, 
der Einladung, an den Besprechungen teilzunehmen, 
bereitwilligst Folgo geleistet. Die amtlichen Be
stimmungen wurden Punkt für Punkt eingehend dureh- 
beraton und diejenigen Abänderungen, welche Bich 
durch die Erfahrung in der Praxis als erforderlich oder 
wünschenswert ergeben haben, sowie dio wünschens
werten Ergänzungen in Form einer Niederschrift zu
sammengefaßt. Außerdem wurden dio Vorschläge 
für Versuchsarbeiten im allgemeinen besprochen und 
beschlossen, dieselben schriftlich und zeichnerisch zu- 
sammenzustellen. Dio Niederschrift über die Ab
änderungsvorschläge zu den amtlichen Bestimmungen 
und die Zusammenstellung der Vorschläge für Ver
suchsarbeiten wurden dem gemeinsamen Eisenbeton
ausschuß des Verbandes Deutscher Architekten- und 
Ingenieur-Vereine und des Deutschen Beton-Vereins 
als Unterlage übergeben. Dio Versammlung beschloß 
ferner, den Wunsch auszusprechen, man möge den 
anderen Bundesstaaten die Mitteilung machen, daß der 
Unterausschuß mit der Ausarbeitung allgemein gül
tiger Vorschriften für Eisenbeton beschäftigt sei, 
und die Bitte daran knüpfen, die Behörden möchten 
bis zum Erscheinen dieser Vorschriften entweder die 
Bestimmungen oder dio Leitsätze benutzen. In der 
Sitzung des gemeinsamen Ausschusses des Verbandes 
Deutsche^ Architekten- und Ingenieur-Vereine und 
des Deutschen Beton-Vereins wurden dann diese 
Unterlagen, welche inzwischen von Baurat Bürsten
binder-Hamburg in übersichtlicher und klarer Form 
zusammengc8tellt waren, vorgelegt, in allen Einzel
heiten durchberaten und in der daraus hervor
gegangenen Bearbeitung dem Minister der öffent
lichen Arbeiten überreicht. Inzwischen war im Mi
nisterium der öffentlichen Arbeiten der große A u s 
schuß  f ü r  B c t on  v o r s u c h e  u n d  V c r s u c h o  
über  das  V e r h a l t e n  von Ei sen  im Ma u e r  wer k  
zusammengetroten, welchem nun vom Minister der 
öffentlichen Arbeiten die Bearbeitung auch der Eisen
betonversuche mit übertragen wurde.

Dieser Ausschuß, dem private und staatliche Bau
beamte , Materialprüfungssachverständige, Zement
fabrikanten u. a. m., im ganzen 45 Mitglieder, an
gehören, hatte im vergangenen Jahre zunächst dio 
früher begonnenen Versuche zur Ermittlung des Ein
flusses der Stampfarbeit auf ordfeuchten und weichen 
Beton durchzuführen, ferner aber die Aufgabe, Ver
suche mit Betonkörpern auf Druck, Zug, Biegung, 
Drehung und Abscherung sowüo ferner Versuche über 
dns Ver ha l t e n  von Ei sen  im Mau er  wer k  anzu- 
steilen. Im laufenden Jahre ist eine große und 
wichtige, wenn nicht die wichtigste und dringendste Auf
gabe hinzugekommen, nämlich Ver suche  mi t  E i s e n 
beton vorzunehmen. Waren schon die zuerst vor- 
gonommonen Versuche die natürlichen Vorläufer der 
letzteren, so wurde dio eilige Aufnahme der Eisen
betonversuche um so dringender, als einesteils nach

Verlauf von zwei Jahren Acudorungcn und Er
gänzungen an den Bestimmungen für dio Ausführung 
von Konstruktionen aus Eisenbeton bei Hochbauten 
vorgesehen waren, und anderseits auf Anregung des 
Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur- 
Yprcino und dos Deutschen Beton-Voroins angostrebt 
werden sollte, Vorschriften zu erlassen für Eisonhoton 
überhaupt im Hochbau sowie im Tiefbau und mög
lichst mit Geltung für daB ganze Reich.

Für die Ausführung der Botonversuche lag boroits 
ein vom BotonausBchuß des Deutschen Beton-Vereins 
vorbereiteter Arbeitsplan vor (Arbeitsplan I). — Für 
dio Vorsucho über das Verhalten des Eisens im 
Mauerwerk hatte die WasBOrbauabtoilung dos Mi
nisteriums der öffentlichen Arbeiten einen Arbeitsplan 
vorgelegt (Arbeitsplan II). Es erübrigte noch, auch 
für dio Eisenbetonversuche einen Arbeitsplan III auf- 
zustellen. Mit der Aufgabe, dio Arbeitspläne 1 und 
II durchzuarbciton und den Arbeitsplan III zu ent
worfen, wurde ein besonderer Unterausschuß betraut, 
welcher am 4. Mai schon ans Werk ging und zu
nächst dio Arbeitspläne I und If nach eingehender 
Erörterung f'ortigstollto, so daß nach diesen dio Ver
suche schon bald in Angriff genommen werden konnten.

Die zur Vorfügung stehenden Mittel beliefen sich, 
wie aus dem vorjährigen Berichte bekannt, auf ins
gesamt 125 000 Um aus diesen Mitteln auch die 
zunächst dringlichen Eisenbetonversuche beginnen zu 
können, wurden dio in das Gebiet des Eisenbetons 
fallenden Versuche aus den Arbeitsplänen 1 und II in 
den Arbeitsplan III verlegt und einige weniger wichtige 
Versuche gestrichen. Es bedurfte abor noch der In
aussichtstellung nochmaliger Beihilfe der bereits mit 
je 10 000 Ji an den Versuchskosten beteiligten beiden 
Vereine, Verein Deutscher Portlandzement-Fabrikanton 
und Deutscher Beton-Verein mit je 5500 ,.■%>, um auch 
nur dio Hauptversuclio schon bald in Angriff nehmen 
zu können. Sonach würden für Arbeitsplan I 54 000 
für Arbeitsplan II 12 000 .Jt und für Arbeitsplan III 
— Eisonhotonversucho — 70 000 <.ü, im ganzen 136 000 -A 
zur Verfügung stehen.

Dio Versuche des Arbeitsplanes II über das Ver
halten des Eisens im Mauerwerk Bind bereits zum 
großen Teil im Königlichen Materialprüfungsaint zu 
Groß-Lichterfelde durchgeführt, doch kann noch kein 
Bericht über das Ergebnis erstattet werden, bevor die
selben sämtlich beendet sind.

Für die Versuche dos Arbeitsplanes I  — Beton- 
versuche — sind dio Materialien bereits beschafft. 
Die Versuche worden ebenfalls im Königlichen Ma
terialprüfungsamt in Groß-Lichterfelde ausgeführt. 
Durch Vorprobon und Aufstellung eines Planes für 
die Anfertigung der Probekörper und deren weitere 
Behandlung hat der Arbeitsausschuß am 1. und 2. Fe
bruar 1907 vorausgehend die Zusammensetzung der 
Materialien und den Arbeitsvorgang festgesetzt, sowie 
für eine Reihe von Versuchen die Wasserzusätze or- 
mittelt, so daß mit der Herstellung der Versuchskörper 
begonnen werden konnte. Ueber den weiteren Fort
gang und die Ergebnisse wird im nächsten Jahre be
richtet werden.

Zur Aufstellung des Arbeitsplanes III für Bison- 
betonversuehc setzte der Unterausschuß einen weiteren 
Arbeitsausschuß ein mit dem Aufträge, unter Berück
sichtigung der bereits vorliegenden größeren und ver
wertbaren Versuchsarbeiten auf diesem Gebiete, ferner 
unter Berücksichtigung der zunächst für dio Auf
stellung von Bestimmungen für Eisenbetonbau und 
die Aonderung der bestehenden — amtlichen — Be
stimmungen für dio Ausführung von Konstruktionen 
aus Eisenbeton bei Hochbauten und der Leitsätze für 
dio Vorbereitung, Ausführung und Prüfung von Eisen
betonbauten wichtigen Versuche einen allgemeinen 
Arbeitsplan aufzustellen, der inzwischen auch schon 
die verschiedenen Instanzen durchlaufen hat, so daß
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der Arbeitsausschuß beauftragt werden konnte, nun
mehr die Ausarbeitung der einzelnen Versuche derart 
vorzunohmen, daß man danach zuverlässige Kosten- 
ermittlungen anstellen und mit den Versuchen im 
Rahmen der verfügbaren 70 000 Jt beginnen könne.

Bei der großen Bedeutung, die der Absatz von 
Walzeiscn für Eisenbeton gewonnen hat, dürften diese 
Versuchsreihen reges Interesse in Eisenliüttenkre iBon 
linden.

Cleveland Institution of Engineers.
Während man in Deutsehland sich längst einig 

ist über den
W ort einor Reinigung der Hochofengase

vor ihrer Verbrennung unter den Dampfkesseln und 
in den Winderhitzern, scheinen in England die An
sichten hierüber nocli sehr geteilt zu sein. Mitte 
Februar dieses Jahres hielt über oben genanntes 
Thema II. G. Sc o 11- Middlesbrough vor der „Clovo
land Institution of Engineers“ einen Vortrag, dessen 
Inhalt durch die Versuche dos Vortragenden auf den 
Ormosby-Hochöfen der Aktiengesellschaft Cochranc 
& Co. an Interesso gewinnt.

Der Redner fand als Ergebnis seiner achtjährigon 
Erfahrung, daß nur 15 0/0 des Gichtstaubesauf oinom 
Hochofenwerk ohne Reinigungsvorrichtungen Bolhst 
verbleiben, während dio übrigen 85 o/o durch dio 
Schornsteine in dio Luft entführt werden. Weitorhin 
machte er die Beobachtung, daß, wie ja  auch zu 
erwarten ist, bedeutond mehr Staub in dem Gitter
werk der Winderhitzer als in den Zügen der Kessel 
zurückgehalten wird. Einige Betriebszahlen, die der 
Vortragende während oines Jahres von drei Hochöfen 
mit einer durchschnittlichen wöchentlichen Roheisen
erzeugung von insgesamt 850 t gesammelt hatto, 
ergaben nachstehende Belege: Aus den Dampfkesseln 
und ihren Zügen wurden 83 t, aus den Winderhitzern 
175 t und aus der Gasleitung 183 t Staub im Laufe 
eines Jahres horausgcschafft. Die Ilauptmengo des 
Gichtstaubes kam also zum Niedersitzen, bevor das 
Gas zu den Kesseln gelangt war. Uober die Länge 
der Gasleitung sind allerdings keine Angaben gemacht. 
Dio Gesamtkosten für dio Entfernung dieser Staub
massen beliefen sich auf 235 £ .  Wenn nun sämt
liches Gas gewaschen und geroinigt werden sollte, 
so müßte der erstaunliche Betrag von 15 800 t Schmutz 
jährlich befördert worden. Dio Auslagen dafür würden, 
abgesehen von den Kosten für den Antrieb der Reini

gungsvorrichtungen, welcher 60 bis 70 R. S. erfordere, 
überschlägig berechnet, das 35 fache der gegen
wärtigen betragen. Scott ist der Ansicht, daß eine 
erstklassige Naßreinigungsanlage für einen Hochofen 
von 130 t täglicher Erzeugung jährlich 3500 £. koste, 
und daß selbst eine weniger vollständige Reinigung 
des Gases — nur bis auf 0,5 g Staub im cbm — 
noch 2000 .£erfordoro. Von diesen Zahlen leitet er 
nun den Schluß ah, daß dio Gasreinigung für Kessel 
und Windorhitzer mittels der zurzeit bekannten Appa
rate zu kostspielig und, zumal was die Dampfkessel 
anbolangt, unnötig sei. Dio Versuche an den Kesseln, 
die sich allerdings leider nur iihor einen kürzeren, 
nicht angegebenen Zeitraum erstreckten, schienen ihm 
darzutun, daß 16 o/o mehr von kaltem, feuchtem, aber 
gereinigtem Gas zum Betriob erforderlich waren, als 
von warmem, ungereinigtem, das direkt von den Hoch
öfen kam. Fasse man die beiden Punkte zusammen, 
dio Kosten für dio Roinigung und den Verlust an 
wirksamer Heizkraft infolge der verringerten Gas- 
tomperatur, so hätte man einen untrüglichen Beweis 
gegen das Waschen. Wenn auch seine Zahlen in 
Frage gestellt werdon sollten, so müßten sie doch 
bestimmt Veranlassung zum Nachdenken und zu seine 
Behauptungon entweder bestätigenden oder entkräften
den Versuchen bei anderen Hochöfen geben.

Boi dom sich anschließenden, äußerst lebhaften 
Meinungsaustausch horrschto bezüglich der Notwendig
keit einer Reinigung der Gase vor der Verwendung 
in Gasmaschinen volle Uebereinstimmung, während, 
was dio Verbrennung der Gase unter Kesseln und in 
Winderhitzern anlangte, ein Teil der Redner sich für 
die Ansichten des Vortragenden, wenigstens bei Clovc- 
landor Verhältnissen, aussprach. Eine Tatsache jeden
falls ergibt Bich, schließt die Zeitschrift „The Engi- 
noer“ ihren Bericht,* ganz klar aus dem Vortrag 
wie aus dom Meinungsaustausch, daß dio gegen
wärtigen Arten der Gasreinigungsanlagen trotz der 
Gründlichkeit, mit der sie arbeiten, manches zu wün
schen lassen. Das Prinzip, nach dem sie alle gebaut 
sind, ist das innige Vermischen der Gase mit fein 
vorteiltem WaSBer. Als Ergebnis haben wir eine nur 
schwer zu entfernende Sclilammasso mit 80 o/o Wasser: 
Das Streben der Erfinder sollte also danach gerichtet 
worden, auf irgend eiuo Art wenigstens die Haupt
menge des Staubes, sei es mit überhaupt keinem 
WaSBer oder mit viel weniger, als zurzeit gebraucht 
werdo, zu entfernen. c. G.

* „The Engineer“ 1907, 15. Februar.

Referate und kleinere Mitteilungen.

Um schau im In- und Ausland.
D e u t s c h l a n d .  Ein wohl dio weitesten Kreise 

der Technik interessierendes, eigenartiges Bauwerk 
dürfte der von der Firma H e i n ,  L e h m a n n  & C o., 
A.-G., Reinickendorf-Ost, errichtete

Nauener Turm
der G e s e l l s c h a f t  für  d r a h t l o s e  T e le g ra p h ie  in 
Nauen bei Berlin sein. Wie aus der beifolgenden Abbild, 
zu orschen ist, bildet diesor 100 m hoho und dabei nur 46 t 
schwere Turm* ein dünnes Gitterwerk, bestehend aus 
drei Längseisenschienen, die durch diagonal laufende 
Seitenversteifungen zusammengehalten werden. Der 
Grundriß des Turmes hat dio Form eines gleichseitigen 
Dreiecks. Bis ungefähr 6 m über der Erde laufen 
die Seitenschienen von oben herab vollständig parallel 
miteinander; am Fuße des Turmes streben sie ein

* Nach „Die Welt der Technik“ 1907, 15. Januar.

ander zu, so daß der Turm unten in eine Spitze aus- 
läuft, dio auf eine große Stahlkugel aufgesetzt ist. 
Dieses Kugelgelenk ruht auf einor Mikanitplatte, 
durch die der Turm von der Erdo vollständig isoliert 
wird. Dio Mikanitplatto liegt auf einem Marmorblock, 
letzterer auf einem starken Betonfundament. Für die 
Fundamentierung waren die Untorgruiidverhältnisse 
der Station die denkbar ungünstigsten, da schon in 
*/i in Tiefe GrundwasRer vorhanden ist. Diese Arbeit 
wurde in der Weise ausgoführt, daß zuerst in der 
Umfanglinie des Betonlagers Bleche von 8 mm Stärke 
eingerammt wurden, hierauf wurde der Sand durch 
Bagger herausgohoben. Nachdem die Ankerträger 
verlegt waren, erfolgte das Betonieren.

Der Turm wird durch drei in einer Höhe von 
76 m über der Erde angreifende, durch Spannstangen 
gebildete Ketten gehalten, von denen jede 110 m lang 
ist, und die in der Erde verankert sind. Es ist bei 
den Spannstangen dio Möglichkeit gegeben, ohne 
Herausnahme derselben die Isolationen zu erneuern.
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Die drei Außenfundamente haben je ein Gewicht von 
85 t. Zu denselben wurden vier Träger von G,G m 
Länge in den Boden gerammt und in einem Beton
block verankert, wodurch einem Gleiten der Funda
mente vorgebeugt wurde. Zwischen den vertikalen 
Streben dcB Turmes laufen diagonal 23 Treppen mit 
je 16 Stufen, jede Treppe steigt 4 m hoch im Turm, 
fn dem untersten Teil dos Turmes bis zu 4 m Höbe 
fehlt aus Sicherheitsgründen die Troppo. Jede 
der drei Seitenstreben besteht auB zwölf je 8 m 
langen Teilstücken von etwa 600 kg Gewicht für das 
Stück. Außerdem Bind 81 Streben von 6 m Länge ver
wendet. In 100 m Höhe befindet sich eine Plattform 
mit einem Gerüst, das drei Rollenpaarc trägt. In diese

Rollen verlaufen sich die A ntennendrähte (Geber
und E m pfängerdrähte) und können von da auf
gezogen und herabgelassen  werden. Es ist h ier zuerst 
eine neue A ntennenordnung in A nw endung gebrach t 
worden. Dio A ntenne ist als sechsteilige Scliirm- 
antennc gedacht, und zwar balanzieren  sich im m er 
zwei gegenüberliegende Teile über die auf der Spitze 
des Turm es befindlichen Rollen aus. H ierdurch  kom m t 
es, daß der Turin selbst nur w enig vom Gewicht der 
Antenne in A nspruch genom m en wird. Trotzdom  der 
Turm verhältn ism äßig  wenig F läche dem W inde en t
gegensetzt, ist doch im m erhin der W inddruck am 
Boden auf 125, an der Spitze auf 200 kg  f. d. qm 
angenommen w orden; hinzu kom m t noch der W ind
druck auf das N etzw erk der A ntenne.

Der Turm  wurdo in folgender W eise m ontiert: 
Zuerst wurde m ittels gew öhnlicher Hobobäumo der 
Fuß und dio un tersten  12 m des Turm es hergestellt. 
Hierauf wurden in A bständen von je  30 und 60 m 
vom Turm  je  drei P fäh le  eingeram m t und jed er

Turmstiel mit einem solchen Pfahl durch ein starkes 
Drahtseil verbunden. Nachdem das geschehen war, 
wurde in den 12 m hohen Turm der eigentliche Mon
tagekäfig eingebaut, ungefähr in der Form eines 
Fördcrkorhcs und mit vier Etagen. Von Etage zu 
Etage führte oino Leiter und jede Etage war mit 
einem Geländer oingefaßt. Auf dem obersten Podest 
befand sich ein drehbarer Kran, über den das Zugseil 
außen am Turme niederging, während das andere 
Ende des Seiles durch den Käfig im Innern des Turmes 
nach einer nuf der Erde stehenden Winde verlief. 
Unter jeder Ecke des Käfigs war am Stiel des Turmes 
ein llaken befestigt, auf denen der Käfig stand. 
Mittels des Kranes wurde an der Außenseite des 
Turmes ein Stück nach dom ändern emporgezogen 
und von den im Käfig befindlichen Leuten vorBchraubt. 
War eine Etage des Turmes in der Höhe von je 
8 m montiert, so wurdo am Endo der Turmstiele je ein 
Flaschenzug befestigt und in Bewegung versetzt. Dio 
drei Lasthakon faßten den Käfig am untersten Podest, 
die Louto im Käfig zogen an den Flaschcnzügcn zu 
gleicher Zeit an, so daß diesor um 8 m gehoben 
wurde. Hierauf wurden dio Stützhaken wieder unter 
dem Käfig bofestigt. So wurdo dor Turm schrittweise 
in die Höhe montiert. Als or bis 32 m Höbe ge
diehen war, wurdo er durch drei Drahtseile mit den 
Pfählen, dio Bich in 60 m Abstand von ihm befanden, 
verbunden. Dasselbe fand statt bei der Höhe von 
48 m und hoi 64 m Höhe. In 76 m Höhe wurden 
die Spannstangen von oben herunter Stück für Stück 
anöinandergohängt mul dor untersto Teil an der Erde 
nusgelegt. Die auf der Erde liegenden Enden wurden 
mit Flaschenzügen gefaßt und gleichmäßig un die 
Außenfundamente hernngozogen. Die letzte Anspannung 
der Spniinstangen geschah durch unten angebrachte 
Schrauben. Hierauf wurden noch die letzten 24 m 
des Turmes in der vorgeschildorten Weiso aufmontiert. 
Beim Heruntorschaffcn des Käfigs wurde dio Treppe 
eingebaut. Dio ganze Montage des eigentlichen Turmes 
hatto vier Wochen in Anspruch genommen.

S p a n i e n .  Dio im Jahre 1900 gebildete britische 
Gesellschaft zur Ausbeutung von

Elsenerzgrnbeu bol . Toruel im nordöstlichen 
Spanien

bat ihre Arbeiten so weit gefördort, daß Anfang 
Februar d. J. bereits die erste Schiffsladung Erz im 
Betrage von 4300 t in England angekommen ist.* In 
vollom Unifango soll der Yersand im kommenden 
Mai aufgenommen werden und hofft man dann, im 
ersten Jahre 600000 t, im zweiten Jahre 1000000 t 
und im dritten Jahre 1500 000 t nach England, 
Deutschland und Amerika verschicken zu können. 
Das Erz selbst ist Hämatit mit 57 bis 58°/o Eisen, 
4 o/o Kieselsäure, Spuren von Phosphor und Schwefel, 
und besitzt keine schädlichen Beimengungen. Dio 
Grube bofindet sich 200 km von dem Hafen von 
Murviodro (Sagunto) in der Nähe von Valencia, und 
soll eine Eisenbahn dorthin in etwa zwei Monaten 
betriebsfertig sein. In Murviedro, das einen guten, 
gegen ungünstige Winde geschützten und für See- 
sehiffo genügend tiefen Ilafon besitzt, sind elektrisch 
angetriebone Verladevorrichtungen für täglich 10000 t 
Erz beabsichtigt.

T u n i s. Einen auch für andere Nationen be
herzigenswerten Aufruf erließ, der britische Konsul 
in Tunis betreffs der

Eisenerze in  Tunis.
Er ermahnte die britischen Eisenhüttenleute daran, 
die dortigen Eisenerzlager für dio Deckung des zu-

* „The Iron and CoalTradesRev.“ 1907, 8. Februar.
** „The Iron and Coal Trade Rev.“ 1907, 18. Januar
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künftigen Erzbedarfs nicht aus dem Auge zu lassen. 
Es Bcien verschiedene wichtige Konzessionen gemacht 
worden und man holte zuversichtlich, daß diese Be
ziehungen zur Quelle einer baldigen und bedeutenden 
Gesundung der dortigen Verhältnisse sich. gestalten 
werden. Bei den Kohlonlieferungcn habe Groß
britannien trotz großer Anstrengungen seitens Belgiens 
und der Niederlande nicht aus dem Felde geschlagen 
werden können. Der Wert der Einfuhr von Eisen 
und Eisenwaren habe im Jahre 1905 etwa 7277 Mil
lionen Mark, der von Maschinen 3843 Millionen Mark 
betragen. Für eine Hebung ihres Anteils an den 
letzteren Handelsbeziehungen gibt der britische Konsul 
seinen Landslouton den Kat, sich selbst mit den ver
schiedenen Bedürfnissen des Landes niiher bekannt 
zu machen und den Abnehmern mehr Einzelheiten 
und Auskünfte über die Güte und Billigkeit ihrer 
Erzeugnisse zu geben. Wünschenswert sei vor allem 
eino persönliche Besichtigung, wenn möglich durch 
Französisch sprechende Bevollmächtigte. Ein gelegent
licher Besuch würde einen erfahrenen Kaufmann 
instand setzen, abgesehen von tatsächlichen Aufträgen 
eine klare Vorstellung von den örtlichen Bedürfnissen 
und der vorteilhaftesten Befriedigung dorsolben nach 
Hause zu bringen.

A u s t r a l i e n .  Endo November v. J. hat die 
erste Dampferladung Eisenerz Australien mit Be
stimmung nach England verlassen.* Dieses

australisch o Eisenerz
stammt von dem reichen und großen Erzlager „fron 
linob“ in der Nähe von Port Adelaide (Südaustralien). 
Das Erz wurde von der Eigentümerin des Vorkommens, 
der Broken Hill l’roprictary Company als erster Ver
such nach England versandt. Boi günstigem Erfolg 
dürften sehr bald regelmäßige Verschiffungen von 
Eisenerz nach Europa stattfinden, da es in Australien 
eine Anzahl ausgedehnter und reicher Eisenerz
vorkommen in der Nähe der Küste gibt, wo große 
Dampfer das Erz fast direkt oinladon können. Das 
Erz soll durchschnittlich nicht unter 600/0 metallisches 
Eisen enthalten und fast vollständig frei von Schwefel 
und Phosphor sein. Woitcrbin befindet sich in Nord
australien ein großes Magneteisonsteinlagcr mit durch
schnittlich über 65 o/o Eisen, auch ist daselbst Mangan- 
eisenstein gefunden worden. Da man vor kurzem 
begonnen hat, die dortigen bedeutenden Kohlenlager 
aufzuBchließon, so wäre es nicht zu verwundern, wenn 
schon in nächster Zeit das europäisclio Großkapital 
sich der australischen Eisen- und Stahlindustrie 
sowie dom australischen Kohlenbergbau zuwenden 
würde. Mehrere amerikanische Großkapitalisten sollen 
der Regierung von Tasmanien ein glänzendes An
erbieten für Ausbeutung eines ähnlichen Eisenerzlagers 
in Tasmanien gemacht haben.

V e r e i n i g t e  S t a a t e n .  Wie die „Zeitung des 
Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen“** ausführt, 
scheint der

Wageiunangol au f (len nordam erikanischen 
Eisenbahnen

im vergangenen Herbst eine noch nicht dagowesene 
Höhe erreicht und ungewohnt scharfe Beschwerden 
hervorgerufen zu haben. Der amtliche Bericht des 
Bundesverkehrsamtes über die Vernehmungen von 
Interessenten und Sachverständigen in Minncapolis 
und Chicago enthält sehr eigenartige Einzelheiten und 
behandelt sehr eingehend den Notstand der Farmer 
und Kohlcnverbraueher im Nordwesten, also in dem 
vorzugsweise von der Great Northern und Northern 
Pacific bedienten Gebiet. In Nord-Dakota z. B. hatten

* Aus „Der Erzbergbau“ 1907, 15. Februar.
** 1907, 30. Januar.
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nur 38 o/o der Ernte abgefahren werden können, so 
daß Tausende Busheis Weizen wegen Ueberfilllung 
der örtlichen Lagerhäuser mit Schnee bedeckt offen 
seitwärts der Bahn lagen. Der Wagenmangol war 
nicht ein Mangel an Wagen, Bondern ein Mangel an 
Bahnhöfen, zweiten Geleisen, Rnngiergcleison und der
gleichen. Bei der Beurteilung der Sachlage fällt die 
Umlaufzeit der Wagen wesentlich ins Gewicht, indem 
namentlich die Entladefrist in Amerika sehr weit ist, 
so daß zum Teil die Wagen als Lagerhäuser benutzt 
werden, sogar von den Eisenbahnen selbst, wenn sie 
Mangel an Schuppen- und Kampenraum haben. Der 
Bericht gibt eine Anzahl dahingehender Abhilfsmaß- 
regcln, die von dom Bundesverkehrsamt vorgcschlagon 
worden, zur Erwägung. C. G.

Folgen dos langen Lagorns der Steinkohle fiir den 
K okereibetrieb.

Dio Fettkohlen verlieren beim Lagern an der 
Luft unter gewöhnlichen Verhältnissen eine erhebliche 
Menge Gas. Dieser Gasverlust steigert sich noch be
deutend, wenn die Kohle zerkleinert und naß init 
etwa 12 bis 15 o/0 Wasser liegen bleibt, wie dies im 
Kohlenturm der Fall ist; dio Kohlo „schwitzt“ das 
Gas aus. Verfasser stellte viele Versuche über den 
Gasverlust lagernder Kohlen an und erhielt, bezüglich 
der Gewichtsabnahme folgende Resultnte:

Probe n a c h  29  S td n . n a c h  48 S td n . n a c h  7 T a g e n

i 1 ,22  o/o +  0 ,1 6  o/o +  0 ,3 8  o/o

i i 1 ,1 9  »/a +  0 ,1 7  o/o +  0 ,2 9  °/o

i n 1 ,1 0  o/o +  0 ,1 7  o/o +  0 ,3 5  o/o

ImDurchschn. 1 ,1 9  o/o +  0 ,1 6 7  o/o +  0,34 o/o

Zusammen 1,697 o/0 Gewichtsabnahme. Nehmen wir 
nun an, es werden täglich 50 Oefen gestoßen bezw. 
besetzt; f. d. Ofen wollen wir einen Einsatz von 7 t 
gelten lassen, dann müssen wir, um vier Schichten 
hindurch auszureichen, einen ständigen Kohlenvorrat 
von 50 X 7 X  2 — 700 t halten. Ein derartiger Kohlen- 
vorrnt ist an und für sieh schon unbequom, unlohnend 
aber ist er, da wir ja auf dieso Weise in 48 Stunden 
(1,19 +  0,167)
 --------    X  7 =  rund 10 t Gas verlieren, in einem

1,357
Jahre also 1870 t. Freilich kann man nun ohne 
weiteres dieses Gowicht nicht auf Volumina Koks
ofengas umrechnen, da ja  dio vergasenden Bestand
teile der Kohle (Wasserstoff, Sauerstoff, Stickstoff) sich 
in ganz verschiedenen Verhältnissen verflüchtigen: 
nehmen wir aber der Einfachheit halber fertiges Koks- 
ofongas an, so gibt das bei obigen Zahlen (und 
1 cbm Koksofengas =  0,5 kg) jährlich 3 740 000 cbm 
Gasverlust. Dies bedeutet zunächst eino ganz er
hebliche Minderleistung an Nebenprodukten (Teer, 
Ammoniak, Benzol), dio für uns den größeren 
Faktor bilden. Hauptsächlich wird sich der Verlust 
an Ammoniak bemerkbar machen. Die von mir be
nutzte Kohle der Königin Luise-Grube z. B. hat 1,37 o/o 
Stickstoff. Von diesen sollen gegen 500j0 als Ammonium
sulfat gewonnen werden, was unmöglich ist, wenn 
die Kohlo so lange lagert.

Wir können aber auch ohne weiteres von dem 
Verlust an Nebenprodukten absehen, gehen doch mit 
dom unfreiwilligen Gasverluste noch andere Unannehm
lichkeiten Hand in Hand, die dem Betriebsleiter das 
Leben recht schwer machen können. Das Mauerwerk 
der Ofenkamineru loidet durch die Gasabnahme ganz 
bedeutend; wir können nur dann die Oefen in gleich
mäßiger Hitze erhalten, wenn wir stets genügend 
Gas zur Verfügung haben. Die Temperaturschwan

lteferate und kleinere Mitteilungen.
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kungeu haben naturgemäß ein Dehnen und Ziehen 
des Mauerwerks im Gefolge, es zoigon sieh Kisso usw.

Nun aber noch eine Schattenseite des langen 
Lagerns: wir werden nie und nimmer Stückkoks erster 
Güte haben, denn Gasreichtum fördert die Backfähig
keit der Kohle ganz bedeutend. Nach W e d d i n g  
stellt man sich den Vorgang dos Ycrkokcns der
art vor, daß sieh die Kohlenwasserstoffe in höherer 
Temperatur zerlegen. Dub  Aethylen zerlegt sich in 
Kohlenstoff und Methan (C2II4 =  C-j-CRi). Diese sich 
abscheidenden Kohlenstoffpartikolchon binden die 
kleinen Kokstoilchep zu festem Gefüge zusammen. 
Haben wir gasarme Kohle im Ofen, so ist eine reich
liche Abscheidung von Kohlenstoffteilchen in besagter 
Weise unmöglich, die Kohlen zerspringen (wie dies 
der gasarmc Anthrazit zeigt), und wir erhalten eben 
nur Kokspulver. Diese große Menge von „Asche“ 
erfordert mehr Arbeiter, und das Unterscheiden der 
sozusagen schwammigen Stücke vom guten, klingenden 
Koks macht den Verladern hauptsächlich nachts große 
Schwierigkeiten. Infolge der weichen Beschaffenheit 
des Stückkoks wird auch der Abrieb auf dem Trans
portwege so erheblich, daß Unzuträglichkeiten mit 
den Abnehmern nicht nusbleiben können.

Hannack, Dipl.-Ingenicur.

Verein deutscher Ingenieure und die Hochschulen.
Der Verein deutscher Ingenieure hat in der 

llochsclnilfrage folgendo grundsätzliche Stellung ein
genommen :

1. Der Verein deutscher Ingenieure steht nach 
wie vor auf dom Standpunkto seines Ausspruehes 2 
vom Jahre 1886, welcher lautet: „Wir erklären, daß 
die deutschen Ingenieure für ihre allgemeine Bildung 
dieselben Bedürfnisse haben und derselben Beurteilung 
unterliegen wollen, wie die Vertreter der übrigen 
Berufszweige mit höherer wissenschaftlicher Ausbil
dung.“ In dieser Auffassung begrüßen wir es mit 
Freude, wenn sich mehr und mehr die Ueberzeugung 
Bahn bricht, daß den mathematischen und natur
wissenschaftlichen Bildungsmitteln eino erheblich 
größere Bedeutung beizulegen ist als bisher; werden 
doch dio Kenntnisse auf diesen Gebieten immer mehr 
zum unentbehrlichen Bestandteil allgemeiner Bildung. 
Die vorwiegend sprachliche Ausbildung, dio jetzt der 
Mehrzahl unserer Abiturienten zuteil wird, genügt 
nicht den Ansprüchen, welche an die leitenden Kroise 
unseres Volkes gestellt werden müssen, insbesondere 
im Hinblick auf die steigende Bedeutung der wirt
schaftlichen Fragen.

2. Wir heißen die Kundgebung der Gesellschaft 
deutscher Naturforscher und Aerzte zugunsten des 
mathematischen und naturwissenschaftlichen Unter
richtes an unseren höheren Schulen als eino neue 
Bestätigung dessen, was wir soit 20 Jahren vertreten 
und gefordert haben, willkommen und erachten cs 
insbesondere für notwendig, den mathematisch-natur
wissenschaftlichen Fächern dieselbe Bedeutung für die 
allgemeine Bildung zuzuerkennen, wie den sprachlich
historischen. Der Unterricht in den alten Sprachen au 
den Gymnasien wäre daher einzuschränken zugunsten 
einer zoitgomäßon Umgestaltung dos mathematischen 
und naturwissenschaftlichen Unterrichtes, wenn die 
Gymnasien nach wie vor in so großer Zahl und in vielen 
Orten als die einzigen höheren Schulen bestehen blieben.

Für ganz besonders geeignet, dio vorstehend an- 
gedeuteten Schwierigkeiten zu beseitigen und unsere 
höheren Schulen in eine den Bedürfnissen der Gegen
wart und Zukunft entsprechende Bahn zu lenken, erach
ten wir die Iteformschule, und zwar dio Iteformschule 
mit einheitlichem, (atemlosem Unterbau, wolcher die 
sechs Klassen bis Untersekunda umfaßt, und mit mehr
fach gegabeltem Oborbau in den drei oberen Klassen. 
Es empfiehlt sich deshalb, nicht nur neue Reformschulen 
zu errichten, sondern auch bestehende Gymnasien in 
Reformschulen umzuwandeln, besonders an Orten, wo 
dio einzige höhere Schule ein Gymnasium ist.

3. Die Technischen Hochschulen sollen mit den 
Vorlesungen auf dio Verschiedenheit der Vorbildung 
der eintretenden Abiturienten Rücksicht nehmen, so 
daß die in mathematischer, naturwissenschaftlicher 
und zeichnerischer Hinsicht besser vorgebildeton 
Schüler ihr Studienziel in entsprechend kürzerer Zelt 
zu erreichen imstande sind.

4. Dio Technischen Hochschulen sollen Einrich
tungen erhalten, welche die vollständige Ausbildung 
von Lehramtskandidaten für reine und angewandte 
Mathematik, Physik und Chemie ermöglichen.

Diese Ausbildung soll sich auch auf einzelne Ge
biete der Technik erstrecken, für deren Auswahl in 
der Prüfungsordnung Freiheit zu gewähren ist.

Don Technischen Hochschulen ist ein entsprechen
der Antoil an der Oberlehrerprüfung in Mathematik, 
Physik und Chemie zu gewähren.

5. Die allgemeinen Abteilungen der Technischen 
Hochschulen sollen das Recht der Doktor-Promotion 
erlangen.

6. Dio Technischen Hochschulen sollen Einrich
tungen zur Ausbildung künftiger Lehrer der Mathe
matik und Naturwissenschaften an Technischen Mittel
schulen erhalten.

Bücherschau.

Die nutzbaren Mineralien und Gebirgsarten im  
Deutschen Reiche. Auf Grundlage des gleich
namigen v. D e e lie n se h e n  W erkes neu be
arbeitet un ter M itwirkung von H. B ü c k i n g ,  
ord. P rof. an der U niversität S traßburg , durch 
W. B r u l in s ,  a. o. P rof. an der U niversität 
S traßburg . Mit einer geologischen K arte . 
Berlin 190 6, G eorg Reimer. IG :J?,geb. 18 ,50 , M .

(Selbstreferat des Verfassers.) Bei der Neu
bearbeitung 4cs bekannten im Jahre 1873 erschienenen 
v.Dechenschon Werkes über die nutzbaren Mineralien 
und*,Gebirgsarten im Deutschen Reiche handelte es 
sitiiiin  wesentlichen darum, das reichhaltige Material 
nach dem heutigen Stande unserer Kenntnis zu er
gänzen und das Buch durch möglichst übersichtliche 
Anordnung des Stoffes und Anfügung eines Registers

leichter benutzbar zu machen, als es bisher der Fall 
war. Da der Umfang des ganzen Werkes nicht wesent
lich vergrößert werden durfte, wurde durch Weglassung 
des topographischen Teiles und der Literaturangaben, 
welche sich auf die Zeit vor 1873 beziehen, sowie durch 
wesentliche Kürzung des statistischen Teiles Platz ge
wonnen, so daß die neue Ausgabe nur wenig Bogen 
mehr enthält, als die erste.

Der „Allgemeine geologische Teil“ (S. 1 bis 117), 
dessen Verständnis durch die beigegebene geologische 
Uebersichtsknrte i. M. 1:4000 000 erleichtert wird, 
ist von Prof. B ü c k i n g  vollständig neu bearbeitet 
worden. In demselben wird zunächst kurz die Unter
scheidung der geologischen Formationen und Formations- 
gruppen erläutert und die Lagerung derselben in 
Deutschland in großen Zügen dargestellt (S. 3 bis 10). 
Darauf folgt eine Schilderung der einzelnen Formationen 
mit tabellarischen Uebersichten ihrer Gliederung für die
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verschiedenen Gebiete und Anführung der wichtigsten 
im Bereiche der einzelnen' Formationen auftretenden 
nutzbaren Mineralien und Gestoine.

Für den „Speziellen Teil“ ist dio Ilauptointeilung 
von v. De e b e n  beibebalten. Zuerst werden die 
wichtigsten Vorkommen der „Brennlichen Mineralien“: 
Steinkohle, Braunkohle, Torf, Asphalt und Erdöl, ge
schildert (S. 120 bis 390); daran schließen sich die 
„Metallischen Mineralien“ oder „Erze“ (S. 391 bis 592). 
Unter diesen nehmen ihrer "Wichtigkeit wegen die 
„Eisenerze“ dio erste Stelle und den größten Raum 
(S. 393 bis 471, etwa a/s des Ganzen) ein, denen sich 
natur- und sachgemäß dio „Manganerze“ direkt an
schließen. Während in der orsten Ausgabe die Erz
vorkommen nach geologischen Formationen angoordnet 
waren, was teilweise Wiederholungen oder unnatür
liche Ausoinanderrcißungen und dadurch eino wesent
liche Beeinträchtigung der Uebcrsichfclichkeit zur Folge 
hatte, ist jetzt eine geographische Anordnung — welche 
freilich auch ihre Mängel und Schwierigkeiten hat — 
versucht worden. Die Lothringer Minetteablngorungen 
haben ihrer Bedeutung entsprechend eino ausführlichere 
Schilderung erfahren, desgleichen die westfälischen 
und nassauischen EiBenorzgebietc; von den übrigen 
sehr zahlreichen Vorkommen sind dio wichtigeren je 
nach ihrer Bedeutung mehr oder weniger eingehend 
behandelt. Auf die Manganerze folgen die Bloierzo 
(S. 477 bis 505), Zinkerze (505 bis 519), Kupfererze 
(519 bis 546), bei welchen dio lagerartigen Vor
kommen — hauptsächlich das im Zochstein Mittel
deutschlands — von den gangartigen getrennt wurden, 
Silbererze (546 bis 556) und dann die weniger be
deutenden und teilweise gegenwärtig nur historisches 
oder wissenschaftliches Interesso bietenden E rze: 
„Gold, Zinn, Wolfram, Kobalt, Nickel, Wismut, Queck
silber, Antimon, Arsen, Uran, Chrom, Eisenkies mit 
Alaun- und Vitriolerzen“ und als Anhang gediegener 
„Schwefel“ (S. 556 bis 592). Im nächsten Kapitel 
„Salze, Sol- und Mineralquollen“ (S. 593 bis 647) sind 
die in der ersten Auflage dem damaligen Stande der 
Kenntnis entsprechend nur kurz erwähnten Kalisalze 
besonders hervorgeboben, und an dieses Bchlicßt sich 
(S. 648 bis 704) noch eine Aufzählung wiclitigor Vor
kommen der „Steino und Erden“, wie mineralische 
Düngemittel, Bausteine, Schmuckstoino usw.

Eine kurze allgemein gehaltene „Statistische 
Uobersicht“ über Menge und Wert der Produktion 
der Bergwerke, Salinen und Hütten im Deutschen 
Reiche seit 1850 ist auf S. 707 bis 709 in tabellarischer 
Form gegeben. Einige speziellere statistische Nach- 
weiso für dio einzelnen Produkte und die einzelnen 
Gebietsteile sind nach den auf S. 706 genannten amt
lichen Quellen den einzelnen Kapiteln dos Speziellen 
Teiles beigefügt. Die sonstige Literatur ist auf S. 710 
bis 766 chronologisch (1873 bis 1906) geordnet mit 
alphabetischem Autorenregistor zusammongestellt, ein 
ausführliches Orts- und Sachregister (S. 767—859) 
macht den Beschluß.

Es sei mir noch gestattet, folgende Sätze des Vor
wortes mit der Bitte um besondere Beachtung auch 
hier zum Abdruck zu bringen:

„Daß das ganze Werk ziemlich ungleichmäßig 
erscheint, ist bei der Ungleichmäßigkeit der vor
handenen Hilfsmittel nicht zu vermeiden; daß es viel
fach unvollkommen und nicht frei von Fehlern ist, 
davon bin ich um so mehr überzeugt, als ich dio 
Menge des zu bewältigenden Stoffes jetzt einiger
maßen za übersehen imstande bin. Für Mitteilungen 
von Ergänzungen und Verbesserungen, dio als Nach
trag veröffentlicht oder für eine neuo Auflage benutzt 
werden können, würde ich sehr dankbar sein; ich 
bitte um freundliche Zusendung derselben.“

Dr. TP. Bruhns.
Straßburg I.E.', Universität.

Etüde Industrielle des Alltages MétalUques, par 
L é o n  Q u i l l  e t ,  Docteur és Sciences, In
génieur des A rts et Manufactures. I. Vol.: 
Texte. II. V o l.: Album de Micrographies. 
Paris (V I" , 49 Quai des Grands-Augustins) 
1906, H. Dunod & E. P inat. 40 F r . ,  kart. 
48 ,50 F r.

Der durch seine zahlreichen wertvollen Unter
suchungen auf dem Gebiete der Metallegierungen, der 
Spezial-Stahlfabrikation und anderer Zweige der Eisen- 
und Stahlindustrie den Lesern von „Stahl und Eisen“ 
wohlbekannte französische Forscher Léon Guillet bat 
seine und die Ergebnisse niulerer Forscher in einem 
umfangreichen, 1170 Seiten umfassenden Werke zu- 
sammongetragen. Guillet teilt die Metalle in 3 Klassen: 
1. dio wichtigsten Metalle: Eisen, Kupfer, Zink, Zinn, 
Blei, Nickel, Aluminium; 2. die wenigor wichtigen 
Metalle: Wismut, Antimon, Kadmium, Quecksilber
und die Edelmetalle Gold, Silber, Platin; 3. solche 
Metalle, dio vorwiegend in Legierung mit anderen 
verwendet werden: Magnesium, Chrom, Kobalt, Vana
dium, AVolfrain, Molybdän, endlich noch Palladium, 
Rhodium, Iridium.

Nach einer 100 Seiten umfassenden Einleitung 
über das Wesen einer Legierung, die verschiedenen 
Verfahren zur Herstellung von Schmelzen und Le
gierungen, geht er zu Eisen und Stahl über. Der 
Abschnitt umfaßt 166 Seiten; der Inhalt darf im 
wesentlichen als bekannt vorausgesetzt werden. Hierauf 
folgt die Besprechung der Spozialstählo: I. Die ternären 
Stähle, Legierungen von Eisen, Kohlenstoff und einem 
fremden Stoffe; II. Die quaternären Stähle, Legierungen 
von Eisen, Kohlenstoff und zwei fremden Stoffen. 
Unter I behandelt der Verfasser Nickel-, Mangan-, 
Chrom-, AVolfrain-, Molybdän-, Vanadin-, Silizium- 
und Aluminium-Stähle, unter II Nickel-Chrom-, Chrom- 
AVolfrain-, Silizlum-Manganstabl, ferner Niekol-Man- 
gan-, Nickel-Silizium-, Nickel-Vanadinstnhi. Her
stellungsverfahren, Festigkeitseigenschaften und Klein
gefüge werden eingehend besprochen sowie durch 
Kurven und Lichtbilder erläutert. A'on den wichtigeren 
Arbeiten über Spozialstählo sind in „Stahl und Eisen“ 
ausführliche Reforato erschienen, so daß auf den In
halt hier nicht näher eingegangen zu werden braucht. 
Ferner werden die für dio Eisenindustrie wichtigen 
Legierungen Eiscn-Mangnn, Eisen-Silizium, Eisen- 
Aluminium, Eisen - Chrom, Eisen - Wolfram, Eisen- 
Aranadin und Eisen-Titan erörtert.

Die zweite Hälfte des AArerkeB ist den übrigeu 
Metallon und Metallegierungen gewidmet: Kupfer, 
Kupferlegierungen wie Bronzen, Messing usw.

Ein Atlas mit etwa 400 liiikrophotograpliischon 
Lichtbildern ist dem AVerke beigegebon. An jeden Ab
schnitt schließt sich ein ausführliches Literaturverzeich
nis an. Das ganze AVerk ist als wertvolle Zusammen
stellung der in den verschiedensten Fachzeitschriften 
verstreuten Arbeiten metallurgischen und metallogra- 
phischen Inhalts mit Freuden zu begrüßen. ß

Technical Methode o f Ore Analysis. By A l b e r t
H. L  o w , B. S. New Y ork 1905, .Tolm AViley 
& Sons. London: Chapman & H all. Geb. 3 A 
(sh 12/6 d). '

Die Erzanalyse von Low behandelt im wesent
lichen Einzelbestimmungen der Metallgehalte in den 
Erzen der Schwer- und Leichtmetalle, bietet aber auch 
die im A'orlaufe der Analyse notwendigen Trennungs
methoden. Die Angaben Bind sehr knapp und genau. 
Im übrigen stellt das Buch eino Sammlung erprobter, 
zum Teil allgemein bekannter Arerfabren dar. Vieles 
ist Ergebnis eigener Arbeiten des Verfassers, manches 
ist neu und anderes wieder beruht auf Kombinationen
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und Modifikationen verbreiteter Methoden. Uebcrall 
merkt man, duß der Verfasser völlig vertraut ist mit 
dem Stoffe und über eino bedeutende analytische Praxis 
v e rfü g t. Das Buch wird besonders Analytikern will
kommen sein, deren Arbeiten sich sonst auf Spezial
gebiete beschränken, die aber eines verläßlichen Hand
buches bedürfen, wenn cs sich ab und zu darum handelt, 
sichere Methoden auf ihnen ferner liegenden Gebieten 
zu finden. Für solche ist das Buch, besonders was 
zuverlässige Lösungsverfahrcn an belangt, vortrefflich 
geeignet. Boi der Bearbeitung ist dio neueste und 
beBte Literatur berücksichtigt. Eino Uebersetzung ins 
Deutscho wäre zu begrüßen. pJ

Qualitative Chemical Analysis, Organic and, Ih- 
organic. By F. M o l l w o  P e r k i n ,  Pli. D. 
Secoiul Edition. London 1905, Longmans, 
Green & Co. Geb. 4 sh.

Der Stoff ist im ganzen sehr geschickt angoordnet. 
Die Zahl der behandelten seltenen Elomeiite liätto um 
einige wichtige vermehrt worden können. In dem 
die Trennungsmethoden umfassendon anorganischen 
Teile sind die Tabellen recht praktisch und übersicht
lich eingerichtet. Empfehlenswert ist das Buch für 
Anfänger, dio das Gebiet der chemischen Reaktionen 
systematisch durebarboiten wollen. Die chemischen 
Vorgänge Hind durch theoretischo Angaben und 
Gleichungen hinreichend erläutert. Für den anorgani
schen Teil hat der I. Teil des „Fresenius“, für den 
organischen Allans „Organische Analysis“ als Yorbild 
gedient. Uebersotzt könnte das Buch kaum als Be
reicherung unserer Literatur für qualitative Chemio 
geben. j?. ß,

Probenahme und Untersuchung von Koks, Kohlen 
und Briketts. Taschenbuch für Chemiker, 
Hütteningenieure, Kohlen- und Zechenlabora
torien und G asanstalten von D r. pliil. A d o l f  
B e r t  h o l d ,  Chemiker am R heinisch-W est
fälischen K ohlen-Syndikat. Mit 37 Figuren 
im T ext. E ssen-R uhr, G. D. Baedeker. Geb. 
2 J6  .

AVer sich häufiger und eingehender mit der che
mischen Untersuchung von Kohle uud Koks befaßt 
hat, weiß, wie schwierig es ist, übereinstimmende Er
gebnisse bei den im Verkehr zwischen Käufer und 
Verkäufer üblichen Bestimmungen zu erhalten, so 
einfach dieselben ihrem AVesen nach gewöhnlich sind. 
Es ist daher mit Freuden zu begrüßen, daß sich der 
Verfasser vorliegenden Büchelchens der großen Mühe 
unterzogen hat, mit einer Genauigkeit und Pünktlich
keit, die dem Rezensenten allerdings an manchen Stellen 
der eigentlichen Laboratoriumsarbeiten als etwas zu

weit getrieben erscheint, die vielerlei Arten der Probe
nahme des Koks zu beschreiben, sowio die Zerkleine
rung, die Bestimmung des Aschen- und Wassergehalts 
und dio so oft zu zweifelhaften Ergebnissen führende 
Feststellung der Härte und der Sturzfestigkeit des 
Koks. In dom zweiten Abschnitto werden die Kohlen 
und Briketts behandelt. Berücksichtigt sind auch hier 
nur die handelsüblichen Bestimmungen von AVassor, 
Asche, flüchtigen Bestandteilen und Schwofel. Maß
gebend sind für den A!’erfn8ser die Arbeitsverfahren, 
wie sie heim Rheinisch-AVestfülischen Kohlen-Syndikat 
soit Jahren eingoführt sind. Es wäre daher dem 
Ganzen nur zugute gekommen, wenn dio außerdem 
gottbten Arerfahron wenigstens gestreift worden wären, 
um den Schein der Einseitigkeit zu vermeiden.

AVas die buchhändlerischo Seite betrifft, so wäre oinc 
bessoro Ausstattung des Büchelchens sehr zu wünschen. 
Wenn das Augo schon durch das Lesen des kleinen 
Drucks angestrengt wird, so wird diese Unannehm
lichkeit noch erhöht durch das dünne Papier, welches 
auf seiner Rückseito stets noch dio Uinrisso des Toxtes 
uud der, nebenboi boinerkt, auch nicht bosonders ge
lungenen Abbildungen durchschoinen läßt.

Boi der Redaktion sind nachstehende AVerke
eingogangen, deren Besprechung V orbehalten  bleibt:
B o l z e ,  Dr., Reichsgerichtssenatspräsident a. D.: 

Rechte der Angestellten und Arbeiter an den E r
findungen ihres Etablissements. Für Juristen, Ge
werbetreibende, Patentanwälte, Techniker und In
genieure. Leipzig 1907, Akademische Arerlagsanstalt 
m. b. II. 1,20 Ji.

W e i g e l ,  R o b e r t ,  Ingenieur: Konstruktion und
Berechnung elektrischer Maschinen und Apparate. 
Erläutert durch Beispiele. Mit zahlreichen Abbil
dungen im Text, 28 Konstruktionstafeln und fünf 
Kurventafcln. (Handbuch der Starkstromtechnik.
I. Band.) Lieferung 5 bis 12 (Schluß). Leipzig 1906, 
Hochmeister dt Thal. Je 1,25 Jt.

K a t a l o g e :
Mitteilungen aus dem Arbeitsgebiete der Felten 

({■ Guilleaume - Lahmeyer - Actien - Gesellschaft in 
Frankfurt a. M. Nr. 75 bis 89.

P r o ß - u n d  AV a 1 z w e r k - A k t i e n g e s o 11 s c li a f t , 
Düsseldorf-Reisholz: Katalog-Ausgabe 1906.

S a c h s e n w e r k ,  L i c h t -  und  K r a f t  - A k t i e n 
g e s e l l s c h a f t ,  Niederscdlitz-Drosdon: 1. Preis
liste Nr. 3 (Transformatoren). — 2. Preisliste Nr. 1 
(Gleichstrom-Maschinen).

Ar e r e i n i g t e M a s c h i n e n f a b r i k  A u g s b u r g  
und M a s c h i n e n b a u g e s e l l s c h a f t  N ü r n 
b e r g ,  A.-G.: Mitteilung Nr. 5. Denkschrift, heraus- 
gegoben anläßlich der Bayerischen Jubiläuins-Landes- 
Ausstellung Nürnberg 1906.

Nachrichten vom Eisenmarkte — Industrielle Rundschau.
Gas- und Siederohr-Syndikat zu Düsseldorf.*

Da sich dio Frist für dio Arorarbeiten zur endgültigen 
Verlängerung dos Verbandes deutscher Siederohr- 
Walzwerke als nicht ausreichend erwiesen hat, so ist 
das Syndikat unter Zustimmung sämtlicher AVerke 
nochmals bis Ende August verlängert worden. AVie 
die „Köln. Ztg.“ erfährt, wird beabsichtigt, das 
Syndikat auf breiterer Grundlage als bisher, und zwar 
auf die Dauer von fünf Jahren, neu zu gründen. Es 
soll in Aussicht genommen sein, auch die bisher nicht 
syndizierten Röhren größerer Dimensionen sowio auch 
das Auslandsgeschäft durch das Syndikat zu regeln.

* Arergl. „Stahl und Eisen“ 1907 Nr. 2 S. 77.

Hudorusscho Eisenwerke, Wetzlar. — AYio 
verlautet, beabsichtigt die Gesellschaft, bei Atzenhain 
ein größeres Eisensteinbergwerk anzulegcn.

Verband deutscher Drahtwalzwerke. — Die 
am 28. Februar d. J. in Köln abgebaltene Haupt
versammlung dos Arerbaiides hatte sich in der Haupt
sache mit dem Abschluß für das letzto ATortetjahr 
1906 zu befassen. Dio Ergebnisse für diesen Zeit
abschnitt sowie dio Beschäftigung der AVerke für das 
erste und zweito ATertel des laufenden Jahres wurden 
als durchaus befriedigend bezeichnet. — Für dio Arer- 
handlungen über dio Verlängerung oder Neugestaltung 
des Verbandes nach dem 30. Juni 1907 wurde eiu 
Ausschuß gewählt.
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Phoenix, Aktiengesellschaft für Bergbau und 
Hiittenbetrieb zu Duisburg-Ruhrort — Aktien
gesellschaft Steinkohlenbergwerk Nordstern zu 
Essen. — Dio am 27. Februar d. J. abgchaltenon Haupt
versammlungen der vorgenannten Gesellschaften ge
nehmigten einstimmig, daß beide Unternehmen auf 
Grund der Bedingungen, die wir schon früher* an
gegeben haben, miteinander verschmolzen werden.

* „Stahl und Eisen“ 1907 Nr. 6 S. 218.

Sociotä unon. Fonderie Ambrogio Necchi, 
Pavia. — Unter dieser Firma ist, wie die „Chemiker- 
Zeitung“ * mitteilt, eine Aktiengesellschaft zu dem 
Zwecke gegründet worden, die Herstellung aller Art 
Gußeisenwaren zu betreiben. Das Grundkapital be
trägt 5 000 000 Liro und soll bis zu 12 000 000 Lire 
erhöht werden.

* 1907 Nr. IG S. 209.

Vereins - Nachrichten.
Nordwest l iche  Gruppe des Vereins  

deutscher E i s e n -  und Stahlindustrieller.
Protokoll Uber dio Yorstaudssitznng 

am 2. Miirz 1007 im Parkhotel zu Düsseldorf.
Eingcladcn war zu der Sitzung durch Rund

schreiben vom 7. Februar d. J., und die Tagesordnung 
wie folgt festgesetzt:

1. Geschäftliche Mitteilungen.
2. Kalksteinfrachten.
3. Dio Novelle zum Berggesetz.

Die Sitzung wird um 3 Uhr nachmittags vom 
Vorsitzenden, Hrn. Geheimrat Se r vaes ,  eröffnet. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung widmet dor Vorsitzcndo 
dem verstorbenen Vorstandsmitgliede Hrn. Kommer
zienrat Emi l  P o e n s g e n  einen warmen Nachruf und 
hebt im besonderen die Verdienste hervor, dio sich 
der Verowigto um die Gruppe als langjähriger Schatz
meister erworben habe. Die Versammelten ehren das 
Andenken des Verstorbenen durch Erheben von den 
Sitzen. Darauf wird Hr. C. R u d o l f  P o e n s g o n -  
Düsseldorf zum Mltgüede des Vorstandes gowählt und 
ihm das Schatzmeisteramt übertragen.

Zu 1 der Tagesordnung gibt das geschüftaiiihrende 
Mitglied von mehreren Eingängen Kenntnis. Nach 
einer Mitteilung des Reichschatzamtes schwoben die 
Erwägungen darüber, ob und inwieweit etwa im 
Rahmen des geltonden Gesetzes dom auch von dor 
Gruppe geäußerten Wunsche entsprochen worden kann, 
der Berechnung des F r a c h t u r k u n d e n  s t o m p e i s  
statt des angeschricbcnen Ladegewichtes des WagoiiB 
das Gewicht der Ladung zugrunde zu legen.

Es findet sodann ein Meinungsaustausch über die 
o b l i g a t o r i s c h e  F o r t b i l d u n g s s c h u l e  statt, und 
es wird darauf hingewiesen, daß mehrere Stadt- 
gemeinden dio jugendlichen Arbeiter in Walz- und 
Hammerwerken nicht unter den Zwang des Besuches 
dieser Schule stellen, weil o b  sich mit der Arbeitszeit 
in den genannten Werken nicht verträgt. Eine Aus
dehnung dieses Zwanges auf die jugendlichen Arbeiter 
dor Walz- und Hammerwerke würde ihre Beschäftigung 
unmöglich machen und dadurch das in den meisten 
Fällen den Eltern zufließendo Einkommen schädigen.

Bezüglich eines Rundschroibona in Sachen der Er
richtung einer g e w e r b l i c h - t o c h n i s o h e n  Reicl ia-  
bohör de  sollen die Werke der Gruppe gebeten 
werden, dem Komitco zu antworten, daß diese Frage 
zurzeit die Interessengemeinschaft des „Zentralver
bandes Deutscher Industrieller“, der „Zentralstelle für 
dio Vorbereitung von Handelsverträgen“ und des 
„Bundes der Industriellen“ beschäftigt.

Die Handelskammer Bochum hat der Gruppe 
einen auf die E r m ä ß i g u n g  d e r  A b f e r t i g u n g s 
g e b ü h r e n  gerichteten Antrag mit der Bitte zu
gesandt, ihn den Vertretern der Gruppe im Bezirks- 
eisenbahnrat Köln befürwortend zur Kenntnis zu 
bringen. Dieser Bitte wird entsprochen werden.

Zu 2 der Tagesordnung gibt Hr. Dr. Be um e r  
einen Ueberblick über die bisherigen Bestrebungen der 
Gruppe, eine E r m ä ß i g u n g  der  K a l k s t e i n f r a c h t e n

horbeizuführun. Es wird beschlossen, erneut beim 
Minister die Ermäßigung der Kalksteinfrachten zu be
antragen und zugleich auf die Notwendigkeit hinzu
weisen, Phosphatkreido in den Erzausnahmetarif cin- 
zubezichcn.

Dio Beratung über den Punkt 3 der Tagesord
nung findet in einer gemeinsamen Sitzung des „Ver
eins zur Wahrung der gemeinsamen wirtschaftlichen 
Interessen in Rheinland und Westfalen“ und der 
Gruppe statt, die um 5 Uhr durch Hrn. Geheimrat 
Se r vae s  eröffnet wird. Uebcr die B o r g g e s o t z 
novol l e  berichtet in einem lichtvollen Vortrago Herr 
Bergrat K 1 e i n e - Dortmund ; den Mitbericht erstattet 
Hr. Dr. B o u m o r. Nach eingehender Erörterung wird 
folgender Beschluß gefaßt:

„Der »Yerein zur Wahrung der gemeinsamen 
wirtschaftlichen Interessen in Rheinland und West
falen« und die »Nordwestliche Qruppo des Vereins 
deutscher EiBen- und Stahlindustrieller« sprechen ihr 
lebhaftes Bedauern darüber aus, daß dio Preußische 
Staatsregierung im Gegensatz zu dem bei den ver
bündeten Regierungen des Deutschen Reiches üblichen 
Vorfahren einen so tief in unser wirtschaftliches Loben 
eingreifenden Gesetzentwurf, wie ihn dio Novelle zum 
Allgemeinen Berggesetz von 1865 dnrstellt, nicht der 
Beurteilung sachverständiger Kroiso unterbreitet hat, 
bevor er an das Abgeordnetenhaus gelangte. Sie er
heben gegen diesen Gesetzentwurf Widerspruch, weil 
er nicht allein die Bergbaufreiheit auf hebt, unter 
deren Geltung die wirtschaftliche Entwicklung unseres 
Landes die besten Früchte gezeitigt hat, sondern weil 
der § 2 nach seinem grammatischen Wortlaut auch 
dio Gewinnung der Produkte der jetzt im Betriebe 
befindlichen Bergwerke dem Staate in die Hand liefern 
würde, was doch unmöglich beabsichtigt sein kann. 
Sie halten diesen Gesetzentwurf aber insbesondere vom 
Standpunkte dor V e r b r a u c h e r  aus für gefährlich, 
da er, zum Gosetzo geworden, die bestchondon Berg- 
werko im Werte steigern und dadurch eino Erhöhung 
der Kohlen- und Kalipreise mit Notwendigkeit nach 
sich ziehen würde. Sie befürchten endlich, daß der 
Staat, der bisher so wenig für dio Erschließung der 
unterirdischen Bodenschätze getan hat, gar nicht in 
der Lage ist, die Tätigkeit der privaten Bohrgesell
schaften zu ersetzen, die, ins Ausland getrieben, durch 
Stärkung des dortigen Bergbaues unsere Wettbewerbs
fähigkeit auf dem Weltmärkte erheblich schädigen 
würden, während große Toile zumal im Osten unseres 
Landes bezüglich ihrer Bodenschätze unerschlosscn 
blieben. Die genannten Körperschaften ersuchen da
her den Landtag, den Gesetzentwurf abzulehnon. Dio 
Abänderungen des Allgemeinen Berggesetzes, die not
wendigsind, um die bezüglich desMutensunddes Erwerbs 
von Bergwerkseigentum hervorgetretenen Uebelstände 
zu beseitigen, können in einem neuen Gesetzentwurf 
zusammengefaßt werden, der dio Bergbaufreiheit in 
ihrer heute bestehenden Form unangetastet läßt.“ 

Schluß der Sitzung 71/* Uhr abends.
D e r  V o r s i t z e n d e  : D a s  g c s c h K f ts f .  M i tg l ie d  d e s  V o r s t ä n d e * :

gez. A. Servaes, gez. Dr. W. Beutner,
K g l .  G e h . K o m m e r z i e n r a t .  M . d .  A .
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V e r e in  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e .
Auszug aus (lern P ro toko ll 

über die V orstandssitzung am Sam stag, deu
2. März 1907, im Parkliotol zu Düsseldorf.

Anwesend sind die IID. S p r i n g o r u m  (Vorsitz), 
i l e u k e n b e r g ,  Dr. B e u m e r ,  B ö k e r ,  B r ü g -  
mann,  B u e c k ,  D a h l ,  D o w e r g ,  l l e l m -  
ho l t z ,  K a m p ,  K l e i n ,  K r a b l e r ,  Dr. ing. b. c. 
L ü r m a n n ,  M e i e r ,  R e u s c h ,  S c h a l t e n 
b r a n d ,  S ch e id t we i l e r,  S e r v a e s ,  AVein- 
1 ig,  AVcyland,  D r.-Ing. S c h r ö d t c r ,  0.  Kn a u d t  
als Gast, ferner A’ o g e l ,  L e m k e ,  B r e u s i n g .  

Kntscbuldigt sind die HH.: A s t l i ö w e r ,  B a a r e ,  
B r a u n s ,  G i l l h a n s e n .  I l a a r m a n n ,  K i n t z l d ,  
Macco ,  M a s s e n e z ,  Me t z ,  N i e d t , O s w a l d ,  
R ö c h l i n g ,  S c h u s t e r ,  U ge.

Die Tagesordnung lautet:
!. Konstituierung des Vorstandes für 1907 und Ver

teilung der Aemter.
2. a) A’orlage der Abrechnung für 1906 und Auf

stellung des Aroransehlages für 1907;
b) Zeitschrift „Stahl und Elsen“ ;
c) Jahrbuch;
d) Gemeinfaüliche Darstellung.

8. Bestimmung des Tages und der Tagesordnung 
für die nächste Hauptversammlung.

4. Normen-Kommission betr. polizeiliche Bestim
mungen bei Anlegung von Dampfkesseln.

5. Anträge auf Untersuchung des Kraftbedarfes in 
AValzwerken.

(i. AVfthl eines Mitgliedes in dio Normal-Profilhuch- 
ICommission.

7. A'orschläge der Brikettierungs-Kommission.
8. Verschiedenes.

Arerhandelt w ird wie fo lg t:
Arorsitzender begrüßt zunächst die zum erstenmal 

anwesenden neugewählten Herren Vorstandsmitglieder.
Zu P u n k t  1 erfolgt Konstituierung des Aror- 

standes. Durch Zuruf werden gewählt: Hr. Kommer
zienrat S p r i n g o r u m  als Vorsitzender, Hr. F. 
A s t h ö w e r  als 1. stellvertretender Vorsitzender, Hr. 
Generaldirektor O. N l e d t  als 2. stellvertretender Vor
sitzender, Hr. Kommerzienrat K a m p  als Kassen
führer. In den Vorstandsausschuß werden wieder
gewühlt die drei Arorsitzenden und die HH. Kommerzien
rat B a a r e ,  Direktor Gi l l  h a u s e n ,  Kommerzienrat 
Kamp,  Direktor K i n t z l e ,  Geh. Bergrat Kr a b l e r .  
Die literarische Kommission setzt sich wiederum zu
sammen aus den Mitgliedern des Vorstands-Aus
schusses und den HH. H e l m h o l t z  und Dr. ing. h. c. 
L ü r m a n n.

Zn P u n k t  2 verliest Hr. L e m k e  den vom 
Kassenführer, Hrn. Kommerzienrat K a m p ,  gut- 
geheißonen Bericht über die vom vereideten Bücher
revisor S t a h l  geprüfte und richtig befundene Ab
rechnung für das Jahr 1906; ATorstand genehmigt letztere 
□nd den Voranschlag für 1907. Hr. Dr.-Jng. Sc h r ö d t c r  
gibt zu den einzelnen Punkten der Abrechnung nähere Er
läuterungen; beim Titel Zeitschrift nimmt Vorstand 
zustimmend Kenntnis von der Absicht der Geschäfts
führung, das jeweils letzte Heft eines Vierteljahres 
als Zeitschriftenschau auszubilden. Diese Zeitschriften- 
Bcliau soll gewissermaßen als Ersatz dienen für das 
„Jahrbuch für das Eisenhüttenwesen“ , dessen AVeiter- 
erscheinen zum lebhaften Bedauern der Geschäfts
führung mangels einer genügend großen Zahl von Ab
nehmern nicht möglich ist.

Sodann gibt Vorstand seine Zustimmung zu der 
von der Geschäftsführung beantragten Herausgabe

einer neuen Auflage der „Gemeinfaßlicben Darstel
lung des Eisenhüttenwesens“. Die Bearbeitung wird 
durch Mitglieder der Redaktion von „Stahl und 
Eisen“ erfolgen.

Zu P u n k t  3. Als Termin für die nächste Haupt
versammlung wird Sonntag, der 12. Alai bestimmt und 
dio Tagesordnung wie folgt festgesetzt:

ATortrag von Direktor J. K ö r t i  n g-Düsseldorf: 
„Uebor Gasgeneratoren“.

A'ortrag von Professor Dr.-Ing. S t aub  er-Aachen: 
„Hebe- und Transportmittel in Stahl- und AValzwcrks- 
betrieben“.

Die Diskussion über den A’ortrag, den Ilr. Re- 
gierungsbaumcister Gey er-Berlin über elektrischen 
Antrieb von Reversierstraßen auf der letzten Haupt
versammlung gehalten bat, soll bis zur übernächsten 
Versammlung vertagt werden, für die ein A’ortrag 
über elektrisch betriebene Gcbläsemasehincn schon 
heute in Aussicht genommen wird.

Zu P u n k t  4 wird nach einem Referat des Ge
schäftsführers und des Hrn. K n a u d t  dio Delegierung 
der IIII. K n a u d t ,  AV a 11 m a n n und Prof. E i c hhof  f 
in die Dcutscho Dampfkessel-Normen - Kommission 
bestätigt und ferner Ilr. Dr.-Ing. S c h r ö d t c r  event, 
in die Kommission delegiert.

Zu P u n k t  5 liegt ein Antrag des Ingenieurs 
P u p p e -  Dortmund vor betreffend Unterstützung seiner 
ATeraucbo über den Kraftbedarf beim AValzprozcß, und 
vom Verein deutscher Ingenieure ein solcher be
treffs gemeinsamer A’ersuchsarbeiten in der gleichen 
Richtung.

A’orstand ist einstimmig der Ansicht, daß die 
Frage der Feststellung des Kraftbedarfes beim AValz- 
prozeß eino solcho ist, dio den A’croin in hervor
ragendem Maßo interessiert, daß sie zunächst inner
halb des Arereino8 geprüft werden soll, und zwar 
durch eino Kommission, in dio die Herren P i l z -  
Deutscber Kaiser, Dr. Lueg-Gutehoffnungshütte und 
P o 11 g i o s s e r -  Hoescli gewählt worden und in die 
die Eisenhütte Oberschlesien und dio Südwcstdeutseh 
Luxemburgische Eisonbütto noch je einen A’crtroter 
zu entsonden gebeten werden.

Zu P u n k t  G wird an Stelle des verstorbenen 
Hrn. Direktor Malz Hr. Geh. Regierungsrat Professor 
Dr. R e inh . Kr ohn- Danz i g  in dio Normal-Profilbnch- 
Kommission gewählt.

Zu P u n k t  7 gibt A’orstand seine Zustimmung 
zum AVortlaut oincs Rundschreibens i. S. Erzbrikot- 
tiorung, das an dio llockofenwerko versandt werden soll.

Z u P u n k t  8 wird dem Deutschen Museum zu 
München für das Jahr 1907 oin Betrag von 500 
bewilligt und das Unternehmen dom Interesse der 
Mitglieder warm empfohlen.

Ferner wird eino Kommission zur Behandlung ver
schiedener die Hochofenschlacke betreffenden Fragen 
eingesetzt; zunächst werden die n i l . : Br üg t nann ,  
Hi ns bo r g ,  Dr ös l e r ,  v a n  V l o t e n ,  L ü r m a n n  
und J a n t z o n  mit dem Rechte der Zuwahl in diese 
Kommission gewählt.

Da weiteres nicht zu verhandeln war, erfolgte 
um 2 Uhr Schluß der Arorstaudsaitzung.

gez. S p r i n g e r n  m.
An Hrn. Goh. Kommerzienrat K a r l  R ö c h l i n g -  

Saarbrücken wurde das nachstehende Telegramm ge
richtet:

Zu Ihrem achtzigsten Geburtstage senden Ihnen 
nachträglich noch herzliche Glückwünsche und frohes 
Olückauf dio heute versammelten Vorstände des Ver
eins deutscher Eiscnhüttenleute und der Nordwest
lichen Gruppe des Arereins deutscher Eison- und 
Stall linduBtrlellcr.

S e r v a e s ,  S p r i n g o r u m ,  S c h r ö d t c r ,  
B e u m e r .
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J. D. Nering-Bögel *J*.

A m  18. F e b ru a r  d. J .  vorisehied u n e rw a r te t in 
fo lg e  e in es S ch lag an fa llc s  u n se r  la n g jä h r ig e s  Y ere in s-  
m itg lie d , d e r  eh em alig e  L e ite r  d e r  „P rin z  L eopold- 
H ü t te “ zu  E m p e l, J o h a n n  
D i g n u s  N e r i n g - B ö g e l .

D er V e rs to rb e n e  w urde  
im  J a h re  1834 a ls S ohn dos 
B e sitze rs  d e r  1797 g e g rü n 
d e te n  M ine rva  - E isen h ü tte , 
d e r  sp ä te re n  I ss e lb u rg o r  
H ü tte , in  Is s e lb u rg  g eb o ren .
N ach d o m  e r  se ine S tud ien  
a u f  d e r  H o ch sch u le  in K a r ls 
ru h e  b een d e t h a tte  und  ein ige  
Z e it a u f  d o r v o rg en an n ten  
H ü tte  tä t ig  gew esen  w ar, 
b e te ilig te  e r  sich  im  J a h re  
1856 an  d o r G rü n d u n g  des 
P a d d e l-  und W alzw erken  
„ P r in z  L oopold  - H ü t te “ zu 
E m p e l, das e r  b is  zum  J a h re  
1906 p e rsö n lich  le ite te , um  
d a n n  in den  A u fs ic h ts ra t des 
W e rk e s  e in zu tre ten .

T ro tz  d e r  v io leu  S chw ie
r ig k e ite n , d ie sich  dom  U n te r 
nehm en  n a m e n tlic h  b e i d e r 
g e w a ltig e n  U m w älzung  in 
d o r E iB endarste llung  m it d e r  
E in fü h ru n g  d es B e sse m er
v e rfa h re n s  d a d u rc h  h in d e rn d  
in don W e g  s te l l te n , daß  
d a s  S chw pißeisen  dem  F luß
e ise n  im m er w e ite re  A b sa tz 
g eb ie te  ü b e rla ssen  m ußte, 
h a t  es d e r  V e rs to rb e n e  v er
sta n d e n , d as W o rk  leb en sfäh ig
zu e rh a lte n . In d em  e r  u n e n tw e g t an  d e r  H e rs te llu n g  des 
S pezial-S chw eißo isens fc s th ie lt, g e la n g  es ihm , d iesem  
uIb E m p e le r  E isen  e inen  v o rzü g lich en  R u f  zu v e r
schaffen  und b e so n d e rs  fü r  S ch iffsk e tten  d au e rn d e

V erw endung  zu s ic h e rn . A u f d e r  D ü sse ld o rfe r Aus
s te llu n g  im  J a h re  1902 w u rd e  dem  W e rk e  fü r die 
a u sg e s te llte n  h e rv o rra g e n d e n  E isen p ro b en  d ie  Silberne 

M edaille  und e in  Diplom 
zu e rk an n t.

S e it 1 8 6 5 , dem  Todes
ja h r e  se in es V a te rs , w ar J . D. 
N e r in g -B ö g e l M itg lied  des 
A u fs ic h ts ra te s  d erlsse lb u rg er 
H ü tte  und se it lä n g e re n  Jah
re n  V o rs itzen d e r desselben. 
A u ch  dem  A u fs ich ts ra te  der 
Zeclio H o llan d , d ie  sp ä te r in 
d o r A k tien -G ese llsch a ft Stein
koh len  - B e rg w e rk  Nordstern 
zu W a tte n sc h e id  au fg ing , ge
h ö r te  e r  se i t  dem  Jahrr 
1887 an .

Seine ra stlo se  Tätigkeit 
n ic h t a lle in  im  In te re s se  der 
von ihm  g e le ite te n  und vertre
te n e n  W e rk e , sonde rn  auch in 
a llen  se in en  so n stig en  Ehren
äm te rn  in d e r  G em einde, dem 
L a n d w irtsc h a ftlic h e n  Vereine, 
dem  K re isau ssch u ß  und vie
len  a u f  dio a llg em ein e  W ohl
fa h r t  g e r ic h te te n  B estrebun
gen  v e rb u n d e n  m it strenger 
R e c h tlic h k e it, e inem  vorneh- 
m on C h a ra k te r  und  persön
lich e r L ie b en sw ü rd ig k e it er
w arb en  J .  D . N ering-B ögel 
be i ho ch  und  n ied rig  ein 
g ro ß es und v o rd ien tes An
sehen . In  w elch  reichem 
M aße d e r V e rs to rb e n e  sich der 

u n e in g e sc h rä n k te n  W e rtsc h ä tz u n g  w e ite r  K re ise  zu er
freu en  h a tte , ze ig te  dio ü b e ra u s  le b h a f te  Teilnahme, 
d ie b e i se in e r  B e ise tzu n g  in  d e r  F a m ilie n g ru f t der 
F a m ilie  N erin g -B ö g el in  Iss e lb u rg  zum  A usd ru ck o  kam

Aeuderungen ln dor M itgliederliste.

Riewend, It., D ip l.-In g ., F ra n k fu r t  a . M., F in k e n h o f
s tra ß e  3Hf-

Kckardt, Walter, In g e n ie u r, D ü sse ld o rf, K u rfü rs te n 
s tra ß e  14.

Oademann, F., D r., S ch w ein fu rth  a . M ain , G a r te n 
s tra ß e  16.

Hort, Wilh., D r. phil., D ip l.-In g ., M ita rb e ite r  am  K önig). 
M a te r ia lp rü fu n g s a m t, G roß - L ic h te rfe ld e  - W est, 
G o ß le rs traß e  11.

Jenewein, Fr., O b erin g o n ieu r und P ro k u r is t  d e r  S ta h l
w erke  R ieh . L in d e n b e rg  A k t . - G e s . , R om scheid - 
H a s te n .

Röchling, Karl, G eh. K o m m e rz ie n ra t, S a a rb rü c k e n .

N e u e  M i t g l i e d e r .
Deichmann, Hermann , In g e n ie u r  b e i E h rh a rd t& S ch m er, 

M a sch in en fab rik , S ch le ifm üh le  b. S aa rb rü c k en .
zum  Hagen , A lfred , D ipl. - H ü tte n in g e n ie u r , Stahl

w e rk sc h e f im  K gl. U n g . S ta a tse ise n w e rk e , Zólyom- 
brezö , U n g a rn .

Hansen, W ilh., In g e n ie u r, B etriebsasB iB tent d e r  Kassel
s te in e r  E isen w erk s  - G e se llsc h a f t, R a sse ls te in  bei 
N euw ied .

von Mertens, Peter, O b e rin g en ieu r d e r  O e s te rr . Berg
end  H ü tte n w e rk s  - G ese llsch a ft, T esch en , Schloß, 
O es te rr.-S ch les.

Schön, F ritz ,  B e tr io b sin g en ieu r d e r  F irm a  Hofherr 
& S ch ran tz , K isp e rt, P etö fi u teza  23, U n g arn .

Schroeder, Otto, Z iv ilin g en ieu r, M itin h ab e r d e rF im u i 
G eb r. S c h ro e d e r , In g e n ie u r  - B u re a u , Düsseldorf, 
S te in s tra ß e  86.

Weideneder, F., In g e n ie u r, E ssen -R u h r, A lfred s tr . 169.


